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VORWORT 


MILLIONEN UND ABERMILLIONEN 
POTENTIELLER ALICES 


Drohende Gefahr. Vorsicht, die kleinste Fluchtlinie 
kann alles zur Explosion bringen. Spezielle Überwachung 
der kleinen perversen Gruppen, die mit Wörtern werfen, 
mit Sätzen, mit Verhaltensweisen aufwarten, die ganze 
Bevölkerungsgruppen anstecken könnten. Hauptsächlich 
ist jeder zu neutralisieren, der Zugang zu einem Sender hat. 
Überall Ghettos — möglichst selbstverwaltete, überall 
Mikro-Gulags, bis in die Familien hinein, in die Zweier- 
Beziehungen, sogar in die Köpfe, um jedes Individuum zu 
kontrollieren — Tag und Nacht. 


Sie reden und reden, okay! Sie reden andauernd. Sie sen- 
den Messages, Worte, Code-Zeichen, Wortfetzen, um uns 
zu zwingen, unsere Rolle als Kinder, Frauen, Ehefrauen, 
Väter, Arbeiter, Studenten zu akzeptieren, um uns beizu- 
bringen, brav zu sein, diszipliniert, gehorsam, arbeitsam... 


Der Terror ist im Alltag verwurzelt. Der Terror des Gefäng- 
nisses und der Psychiatrischen Klinik, der Kaserne und der 
Arbeitslosigkeit, der Familie und des Sexismus. 


Terror gegen die Wünsche, um den Alltag auf die elende 
Form zu reduzieren, in die ihn die Kirche, die Familie, der 
Staat von jeher schon gepreßt haben. Aber der Klassen- 
kampf bricht die Herrschaft in der Fabrik, das Sich-Zusam- 
mentun bricht die Herrschaft der Isolation und das 
Wünschen gestaltet den Alltag um. Die Schrift durchquert 
„‚transversal” die Ordnungen und setzt sie neu zusammen 
auf eine kreative Weise. 
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Das Begehren nach Macht im Diskurs der Ordnung oder 


Macht des Begehren gegen die Ordnung des Diskurses... 


Der Gesichtspunkt der Autonomie in dieser Frage der 


Massenkommunikationsmittel ist: „Laßt hundert Blumen 
blühen, laßt hundert Radios senden!” 


Die Informationsguerilla, die methodische Umwälzung in 
der Zirkulation der Information, der Bruch des Verhält- 


nisses zwischen der Ausstrahlung der Information und der 


Verbreitung der Information ... . sie nisten sich ein im 
Innnern des allgemeinen Kampfes gegen die Organisation 
der und die Herrschaft über die Arbeit... 


Die Unterbrechung und die Subversion der Produktions- 
flüsse und der Zirkulation der von der Macht gesendeten 
Code-Zeichen sind ein Feld, auf dem man direkt agieren 


kann... 


Historisch muß man ausgehen von der Krise der italieni- 
schen Linksradikalen nach ’72, insbesondere von einer der 
lebendigsten Gruppen sowohl auf theoretischer als auch 
auf praktischer Ebene: „Potere Operaio’’*. Diese ganze 
Strömung der extremen Linken zerfließt also zur Zeit dieser 
Krise, hat aber Momente der Revolte in den verschiedenen 


Autonomien belebt. (Das Italienische gibt den Namen 


„Autonomie“ den verschiedenen Bewegungen, z.B. der der 
Frauen, Jugendlichen, Homosexuellen etc.) Es entstehen 
dann politisch-kulturelle Zirkel wie in Bologna der „Gatto 
Selvaggio‘' (Wild-Cat), aus dem 1974 die Initiative von 


* vgl. dazu ‚„Potere Operaio’’, Was ist Arbeitermacht, Berlin 1972 (IMD, Ap7) 
u. Antonio Negri, Krise des Planstaats, Kommunismus und revolutionäre Or- 
ganisation, Berlin 1973 (IMD 33) (A.d.R.) 
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Radio ALICE entsprang. 

Nach der Phase der Zersplitterung deutet sich ein Prozeß 
der Wiederzusammensetzung der Bewegung an (Wieder ein 
wichtiger Begriff im neuen italienischen Vokabular: Radio 
ALICE ist ein Sender in der Bewegung). 

Mit der gesetzlichen Aufhebung des Staatsmonopols ent- 
standen 1000 unabhängige Sender von der extremen Linken 
bis zur extremen Rechten oder solche, die sich als Sprach- 
rohre der einen oder anderen Interessengruppe verstehen. 
Die Originalität von ALICE besteht darin, den — wie man 
es nennen könnte — rein soziologischen Charakter der 
zuletzt erwähnten Sender zu überwinden und sich als Pro- 
jekt an sich zu verstehen. Radio ALICE dringt in das Auge 
des kulturellen Taifuns ein — Subversion der Sprache, 
Schaffung der Zeitung „A/traverso”, aber es ist gleichzeitig 
direkt eingetaucht in der politischen Aktion, die es „trans- 
versalisieren‘‘, querverbinden will 


ALICE, „A/TRAVERSO, Zeitschrift für die Autonomie’, 
Potere Operaio, Rosso. Kollektive Verkettung der Aussagen. 
Theorie — Technik — Poesie — Träumereien — Parolen — 
- Gruppen — Sex — Einsamkeit — Freude — Hoffnungslosig- 
keit — Geschichte — Sinn — Unsinn. 


Das echte Kunstwerk ist der unendliche K: örper des Men- 
schen, der sich harmonisch bewegt quer durch die unglaub- 
lichen Mutationen der eigenen besonderen Existenzen. 


Schluß mit der Erpressung durch das Elend. Wunsch- 

wert =# Gebrauchswert # Arbeitswert. Die Arbeiteraristo- 

kratie, die Lumpen, ...Welches Elend? Welche Arbeit? Wie- 

deraneignung der Zeit. Das Recht, die Uhrzeit zu vergessen. 

— Ich lag auf meinem Bett. 

— Gut Genosse, du warst müde und hast das Recht, dich 
auszuruhen... 
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— Stimmt nicht, ich las! 

— Hast recht, Genosse, du hast gelesen, um deine theoreti- 
schen Kenntnisse zu erweitern und dich auf neue Kämpfe 
vorzubereiten... 

— Ich weiß es nicht. Vielleicht! Ich habe Diabolik-Comics 
gelesen... 


Schluß mit der Erpressung durch das Elend, mit der Arbeits- 
disziplin, der hierarchischen Ordnung, dem Opfer, dem 
Vaterland, dem Allgemeininteresse. Dies alles hat die 
Stimme des Körpers zum Schweigen gebracht. Unsere ganze 
Zeit ist von jeher der Arbeit gewidmet. 8 Stunden Arbeit, 
2 Stunden Arbeitsweg, Fernsehen, Sich-Ausruhen in der 
Familie. Alles was nicht im Rahmen dieser Ordnung bleibt, 
ist obszön für die Polizei und die Justiz. 


ALICE. Radio in Fluchtlinie. Verquickung Theorie — Leben 
— Praxis — Gruppe — Sex — Einsamkeit — Maschine — 
Zärtlichkeit — Streicheln. Schluß mit der Erpressung durch 
die Wissenschaftlichkeit der Begriffe. Die „organischen 
Intellektuellen‘’ sind die Bürokraten der Theorie. Verstehst 
Du, Alter?, der semiologische Disput, einverstanden! aber 
dieses Zeug da, das ist ein bißchen wie Nanterre ’68 mit 
der Soziologie, oder wie Ulm mit der Epistemologie, oder 
wie Sainte Anne mit der Psychoanalyse. . . Wieder Marx 
lesen, Freud, Lenin, Gramesi .... vielleicht... . aber es gibt 
Anzeichen, Gesten, die Andeutung von einer Welt, die wir 
selbst organisieren. Die größte Umwälzung, die wir schaffen, 
geht von unserer niederen Sprache aus. 


Die Praxis des Glücks wird subversiv, wenn sie kollektiv ist. 


In Bologna waren wir am Anfang nicht mehr als 100, wir 
drehten uns in der Leere, und Radio ALICE hat einen Pro- 
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zeß katalysiert, etwas — was nicht der übliche Weg ist — 
aber, wie kann man es anders sagen? ja, ein Prozeß, der die 
verschiedenen Autonomien durchquert. — Schüler, Femi- 
nistinnen, Homosexuelle, Arbeitsemigranten aus dem 
Süden. ... . Dann haben die Bewegungen der Selbstreduzie- 
rung (Reduzierung der Eintrittspreise für Kino und Theater) 
und der Aneignung, der Arbeitsverweigerung, des Absentis- 
mus usw. ein großes Ausmaß gewonnen ... 1976 wurde 
Bifo, einer der wesentlichen Betreiber von Radio ALICE, 
verhaftet, wegen „moralischer Anstiftung zur Revolte’” 
(die Texte, die wir in diesem Buch vorstellen, datieren 
aus dieser Zeit). Das alles mündete in die Ereignisse des 
März 1977. Dann gab es den Bruch: alle Schaufenster des 
Kommunismus ‚New Look’ zersplittert. 30 Jahre guter 
Führung und treuer Dienst umsonst, unberücksichtigt von 
den Augen der Bourgeoisie. Bis dahin dachte man, daß die 
PCI und die Gewerkschaften das Volk besser leiten könn- 
ten als jemand anders! Man sagte zum Beispiel: „In Cile i 
carri armati, in Italia i sindacati.’ (,‚In Chile die Panzer, in 
Italien die Gewerkschaften‘). Aber Zangheri, der kommu- 
nistische Bürgermeister von Bologna, hat die Repressions- 
kräfte in ihrer gewälttätigsten Form gerufen. Er hat gepan- 
zerte Fahrzeuge in die Stadt gelassen, hat persönlich die 
Polizei zum Kampf mit den Worten aufgerufen: „Geht, es 
ist Krieg, diese Leute da müssen eliminiert werden, sie haben 
sich selbst aus der Gemeinschaft ausgeschlossen...‘‘. Wir 
waren 15.000 auf der Straße. Nie zuvor hatte man so etwas 
in Bologna gesehen! ALICE hielt uns jederzeit über alles 
was passierte auf dem laufenden. Dank der Vermittlung von 
Genossen, die anriefen, und denen man einen direkten 
Draht zur Verfügung stellte. All die Verhaftungen und Pro- 
zesse, die darauf folgten, sind mit der „militärischen‘’ 
Rolle von ALICE „‚begründet‘’ worden. 


Konspirieren heißt zusammen atmen, und dessen sind wir 
beschuldigt worden; sie wollen uns am Atmen hindern, 
weil wir uns geweigert haben, an ihren erstickenden Arbeits- 
plätzen, in ihren individuellen, familiären Verhältnissen, 
wie in ihren atomisierenden Häusern tief Luft zu holen. Es 
gibt ein Attentat, das ich gestehe, begangen zu haben, das 
ist das Attentat auf die Trennung zwischen Leben und Be- 
gehren, auf den Sexismus in den zwischenmenschlichen 
Beziehungen, auf die Reduktion des Lebens zu einer Dienst- 
leistung für Lohn. 


ALICE, Hurensöhne. All diese kleinbürgerlichen 
Schweine, all diese Fixer, diese Schwulen, diese Perversen, 
diese Penner, die das Herz unserer schönen Emilia be- 
schmutzen wollen. Aber sie werden es nicht schaffen. Weil 
hier in 30 Jahren jeder ein hohes Klassenbewußtsein erlangt 
hat. Hier haben sogar kleine Geschäftsleute ihr Parteibuch. 
Unsere arbeitsame Jugend wird sich nicht in eine teuflische 
Maschinerie einfangen lassen. Das Volk selbst wird solch 
ein Abenteuer ablehnen. Und man klage die PCI nicht der 
antidemokratischen Praktiken an! Überall in den Fabriken, 
in den Stadtteilen, in den Schulen, haben wir die Entste- 
hung von Volkskomitees und Delegiertenräten begünstigt. 
Und gerade sie sind heute dabei, die besten Garanten der 
Ordnung zu werden. 


Überall sollten unsere Bedürfnisse von delegierten Wort- 
führern vertreten werden im Austausch gegen das Verspre- 
chen, morgen reden zu dürfen. 

Mini-Parlamente, Delegiertenräte in Schulen, Stadtteil- 
räte, kulturelle Dezentralisierung, tausend Delegations- 
instanzen, in welchen die wirklichen Verhältnisse nicht 
verändert werden und die uns überhaupt keine Macht 
geben: die Herren schicken dorthin einen Soziologen, 
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einen Psychologen, einen Antropologen, einen Reformator 
und, vorsichtshalber, einen Polizisten mit der Kugel im Lauf. 


Der historische Irrtum. Wir sind ihnen entgegen gegangen 
mit ausgestreckter Hand, wir wollten ihnen die wahre Linie 
unserer Partei erklären. Lama ist an die Universität von 
Rom gegangen, um ihnen die Ansicht der Arbeiter darzu- 
stellen. Sie haben ihn mit Steinwürfen verjagt. Sie haben 
vor nichts Respekt. Glaubt man denn, daß die italienische 
kommunistische Partei, die Partei der Arbeiter und des gan- 
zen Volkes, sich noch lange von einer Handvoll Exaltierter 
einschüchtern läßt? Von verantwortungslosen Provokateu- 
ren, die sich selbst als Stadtindianer bezeichnen? Unsere 
einzige Schwäche ist dann unsere langwährende Geduld 
gewesen. Die Legitimität der Staatsmacht ruht heute auf 
uns. Und in letzter Instanz ist es Sache der Partei zu beur- 
teilen, was für die Massen gut oder schlecht ist. 


Wir lieben Euch. Wir sind mit ganzem Herzen mit Euch, 
das gibt uns das Recht Euch zu warnen. Unter Euch sind 
gute und böse und Ihr müßt sie sortieren. Sicher kann man 
Euch nicht die aktuelle Desorganisation vorwerfen und 
man muß zugeben, daß viele von Euch bis zum Äußersten 
getrieben worden sind. Aber unsere Pflicht ist Euch zu sagen 
„Ruhig Blut, überschreitet nicht die gewissen Grenzen”. 
Bedenkt, daß wir in einer Krise sind, denkt an die faschisti- 
sche Gefahr. Kurz: denkt wie wir denken! Manchmal sagt 
Ihr wunderbare Dinge, aber oft verfallt Ihr der Verwirrung, 
der Banalität, der überflüssigen und nicht ästhetischen 
Obszönität. Geht in Euch, seid die, die Ihr im Grunde 
immer gewesen seid: brave tobende Kinder! 


Ihr werdet uns mit der Krise und dem Faschismus nicht 
länger drohen. Die Krise befürworten wir, und werden nichts 
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tun, um „die Sachen in Ordnung zu bringen‘. Viel mehr 
hoffen wir die Krise zu verbreitern und noch zu exportieren. 
Heute — und das ist gut so — lebt Italien größtenteils auf 
Kosten der großen imperialistischen Mächte, weil sie terro- 
risiert sind von dem Gedanken eines möglichen totalen 
Zusammenbruchs in Italien. Wir erleben eine Art von 
Autoriduzione (Eigenmächtige Ermäßigung) in internatio- 
nalen Maßstäben. Morgen werden andere Bevölkerungs- 
schichten, andere Länder, der Reihe nach, auch diese Rolle 
spielen. Eine ganze Welt bricht zusammen. Wir geben uns 
nicht damit zufrieden, die Form der Verhältnisse zwischen 
Ausbeutern und Ausgebeuteten anzuklagen, wir greifen die 
Wurzel an, die Substanz der kapitalistischen-bürokratischen 
Ausbeutung, d.h. die Lohnarbeit, die passive Hinnahme 
einer Trennung zwischen Arbeit und Begehren, die emotio- 
nale Besetzung der Arbeit, die zur Droge wird zur Abschaf- 
fung aller Wünsche, die zur Welt öffnen. 

Was die Faschisten angeht, heute in Italien sind sie nur 
noch eine Handvoll Clowns. Sie beeinflussen immer weniger 
Leute. Und für uns kommt die Gefahr nicht mehr aus dieser 
Ecke, sondern von der Verbindung zwischen kapitalisti- 
schem Staatsapparat und bürokratischen Apparaten der 
P.C.l. und der Gewerkschaften. Mit allen Mitteln versucht 
diese neue repressive Allianz, mit ihren krakenarmigen Ver- 
zweigungen die ökonomischen und politischen Kämpfe der 
Arbeiter von den tausend Gesichtern der Autonomie zu 
trennen. Ihr Ziel ist zu erreichen, daß die eigene Diszipli- 
nierung und Normalisierung der Massen von den Massen 
selbst gemacht wird, und daß ein mehrheitlicher konserva- 
tiver Konsensus sich im Bauch des Volkes selbst einnistet, 
gegen die ganze Vielfalt der Minderheiten — obwohl diese 
alle zusammen viel mehr tun als alle Mehrheiten! 

Von dieser Ecke, unserer Meinung nach, kann noch die 
Gefahr einer reaktionären Massenbewegung kommen. Ver- 
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lange man also nicht von uns, im Namen eines imaginären 
antifaschistischen Kreuzzugs, daß wir mit denen koalieren, 
die heute sich zu Agenten der embryonären Form einer 
neuen Art von Faschismus machen. 


In Bologna und in Rom sind die Feuer einer Revolution 
entbrannt, ohne jegliches Verhältnis zu all denen, die bis 
heute die Geschichte umgewälzt haben, einer Revolution, 
die nicht nur die kapitalistischen Regimes wegfegen wird, 
sondern auch die Festungen des bürokratischen Sozialis- 
mus — gleich, ob sie sich zum Eurokommunismus bekennen, 
zu Moskau oder zu Peking — einer Revolution, deren un- 
voraussehbare Fronten die Kontinente vielleicht in Brand 
stecken werden, die sich jedoch manchmal konzentrieren 
wird in einem Stadtviertel, in einer Straße, einer Fabrik, 
einer Schule... 

Im Spiel werden sowohl die großen ökonomischen oder 
technologischen Optionen sein, als auch die Haltungen, die 
Verhaltensformen, die Verhältnisse zur Welt, die Singulari- 
täten der Wünsche. 

Die Herren, die Polizisten, die Politiker, die Bürokraten, 
die Professoren, die Lehrer, die Psychoanalytiker, sie alle 
werden wohl ihre Kräfte konzentrieren, um sie zu stoppen, 
zu kanalisieren, einzuholen, sie werden wohl ihre Waffen 
unendlich sophistizieren, diversifizieren, miniaturisieren, 
aber sie werden nie mehr die immense Flucht-Bewegung 
einholen können und die Multiplizität der molekulären 
Mutationen der Wünsche, die sie schon angesteuert hat. 

Die ökonomische, politische und moralische Ordnung 
des XX. Jahrhundert reißt überall ein. Und heute wissen 
die Machthaber nicht mehr, wo sie sich hinwenden können. 
Der Feind wird manchmal unfaßbar, etwas bricht gleich 
neben Ihnen, es ist Ihr Sohn, Ihre Frau, es ist Ihr Wunsch, 
der Eure Mission des etablierten Ordnungswächters verrät. 
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Die Polizei hat versucht, Alice zu liquidieren. Die Anima- 
toren werden gejagt, verurteilt, eingekerkert, ihre Räume 
sind geplündert worden — aber ihre Arbeit der revolutionä- 
ren Deterritorialisierung wird unermüdlich fortgesetzt bis 
in die Nervenfasern der Verfolger. 


Es gibt nichts Konstruktives in all diesem! Vielleicht. 
Und sowieso ist es gar nicht evident! Übrigens liegt das 
Problem nicht da, liegt noch nicht da! Der Gesichtspunkt 
der Alicier in dieser Frage ist folgender: wir stellen fest, daß 
die Bewegung, die es erreichen wird, die gigantische kapita- 
listische-bürokratische Maschinerie zu zerstören, a fortiori 
durchaus fähig sein wird, eine andere Welt aufzubauen. 


Die kollektive Kompetenz in dem Gebiet kommt ihr 
unterwegs zu, ohne daß es notwendig sei, in der heutigen 
Etappe, langwierige Gesellschaftsveränderungsprojekte auf- 
zubauen. 

Felix Guattari in Zusammenarbeit mit 
Daniele Guillerme und Mario Montessano 
anhand von Alices-Texten 
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Im Lichte letzter gegenwärtiger Ereignisse keine vorzeigbare 
Sauberkeit, keine Saubermänner* im Gehirn oder auf den 
Seiten einer Schlußbilanz, keine Vergangenheit zu beschrei- 
ben, keine Zukunft vorauszusagen. Wir werden alle Fehler 
wiederholen, mit Zähnen und Augen, durch alles Gebissene, 
Verschlungene, Gestreichelte, Verdaute, Geschnittene, 
Ausgekotzte, Ausgeschissene, Zerstückelte verändert. Noch 
mal hier, noch mal da. Verfremdung. 

Heute am 5. August 1976, fuhr der Direktor von Radio 
Alice nach Nepal ab, mit ihm noch ein anderer. 

Einer verliebt sich, gegen die Auszehrung der Erinnerun- 
gen, der Kopf durchbohrt, eingezwängt, Gehirne die umher- 
springen; der Operateur dreht durch, schmeißt seine Kamera 
an die Wand und steht da, halb verlegen, halb rasend, ohne 
irgendetwas einfangen zu können. Worte, gewürgt von ihrer 
eigenen Macht, gleiten aus dem Mund, leicht und etwas 
schmierig, einhüllend und schlüpfrig, in Abwesenheit von 
Mikrofonen, Wellen, Redaktionen, von Genossen hierhin 
und dorthin entschlüpft auf der Suche nach nicht möglichen 
Rekonstruktionen. ORDNUNG, ZUM DONNERWETTER! 
raus aus der Stadt um sich zu besinnen, hinter sich eine 
Schubkarre herziehen voll Reden-Erinnerungen-Perspekti- 
ven um einen Abschluß zu finden mit Blick auf den Herbst. 
Es war Dröhnen und die fressigen Matschigallen rum- 
herummelten und säugelten die Wieslinge 


* italien. pulizia/polizia (Sauberkeit/Polizei) A.d.R. 
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Radio Alice, ein Sturzflug, Fluchtpunkt außerhalb der 
Ordnung des Diskurses. Gut! machen wir ihr Foto und daß 
es schön scharf sei, mit gut sichtbarer aber sauberer Kör- 
nung. Seite 44 sollte etwas mehr nach rechts, sonst kippt 
das Bild. Verständlich sein, unsichtbar sein, ohne zu viele 
weiße Stellen, und dann, wir garantieren es: DIESES BUCH 
IST WIRKLICH KOLLEKTIVPRODUKT, es gibt keine 
Tricks: eine schöne Geschichte am Rande, die erzählt, be- 
schreibt, ausgräbt, zusammenfaßt. Fluchtlinie, gezogen 
vom Herausgeber (lies: kollektives Subjekt) jedem Kopf 
gemäß — Hypocrite lecteur, — mon semblable, — mon 
frere! die selben Sachen kehren wieder, in langen Jahren 
der politischen Arbeit/Ehe gut erprobte Behelfe. „Und die 
Wiederholung ist eine anmutige junge Frau, die dir immer 
in die Augen sieht, versuche nicht deinen Blick abzuwen- 
den, nur sie kann dich umfangen, endgültig begleiten, feier- 
lich schützen‘‘. Fangen wir von neuem an und streichen wir 
nichts aus. Schizophrenie im Anhang. 


progetto per una 
EMITTENTE 
RADIO NEL 
MOVIMENTO 


invitiamo tutti i compagni, 
i collettivi autonomi, politici, musicali, ecc., 
Iunedi 18 novembre alle ore 21, 
all’ assemblea operativa nei locali del circolo 
politico gatto selvaggio, via quadri 9 
en collettivo controradio 


Zu den Plakaten u. Flugblättern siehe Anhang S. 139 f. 


Informieren ist nicht alles. WER sendet WER empfängt? 

„Arbeiter Studenten‘, das Papier ist verschwendet. .. 

die Welle kommt eher an, überall, sofort. 

Wie ein punktueller Einschnitt, Bezugspunkt überall. 

Die Information nimmt zu, die Verbindungen multipli- 
zieren sich... 

WER informiert darüber, daß am Tage X zu einer be- 
stimmten Stunde 

in der Abteilung Soundso des Betriebes Soundso 

jene Episode des Kampfes stattgefunden hat, 

der sich ausweiten läßt? oder DASS in der „n-ten” 
Klasse 

des AZ-Kurses der Schule Soundso 

die Studenten brüllend gelacht haben 

über die Dummheit des MEGA-Professors 

und ihn einluden zu verschwinden? Oder daß allein im 
letzten Jahr 

3 Millionen Frauen abgetrieben haben 

uun-verrr-ant-wort-lich-er-weise? 

Oder DASS allein in Turin die Familien, 

die die Gasrechnungen selbstreduziert haben, 

im letzten Monat von 15.000 auf 70.000 angewachsen 
sind? 

Oder DASS gerade gestern in B 
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Tausende von Jugendlichen das Konzert der Gruppe D 

gestürmt haben, die heute abend in C spielt? 

und WER empfängt diese Information? 

die Hausfrau, DIE das Essen macht, 

oder der Arbeiter, am Feierabend, 

in Pantoffeln vorm Fernseher wieder 

Bürger geworden wieder Käufer? oder der Jugendliche, 
DER abends nicht raus darf? 

Es handelt sich nicht um wahrere Information 

über dieselben Fakten, detailliertere Information, 

breitere, artikuliertere, adäquatere, korrektere 

(wie „korrigiert“ man Information?) 

Es geht um etwas anderes; um eine andere Information 
über andere Fakten 

— über die Mini-Fakten des Arbeiterkampfes — 

(„um über die Wasser der Revolution zu schiffen‘‘) 

einer anderen Realität—es geht darum sich zu informieren 

über die Art, wie der Lohn um einen Groschen wachsen 
könnte, 

darüber, was man machen muß, wenn der Chef sauer wird 

oder wie man reagieren muß, damit der Boß 

runterschluckt, sogar kochendes Wasser, 

darüber, wie das in einer bestimmten Situation passierte. 

Es ist nötig, den kleinsten Sprung 

im alltäglichen Diagramm der Kämpfe zu registrieren. 
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Radio Alice. Guten Tag. Montag, 26. Januar. Gestern hat 
es geschneit. Heute nacht schien der Mond und am 31. wird 
er voll sein. Wir sind im Sternbild des Wassermannes, und 
die an diesem Tag Geborenen sind tendenziell blau, mit 
ausgeprägter Tendenz zu glücklichen Streiks... 

Und hier sind wir noch immer bei Radio Alice, in unserer 
Höhle voll unheimlicher Wesen. Eine Megahertz-Menge 
vom Typ Wassermann. Mondsüchtige Augen und unsere 
Anlagen sind genau so experimentell wie wir. 


Band Nr. 1 


White Rabbit von Jefferson 

Airplane — wird leiser 
Hier Radio Alice. 
Endlich Radio Alice. 
Ihr hört uns auf der Fre- 
quenz 100,6 Megahertz und 
werdet uns noch länger hö- 
ren, wenn sie uns nicht vor- 
her begraben 

Musik wird lauter 
Radio Alice also, und das 
hier ist Jefferson Airplane 
mit White Rabbit, Weißes 
Kaninchen: „geh und frag 
Alice, ich denke sie weiß es,/ 
wenn Logik und Verhältnis 
gefallen sind, faulig und tot/ 
und der Weiße Ritter spricht 
seitenverkehrt/ und die Rote 
Königin ist weit weg mit 
ihrem Kopf” 

Musik wird lauter 
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es setzt eine Polizeisirene 
und eine metallische Stimme 
ein 


Musik wird lauter, bricht 
_ dann ab — ein Augenblick 
der Stille dann setzt Lug/io 
agosto settembre nero 
(Schwarzer Juli August Sep- 
tember) von Area ein am 
Beginn des Refrains und 
läuft drei Takte lang 


Musik wird lauter 

Schnitt 
„Noi siamo la classe operaia 
(Wir sind die Arbeiterklasse) 
aus „Le stagioni degli anni 
70° (Die Jahreszeiten der 
70er Jahre) 
wird leiser 


u 


Alice hat sich einen Radio- 
sender gebaut aber um zu 
sprechen führt sie ihren all- 
täglichen Kampf gegen Zom- 
bies und Jabberwock fort... 


Aufrührerische Ansammlung, 
Anstiftung zu Verbrechen, 
Verschwörung gegen den 
Staat, Verschwörung gegen 
die Familie... 


Aber Alice weiß die Gespen- 
ster zu vertreiben 


Radio Alice sendet täglich 
von 6.30 Uhr bis 8.30 mor- 
gens, so werdet ihr glückli- 
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Musik wird lauter bis zum 
Ende der Strophe (,,...erhe- 
ben wir uns, denn das Ende 
ist gekommen‘') 
Schnitt 
„Der Marsch der Hobbitt” 
von Don Cherry —wird leiser 


Musik wird lauter bei den 
letzten Wörtern 
Überblendung 
Saltarello della Tolfa vom 
Canzoniere del Lazio 

wird leiser 
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cher zur Arbeit gehen, und 
von 14 Uhrbis 2 Uhr nachts, 
so werdet ihr was zu tun ha- 
ben, während ihr darauf war- 
tet wieder zur Arbeit zu 
gehen 


Radio Alice sendet: Musik, 
Nachrichten, blühende Gär- 
ten, Salbadereien, Erfindun- 
gen, Entdeckungen, Rezepte, 
Horoskope, magische Filter, 
Lieben, Kriegsberichte, Fo- 
tographien, messages, Massa- 
gen, Lügen. 


Radio Alice sendet alles mög- 
liche: was ihr wollt und was 
ihr nicht wollt, was ihr denkt 
und was ihr zu denken 
denkt, besonders wenn ihr 
hierher kommt, es zu sagen, 
oder wenn ihr uns über fol- 


Musik wird lauter 


Musik wird lauter 

Schnitt 
L’uomo (Der Mann) von 
Maria Monti 
(„und nach und nach findet 
er sich gefangen im Tonnetz 
genau wie wir. . .‘‘) 
wird leiser 


gende Nummer anruft: 66 
oder 271428 oder 80 und 
so weiter, im Herzen von 
Bologna 


Radio Alice läßt alle zu Wort 
kommen außer: Jabberwock 
und den Zombies, den pen- 
sionierten Generalen und 
Streikbrechern, den Müttern, 
die Lügen erzählen, und den 
Kindern, die immer die Wahr- 
heit sagen, den Faschisten 
und den spekulierenden 
Pharmazeuten, den demo- 
cristiani und den Demosthe- 
nianern, den Phallokraten 
und den Phalliurgikern, den 
Schlächtervätern und den 
Ewigen Vätern, den leaders 
und den offsiders, den Feu- 
erlöschern und den Bankiers, 
den Vorkämpfern und den 
Bannerträgern 


Radio Alice läßt zu Wort 
kommen, wer die Mimosen 
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Musik wird lauter 
Überblendung 
Spirit rejoice von A. Ayler 
wird leiser 


Musik wird lauter für eine 
ganze Strophe, wird dann 
leiser bis zur Stille. 


26 


liebt und ans Paradies glaubt, 
wer die Gewalt haßt und die 
Bösen schlägt, wer glaubt 
Napoleon zu sein, aber weiß, 
daß er genauso gut ein Rasier- 
wasser sein könnte, wer lacht 
wie die Blumen und den 
Liebesgeschenke nicht kau- 
fen können, wer fliegen will 
und nicht abfahren, die Rau- 
cher und die Trinker, die 
Jongleure und die Muske- 
tiere, die Gaukler und die 
Abwesenden, die Verrückten 
und die Zocker 


Radio Alice ist ein Ort wo 
die Kaninchen Westen tragen 
und die Sprecher im Trott 
gehen, Flüssigkeit fehlt und 
wir bedauern es, wo keine 
Maschinen sind, sondern 
Gedanken, gut für ihn! Wo 
man den Schweiß des An- 
gesichts braucht, wo man 
größer wird bis zum Jahre 
2.000, wo man auf den 
Sommer wartet und die 
Schwarzen Panther 


Band Nr. 2 


Geräusch eines Geisterbe- 
schwörers: dreimal 


Geräusch eines Geisterbe- 
schwörers: dreimal 


Geräusch eines Geisterbe- 
schwörers: dreimal 


Ravi Shankar mit einem 
Sitar-Solo 
Überblendung 


Stg. Peppers von den Beatles 
wird leiser 


Musik wird lauter 


Ihr nehmt jetzt Teil an einem 
erstmaligen Experiment 


Wenn der Klang eines Geister- 
beschwörers theoretisch aus- 
reicht, ein Haus zu beschüt- 
zen, sollte es genügen, den 
Klang auszuweiten, und der 
ganze Raum, der abgedeckt 
wird, wäre dann von Geistern 
befreit 


Man braucht aber auch eine 
andere wichtige Sache für 
den Erfolg des Experiments: 
man muß daran glauben 


Ihr hört gerade die Probe- 
sendungen von Radio Alice, 
Frequenz 100,6 Megahertz, 
auf UKW 


Ihr hört gerade die Probe- 
sendungen von Radio Alice, 
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Musik wird lauter 


Day in the life von den Beat- 
les wird lauter 

Schnitt 
Contessa gesungen von der 
Marini 
wird leiser 


Musik wird lauter 


Dio & morto (Gott ist tot) 
von den Nomadi 
wird leiser 


Satisfaction von den Rolling 
28 


Frequenz 100,6 Megahertz, 
auf UKW 


Wir werden täglich von den 
alltäglichen Kämpfen spre- 
chen 


Wir werden sprechen von 
denen, die kämpfen, um das 
Mittagessen mit dem Abend- 
brot zu verbinden 


Wir werden sprechen von 
denen, die kämpfen, um et- 
was zu tun, damit sie Lust 
kriegen, das Mittagessen mit 
dem Abendbrot zu verbinden 


Wir werden sprechen für die 
Mütter, die Geschirr spülen, 
und für die Väter, die nicht 
den Polizisten spielen wol- 
len, sie haben ohnehin ver- 
standen, daß man es versucht 
und versucht, aber. es gibt 
keine Befriedigung 


Stones 
wird leiser 


Es wird aufgeblendet Ramo- 

na im medley mit Love 

minus zero und All / really 

want to do von Bob Dylan 
Schnitt 

Crown of creation von 

Jefferson Airplane 

wird leiser 


Musik wird lauter 


Musik wird lauter 


Musik wird lauter 


Musik wird lauter 


und natürlich werden wir 
von der Liebe sprechen 


Radio Alice für alle, die glau- 
ben, zehntausend Jahre wä- 
ren zu lange 


Radio Alice für alle Lämmer 
(agnelli) von Bologna und 
Umgebung 


Radio Alice kennt sich nicht 
gut aus mit Institutionen, 
Gipfeltreffen und verdien- 
ten Arbeitern 


Radio Alice ist ein Radio- 
sender in der Bewegung, von 
denen, die sich bewegen, um 
die Sachen zu verändern 
und sich selbst und die viel- 
leicht nichts besseres finden, 
als zu versuchen, sich in der 
Welt wohl zu fühlen 
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Saltarello della Tolfa vom 
Canzoniere del Lazio 


Radio Alice ist für jene, die 
konsequent sind und das Un- 
mögliche verlangen; Radio 
Alice ist ein Beweis, einer 
von den vielen 


Band Nr. 3 


Coca Cola douche von den 
Fugs — wird leiser 


Musik wird lauter 
Überblendung 
„Uguaglianza” (Gleichheit) 
für Streicher, aus „I cavalli 
di troia” (Trojanische Pfer- 
de) von Pietrangeli 

wird leiser 


Stimme 1 — Sie reden und 
reden, okay! sie reden an- 
dauernd. Sie senden Messa- 
ges, Worte, Code-Zeichen, 
Wortfetzen, um uns zu zwin- 
gen, unsere Rolle als Kinder, 
Frauen, Ehefrauen, Väter, 
Arbeiter, Studenten zu ak- 
zeptieren, um uns beizubrin- 
gen, brav zu sein, diszipli- 
niert, gehorsam, arbeitsam 


Stimme 1 — Gewerkschafts- 
boß Lama hat gesagt: „Was 
für Jugendliche sind das, 
wenn sie nicht arbeiten; Ju- 
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Comico (Wie komisch) von 
Enzo del Re 
wird leiser 
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gendliche an die Arbeit, 
auch für zwei-, dreitausend 
Lire (5.— bis 8.— DM) am 
Tag. Was für Bürger werden 
wir morgen haben, \Vaga- 
bunden, Rocker, Krankfeie- 
rer. Und wer studiert, soll 
studieren, und wer arbeitet, 
soll arbeiten! halbe Sachen 
gefallen mir nicht. Gestern 
woltte meine Frau im Palazzo 
Pitti eine Ausstellung besu- 
chen und konnte nicht 'rein, 
weil die Portiers mit was an- 
derem beschäftigt waren”: 


Stimme 1 — Sie reden, sie 
reden, sie sagen Ökonomie, 
Ordnung, Demokratie, aber 
das ist alles Zeugs, das mit 
uns nichts zu tun hat; sie 
wollen, daß wir wieder an 
die Arbeit zurückkehren wie 
früher, schweigend, still und 
diszipliniert. Sprechen soll 
nur das Fließband, für sie, 
für die, die sprechen, spre- 
chen, aus dem Radio, dem 
Fernseher, den Zeitungen, 
von den Kathedern, und so 
weiter. An die Arbeit, das 
ganze Leben lang, an ein 


„Barbiere di Siviglia”’ Ouver- 
ture von Rossini 
wird leiser 


Musik wird lauter 
— Crescendo 


Die amerikanische National- 
hymne, gespielt von Hendrix 
in Woodstock, startet mit 


Fließband gefesselt, im Aus- 
tausch für einen Lohn 


Stimme 1 — Die Maschinen 
sprechen, auch sie sprechen, 
eine Sprache aus Eisen, im- 
mer gleich, sie haben sie 
präpariert, perfektionniert, 
ein für alle mal. Und wir sind 
da, die Befehle zu beantwor- 
ten, die die Maschinen fort- 
während schweigend geben 


Stimme 1 — Sie reden und 
alles, was sie sagen, ist gegen 
uns, um uns auszuschließen, 
uns 'reinzulegen, damit wir 
weiter einstecken, aber noch 
einmal ist mit uns, jetzt, 
Majakowski: 

Stimme 2 — Die Dialektik 
lernten wir nicht grad bei 
Hegel / mit Kampfgeprassel 
brach sie in den Vers / als 
wir den Bürger schlugen 
durch Umkehr der Regeln / 
laut welcher er uns schlug 
vorerst 
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zunehmender Geschwindig- 
keit 


Überblendung 
Nove Maggio (9. Mai) von 
Ivan della Mea aus „Pieta |’& 
morta‘ (das Mitleid ist tot) 
wird leiser 


Musik wird lauter 


Noi siamo i teddy boy (Wir 
sind die Teddyboys) aus 
„Pieta l’& morta’’ endet mit 
Slogans über Vietnam auf 
einer Demo 


Peaches en regalia aus „Hot 
Rats’’ von Zappa 
wird leiser 
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Mini-Parlamente, Delegier- 
tenräte in Schulen, Stadtteil- 
räte, kulturelle Dezentralisie- 
rung, tausend Delegations- 
instanzen, in denen nichts 
gesagt wird 


Stimme 1 — Redet, redet, 
Kinder. Hinter verschlosse- 
nen Türen, wie in der Aldini- 
Schule, und wehe dem, der 
etwas sagt, was man nicht 
darf. Ihr versteht mich, nicht 
wahr? 16 Tote in wenigen 
Monaten 


Band Nr. 4, oder von den Risiken 


Stimme 1 — Radio Alice, zu 


ee ne ann 
1 
A 


Musik wird lauter 
Überblendung 
Alltogether now aus „Yellow 
Submarine‘“ von den Beatles 
wird leiser 


Musik wird lauter 
Überblendung 
Se non ci ammazza i crucchi 
(Wenn die Preußen uns nicht 
umbringen) von Dario Fo, 
aus „‚Pieta I’® morta’’ 
Überblendung 
Nothing von den Fugs 
wird leiser 
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Ihren Diensten 

Stimme 2 — Runde 100 Me- 
gahertz, mit Garibaldi am 
Violoncello und Rin Tin Tin 
an der Mundorgel. Eine Art 
ständigen Verlierens der nor- 
malen Realitätsebene, verlo- 
ren in den Gerichtssälen der 
Töne, denen wir antworten: 
ZUT 


Stimme 1 — Wenn ich in 
Gesellschaft bin / tue ich / 
tanzend / was man getan 
hat, was man tun wird 

Stimme 2 — Und was bedeu- 
tet das? Diese Teller, diese 
Gläser, diese Flaschen, der 
Satz wiederholt, diese Teller, 
diese Gläser, diese Flaschen. 
Stimme 1 — Gehen wir weg! 


„Bob Dylan’s 115th Dream” 
geht hoch, im Moment des 
Lachens nimmt die Laut- 
stärke der Musik zu und die 
Stimme setzt wieder ein 


Stimme 2 — Vielleicht hat 
Alice noch nicht das Wunder- 
land gefunden, es bleibt so- 
wieso das Vorher/Nachher, 
und es fehlt wirklich nicht 
an Monstern 

Stimme 1 — Ich werde dir 
die Nase blutig schlagen! 
Stimme 2 — Das ist eins der 
Risiken, die man eingeht, 
wenn man 100 Megahertz 
einstellt, die 20 Tam-Tams, 
die sieben Glöckchen, die 
Mogol-Battisti (Schnulzen- 
macher) von Radio Alice. 
Der Risiken sind viele, bear- 
beitet, versetzt, getragen, 
sehr hoch... 


. „oder vielleicht wird ein 
Ausbruch des Gelächters für 
einen Augenblick die beleg- 
ten Zähne zeigen, zusammen 
mit einem Stückchen Gold, 
das links unten verborgen 
ist. Jetzt schüttelt sie das 
Lachen. Alle gekrümmt, 
schluchzend. Sie können 
nicht mehr. Wenn sie es 
schaffen, stoßen sie noch ein 
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Musik wird lauter 
Überblendung 
Lavoro tra li pecuri e li cani 
(Arbeit zwischen Schafen 
und Hunden) aus „Quando 
nascesti tune” (Als du gebo- 
ren wurdest) vom Canzoniere 
del Lazio, das laut bleibt bis 
fast zum Ende. 

wird leiser 


leichtes Aufdrehen von 
Beck’s bolero aus „Truth“ 
von Jeff Beck, der der Stim- 
me unterlegt ist 


Cosi & la vita (So ist das Le- 
ben) setzt ein, von der banda 
di Salsomaggiore aus „Con 
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Wort hervor, ein Wort, ein 
Wort . ; - 


Stimme 1 — Wir brauchen 
Raum, sie ersticken uns 
Stimme 2 — Radio Alice ist 
reine Luft / Radio Alice 
dankt / Radio Alice ist eine 
gute Wolle / ein Rettungs- 
stab, Schaumschläger, Poli- 
zist, Eitelkeit, gestrenger 
Moralist / Radio Alice ist 
der Marquis de Sade,/Robin 
Hood, Seine Eminenz Hoch- 
würden Freud, Batman, 
Maria Magdalena, Iwan der 
Schreckliche, Eselshaut, 
Guglielmo Marconi, Valca- 
renghi 

Stimme 1 — Es ist wirklich 
besser abzuschalten 

Stimme 2 — So ist das Leben 


la guerriglia‘’’ (Mit der Guer- 
rilla) und bleibt bis zum 
Ende 


„Orpheus“ von Monteverdi, 
Prolog — Nach dem zweiten 
Trompetenstoß setzt das 
Sprechen ein 


„La guardia rossa’’ (Die Rote 
Garde) — wird leiser 


Trommelwirbel 
Überblendung 


Band Nr. 5, oder vom Vorsitzenden — 


Stimme 1 — Hier die ehrwür- 
digen Studios von Radio 
Alice, ihr hört uns auf so- 
undso viel Supermegahertz 
aus Schokolade und Marzi- 
pan. Wir haben Fernrufe, 
Fernschreiben, Fernafgha- 
nen bekommen, man be- 
glückwünscht und gratuliert 
uns zu unseren ersten drei 
Jahrhunderten Sendung. 
Unter anderem eine Summa 
des Vorsitzenden, die uns 
vor Stolz die Brust schwellen 
läßt. Sie wird hiermit verle- 
sen 


Stimme 1 — Hier sind die 
himmlischen Studios von 
Radio Alice, wir verlesen die 
Botschaft des Vorsitzenden 
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L’internazionale von den 
Area — wird leiser 


Musik wird lauter 
Überblendung 
Long live chairman Mao von 
Cornelius Cardew 

wird leiser 


Stimme 2 — Den Brüdern 
von Radio Alice Gruß und 
ein langes Leben; langes Le- 
ben (Chor). Gestern abend, 
Freitag, den 13. Januar, 
während mich der Schmerz 
überkam (und meine wohl- 
bekannte Einsamkeit), drang 
die Dialektik in mich ein wie 
eine Verhöhnung meines 
Fleisches, das leidet und 
nicht versteht 


Stimme 2 — Ich hoffe, oh 
entzückende Brüder von Ra- 
dio Alice, daß Ihr mir freund- 
lichst den Empfang bestäti- 
gen wollt: den ganzen Mor- 
gen habe ich diese Glück- 
wünsche jedem Haus von 
Bologna geschrieben, und 
wenn Ihr zufällig, durch ein 
Mißgeschick von beneidens- 
werter Berühmtheit, die Be- 
setzer des Hauses wäret, das 
gestern fast verbrannte, so 
mögt Ihr mir die Glückwün- 
sche zurücksenden, die er- 


China von Gato Barbieri 
wird leiser 


Musik wird lauter 


Musik wird lauter 
Überblendung 
Se otto ore (Wenn 8 Stun- 
den...) aus „Le stagioni degli 
anni 70° 

wird leiser 


setzt würden durch einen 
einzigen Beileidsbrief, den 
ich bereits verfaßt habe, 
meine Mißgunst verhehlend 


Stimme 1 — Hier sind immer 
noch die erhabenen Studios 
von Radio Alice, während 
ihr dieser Zirudela zuhört, 
setzen wir die Verlesung der 
Botschaft des Vorsitzenden 
fort 


Stimme 2 — Ich werde heute 
nachmittag kommen und, 
falls etwas dazwischen 
kommt und wir Lust zum 
Arbeiten haben, bis zum 
Abendessen bleiben. Vergeßt 
nicht, die Botschaft ist 
„Meen Liebchen is nich Do- 
lores, un nich Carmencita / 
se heeßt Andrecca un lebt 
uff’m Pradel’ ',* 


Stimme 2 — Ich muß es zu- 


*) Bologneser Gassenhauer. Pradel = via del Pratello, früheres Lumpenviertel, 


heute Sitz von Radio Alice. 
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geben, ich zähle zu den 
Freunden von Radio Alice, 
aus Gründen des Vertrauens, 
das es in mich setzt. Vertrau- 
en ist esaber nicht. Niemand 
hat es. Es ist Gnade. Ich 
wünsche sie Euch. Es ist 
Gnade, was ich Euch wün- 
sche. Es geht der Reihe 
nach, und jetzt ist es an mir, 
zu schweigen. 
Euer Vorsitzender 

Volunteers von Jefferson 

Airplane aus ‚„Woodstock’ 


„. . Stattaessen-ist „Butch Cassidy‘’*) der Film, den ich 
von allen am häufigsten gesehen habe, nach „‚Kehr zurück, 
Lassie” und „Yellow Submarine”‘. Und heute abend laufen 
alle beide, d.h. „‚Lassie” nicht. Also, zwei unglaubliche Sa- 
chen, die wirrsten Dichtungen der Beat-Ära. 

Butch Cassidy, der immer flieht, bis nach Bolivien, und 
sieben lechzende Sheriffs rennen hinter ihm her, und er 
stürzt sich in den Fluß, obwohl er nicht schwimmen kann. 
Die kleine Lehrerin, die Radrennen macht, und Sundance 
Kid, der keinen Coup verhaut, von Raub zu Raub, und der 
Kopf von Butch, der vor lauter unglaublichen Plänen platzt. 
Zum Schluß werden sie von allen Armeen ganz Boliviens 
zersiebt wegen des banalsten Irrtums, Verrats, und du 
kannst sicher sein, daß Butch bald wieder mit seinen Raub- 


* „Butch Cassidy and the Sundance Kid’’'von George Roy Hill, 1969 
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zügen unter uns sein wird: „Aber ich habe noch nie jeman- 
den umgebracht‘. | ; 
Butch Cassidy, das sind wir! 


Von Butch Cassidy zu „Yellow Submarine”, der Schritt 
ist klein: der schönste Zeichentrickfilm aller Zeiten, der 
meilenweit Iysergsäuerlich stinkt. Die Beatles, die sich selbst 
erzählen zwischen Löchern im Wasser und leeren Zimmern, 
der Sergeant Pepper mit seiner „band der einsamen Herzen’’, 
die dann aussieht wie die Redaktion von Radio Alice, und 
alle schlafen bis... bis es dann in der Stadt, in der ich ge- 
boren wurde, ein gelbes Unterseeboot gab. Der Stein ist 
das Zigeunermädchen, die Farbe ocker, das Parfüm Enzian. 
Das hier ist die Musik und sie ist großartig. Was mit Lassie 
ist, werden wir morgen sehen. 


» . . Auf geht’s mit dem Maskenball vom 19. Februar in 
der Tregenda*) Dämchen, Davy Crockett, Zorros, Weiße 
Kaninchen, Hexen, Täubchen und Harlekine, alle werden 
morgen abend in der Tregenda tanzen. Was ist ein Masken- 
ball, ein maskiertes Fest, es mit keiner Partei verderben 
wollen. Ein Maskenball, das ist, gleichzeitig die Flasche voll 
und die Frau berauscht (oder lieber den Mann) haben zu 
wollen, verquerer Sinn, Jungfrauen am Fenster. Als ob es 
einen Anlaß gäbe zu feiern! Schlagen wir und an die Brust. 
Rien ne va plus. Wir sehen uns also dort morgen abend. Man 
braucht eine Mitgliedskarte in der Tregenda, 1000 Lire die 
Frauen, 1500 Lire die Männer, Lucky Luke gratis. Ich ver- 
kleide mich als Ray Ban, er als Robespierre, sie als Cornelia, 
Mutter der Gracchen: diese sind mein Schmuck. Die Pfann- 
kuchen sind von der Mutter gemacht. 


*) Tregenda war zu der Zeit ein von Frauen geführtes Lokal. Mythisch: Ort, 
wo der Hexensabbath stattfindet: Blocksberg 
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Radio Alice ist obszön wie der Klassenkampf 


Polizisten, Richter, Journalisten haben gesagt, daß Radio 
Alice obszön ist. Aber was ist nicht obszön in unserem 
Leben, unserer Kultur, für die Polizisten, die gekauften 
Schreiberlinge, und für die, von denen sie gefüttert werden? 


Unsere Bedürfnisse, der Körper, die Sexualität, das Ver- 
langen morgens zu schlafen, das Begehren, die Befreiung 
von der Arbeit. All dieses ist in den Jahrhunderten ver- 
steckt gewesen, überschwemmt, negiert, ungesagt. Weich 
zurück, Satan. 

Die Erpressung mit dem Elend, die Disziplin der Arbeit, 
die hierarchische Ordnung, das Opfer, das Vaterland, das 
Allgemeininteresse, All dies hat die Stimme des Körpers 
zum Schweigen gebracht . Unsere ganze Zeit, seit eh und je 
und für immer: der Arbeit gewidmet. Acht Stunden Arbeit, 
zwei Stunden Weg, und dann Ausruhen, Fernsehen, fami- 
liäres Abendessen. 

Deswegen ist alles, was nicht in diese Ordnung passt, 
obszön, laut Polizisten und Richtern. 

Wo man diese Scheiße schnüffelt, da riecht das Wesen. 

All dies Ungesagte taucht empor. Spricht aus den 
„Gesängen des Maldoror“ von Lautreamont, und dann aus 
den Kämpfen für die Verkürzung des Arbeitstages. Aus der 
Pariser Commune und aus der Poesie von Rimbaud. 
Spricht dann aus Artaud, dem Surrealismus, spricht aus 
dem französischen Mai und dem italienischen Herbst, 
spricht quer durch die getrennten Ordnungen der Sprache, 
der Verkehrsformen, der Revolte. 

Das Begehren gibt sich eine Stimme. Und für sie ist sie 
obszön. 

Jenseits des Elends, gegen die Arbeit, spricht der Kör- 
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per, das Begehren, die Aneignung der Zeit. Radio Alice 
siedelt sich in diesem Raum an und ist deswegen für sie 
obszön. 

Geben wir unserem Begehren eine Stimme 

Jedem Kollektiv ein Mikrophon 

besenden wir uns gegenseitig. 


DIN SU LAVETTA 
DELATORE AN TIC 

PASE ROSSO L’ITARIO 

A LACAM PAGNACAN TAN 
DOVA | FINCHE 

NON MUO 

RE ILGIOR 

NO* 


* Verfremdung eines Gedichtes von Leopardi, „Passero Solitario‘'. Wortlaut: 
„D’in su la vetta della torre antica passero solitario alla campagna cantando 
vai finche non muore il giorno.’ 

„Herab vom Gipfel des antiken. Turmes, einsamer Spatz, gehst DU, dem 
Lande singend, solange der Tag nicht sterbe.'' 

Die eindeutigsten Assoziationen der Verfremdung: delatore = Denunziant, 
pase rosso l’itario = paese rosso I’Italia = rotes Land Italien, Lacam = Lacan, 
dova = dav va? = wohin gehst Du?, Re Ilgior = König Ilgior, no = nein! 
Leopardi, pessimistischer Dichter der Risorgimento-Zeit, spricht hier seinen 
lieben einsamen Spatzen an, der sich wie er selbst von allem absondert, von 
den Festen, von der Jugend, von der Liebe. Der Spatz wird am Abend des 
Lebens sein Schicksal nicht bedauern, aber er, Leopardi. (A.d.Ü.) 
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Flower Children 
S. 480 -S. 479 

We are the Fugs 

Wer nicht tanzen kann, stirbt. Anekdoten ohne Ende. 

Ein lebendiger schwarzer Mann ist besser als ein toter 
Heiliger. Wenn wir nur ein einziges Leben zu leben haben, 
leben wir es als Lebendige, Wir müssen alles tun, uns zu 
bestätigen, daß wir neue Welten erreichen werden, anstatt 
uns darauf zu beschränken, an alten Welten zu sterben. In 
einer Welt, die vom Menschen zu seiner eigenen Freude ge- 
steuert wird, verschwindet der Unterschied zwischen Kunst 
und Objekt... das Leben wird zum Werk. Das echte Kunst- 
werk ist der unendliche Körper des Menschen, der sich har- 
monisch bewegt quer durch die unglaublichen Mutationen 
der eigenen besonderen Existenzen. Wenn der Körper singt, 
tanzt die Welt. Wenn die Welt tanzt, singt der befreite 
Körper. Ed Sanders, Direktor von „Fuck you“, a magazine 
of the arts; Tuli Kupferberg, Autor von „1001 Arten zu 
leben, ohne zu arbeiten.” 


New York 1965, der totale Angriff auf die Kultur, zwei 
Poeten, die den Rock’n Roll und das Chaos wählen. Die 
Geschichte dauert bis 69. Aber wer hat danach denn schon 
noch gesprochen? Um sie herum eine Bande von Wracks, 
Gitarristen, Süchtigen aller Art, Herr Ginsberg, Gregory 
Corso, ein unheimlich danebenliegender Schlagzeuger, ein 
Schiff voll Sex, ein anderes voll Drogen. Sie sind ein 
wahrer Skandal. S. 396. Die Musik... 

„| saw the best mind of my generation” 

Ein bißchen Schallplatten. Die ersten nur mit Stimmen 
und einigen Gitarrenakkorden, dann psychedelischer Rock, 
bis zum Orchester, danach country. Jede musikalische 
Form, vom Raga bis zum Jodeln, Kinderreime, Litaneien, 
Lieder von 11 Minuten und von drei Sekunden. Die ganzen 
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revolutionären Slogans. Und die Ideologie, die stirbt. Sie 
sind wirklich grob. Blumenkinder. S. 393. 
„Flower Children” 


DIE STIMME DER AUSGESCHLOSSENEN 
Ti, & a Ai derc: @ were e 

Alice schaut, spielt, springt, verliert Zeit zwischen Blät- 
tern, von der Sonne beschienen, läuft dann weg, befindet 
sich woanders. 

Dennoch funktioniert alles innerhalb der Ordnung des 
Diskurses. 

Der Diskurs vernäht, erklärt, wiederholt, läßt keine 
Er rehungen zu, organisiert, partizipiert, macht Vor- 
würfe. . 

Wie eine Einladung zum Essen, um mit Dir über die 
Arbeit zu reden, und nicht, um Dir was zu Essen zu geben. 

Schweigen. 

Das Subjekt ist jetzt ein anderes. 

Es schnaubt, pfeift aus, gibt dir kein Recht. 

Es brüllt, es lebe der F.C. Cagliari, weil F.C. Juventus für 
es Fiat bedeutet und acht Stunden Leiden. 

Das Schweigen, die Fremdheit, das „‚Ungesagte‘’, das 
„‚Zu Sagende‘’ machen Angst. 

In den Programmen viele Rubriken. Dichte dichte, wie in 
einer Zeitung: Einerseits... . aber unter besonderer Berück- 
sichtigung dessen. ... Eine halbe Stunde mit Ihrem Carlo... 
Auf du und du mit Folk... . all jazz... Nachrichten um 
13 Uhr, 14 Uhr, 15 Uhr... 


Alice pfeift, brüllt, pöbelt, unterbricht, schießt. 

Es sind wieder Leute auf der Bühne des Odeon, die sich 
im Pariser Theater drehen, mit den Mikrophonen und 
Kreditkarten in der Hand; sie wollen unsere Stimme für 
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ihre Reden: unsere Bedürfnisse sind wieder mal repräsen- 
tiert durch delegierte „Sprecher’”’ im Austausch gegen das 
Versprechen, morgen über sie zu reden. 

Wie kannst du ihnen erklären, daß es Frühling ist. 

Wir erhalten einen Anruf von der Techniker-Schule: 

„Wir haben das Rektorat besetzt und sprechen über das 
Telefon des Rektors, hört wie er schreit... Er wollte uns die 
offene Benotung verbieten und uns in diesem Semester 
arschficken”. 

So geht es besser 

Begehren nach Macht im Diskurs der Ordnung 

oder Macht des Begehrens gegen die Ordnung des 

Biskurses. 

Radio für das Beteiligtsein 

oder Radio des Fremdbleibens? 

Im ersten Fall gibt es nur eine Sprache: die des Ansagers, 
der verkündet, daß das Geschehen geschehen ist. Man 
spricht über eine Sache, die eine andere Sache bedeutet, 
und die sowieso nie zu fassen ist, weil sie vergangen ist. 

Ein Spiegel 

In diesem Sinne sind die Versuche der Nachahmung 
pathetisch lächerlich: die Dialekte und die Akzente werden 
nicht toleriert. Im zweiten Fall entgleitet der Sprache stän- 
dig etwas. Es zeigt sich im Gelächter, der Unterbrechung, 
dem Wort, das man nicht findet und das sich weigert er- 
setzt zu werden, im Stottern, im Schweigen. 

Gut, „sprechen wir über das Fremdbleiben” 

Man kann nicht von einem Diskurs zum anderen über- 
gehen (von der RAI-TV nach ausserhalb der RAI-TV). Das 
Subjekt verändert sich. Das neue Subjekt ist kollektiv und 
spricht nicht. 

Oder spricht wenn es ihm gefällt. 
Das Schweigen: ein Loch. 
Lassen wir die Löcher größer werden, haben wir keine 
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Angst vor den Öffnungen, fallen wir hinein und kommen 
auf der anderen Seite wieder heraus: 

das Wunderland 

Ein anderes Live-Telefonat: 

„Wir sind Arbeiterinnen in einem 2-Stunden-Streik, wir 
wollen, daß ihr uns Musik sendet, und wir wollen über die 
35 Stunden reden, daß es Zeit ist, daß darüber in den Tarif- 
verträgen gesprochen wird”, 

Nächstes Live-Telefonat: 

„Dreckige Kommunisten, ihr werdet es teuer bezahlen, 
dieses Radio, wir wissen, wer ihr seid”. 

Nächste Live: 

„Wir sind vom antifaschistischen Komitee des Hospitals 
Rizzoli, macht euch keine Sorgen und ruft uns an, wenn 
etwas passiert, wir sind hier Tag und Nacht”, 

Den Zyklus der Verwertung des Kapitals brechen. im 
Prozeß der Zirkulation des Wertzeichens (nicht mehr 
Aneignung der Ware, um den Kreisluaf G-W-G’ zu unter- 
brechen, sondern wilder Streik in der Zirkulation des 
einzigen Wertzeichens G-G’). 

Die Sprache unterbrechen, die der Maschinen, die der 
Arbeitsethik, die der Produktivität. 

„Eine Einladung an euch, morgens nicht aufzustehen, mit 
jemandem im Bett zu bleiben, euch Musikinstrumente her- 
zustellen und Kriegsmaschinen”. 


Radio Alice ist OB(out)SZÖN (scene) 


Bestimmt out of scene, weg von der Bühne, 

Aber was ist nicht obszön in unserem Leben, an unseren 
Bedürfnissen, für die Polizisten und Schreiberlinge? Unsere 
Bedürfnisse, die Sexualität, der Körper, die Lust, morgens 
zu schlafen... die Wünsche. 
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ABBASSO LA VOSTRA MORALE 
ABBASSO LA VOSTRA RELIGIONE 
ABBASSC: LA VOSTRA POLITICA 
ABBASSO IA WOSTRA ARTE 


per tutti guelli che nei vostri pieni eoonomicoi debtono 
lavorare e non fare assenteismo/ non ribellarsi ai ser= 
genti della cultura nazionalpopolare 
endrä ancoora bene la merda della democrazia delegata 
della riforma di famiglia 

dei filn di petri 

della oultura di regime 
dei vostri salinariscoiuscievolponi, 


Ma voi no 
per voi le maochine(idesiderabili) di ronconi 
certo 
purchd i vostri culi siedeno accanto a quelli della borghesia del 
mıovo reginme 
per voi non oooorre linguaggio ‚oompremsibile 
tomio-catense che scorre-cottimo-perzi prodotti 
macchine senza funzione.O.K. 
chi non ha fatto gli esperimenti nuovi rifä oriticamente quelli veochi. 


RADIO ALICB ripete abbasso/spedisoe messeggi non comprensibili 
dentro l'’ordine del linguaggio ohe produce 

dioe per quante ore oi tooca stare in fabbrica 

dioe quanti compsgni la polizia ucoide in una settimana 

dioe zut 

dioe quante ore ed ore ci coste di lavoro un chilo’ di oarne 
dioe quante volte la sera vorremmo uscire ed il papa-decreti-delegati 
dice che non sta bene per una donna 

dice W Verdi dice il super-io va in vacazza, 

non affermiamo subito che si tratta di macchine solari oerahiamo 
petma di dimostrare ohe non sono pesoi fritti, 


Non ci page na Agnelli nd Conti nd James Brook 
per questo RADIO ALICE ha bisogno di soldi 
per questo RADIO ALICE voleva fare un conoerto-feste 
al Palasport 
ma per tutte queste ragiäni gli & stato rifiutato, 


RADIO & la voce di un saoco di gente e pud diventare un vooione grosm, 
oosl oome quando ha detto 
ABBASSO LA VOSTRA ARTE 
ABBBSO LA VOSTRA POLITICA 
ABBASSO LA VOSTRA RELIGIONE 
ABBASSO LA VOSTRA MORALE. 


All das ist in den Jahrhunderten versteckt geblieben, 
überschwemmt, negiert, ungesagt. Die Erpressung mit dem 
Elend, die Disziplin der Arbeit, die hierarchische Ordnung, 
das Opfer, das Allgemeininteresse, alles das hat die Stimme 
des Körpers zum Schweigen gebracht. Unsere ganze Zeit, 
seit eh und je und für immer: der Arbeit gewidmet. 

Jenseits des Elends, gegen die Arbeit spricht der Körper, 
das Begehren, die Aneignung der Arbeitszeit. 

Radio Alice siedelt sich in diesem Raum an und ist des- 
wegen obszön. 

Ein weitere Live-Telefonat: das schönste, das wir bekom- 
men haben: 

Niemand spricht, nur ein Saxofon spielt für ein paar 
Minuten. 

Wir sind sicher, es war Majakowski. 


. ... Ein März in der Tregenda, voller Liebesgeschichten, 
heute abend Kinder des Olymp von Carn& und Prävert. 
Wirklich einer der schönsten Filme, den ich je gesehen 
habe; über die tragische Liebesgeschichte von Debureau 
und Garance hinaus, die streckenweise Hugo und Balzac 
mit Fortsetzungsromanen mischt, eine Atmosphäre, dicht 
wie Nebel, in dem Seiltänzer und Feuerschlucker, Grafen 
im Frack und goldenen Karrossen spuken, während die 
Volksfront besiegt wird und De Gaulle die „grandeur‘’ 
Frankreichs und das Fortsetzungskino restauriert. Die Liebe 
von Prävert triumphiert nicht mehr, auf dem Kadaver des 
Generals P&tain blühen die Fernseher und die Monstren 
von Chabrol, die Markenzeichen von Coca Cola und die 
Katzen von Simenon, während die Kinder des Olymp ein 
letztes Mal ihren Applaus der Liebe spenden von den Bal- 
konen eines Theaters, das nie mehr Barrault zu Gast haben 
wird, einen Barrault, schon verloren mit seinem Schmerz 
in einer Menge schweigender Pierrots. Wie Morgan, ein 
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Schwanengesang, die abschließende Verherrlichung einer 
Zeit, das letzte Bild einer Idee des Kinos, die schon als 
Nachruf geboren wird, der Tod des Barrault, der Tod der 
Kinder des Olymp. 


grau, stumpf, gefährlich 


grau die Kleider der Polizisten, die den Genossen Bifo 
entführt haben, grau ihre Todesinstrumente. Grau der Ker- 
ker, in den er gesperrt wurde, grau die Schlafstädte, grau’ 
die Straßen der Innenstadt. Stumpf der Karabiniere, der 
die Mäntel seiner Kollegen hält, die in den Sachen des Ge- 
nossen wühlen, stumpf die Polizisten, die seit drei Monaten 
die Telefonate registrieren (was machen wir heute zu essen? 
also einverstanden), stumpf der Journalist der Unita, der 
einen Genossen, den alle kennen, der schon immer in der 
Bewegung war, mit dem Henker Almirante* vergleicht, 
stumpf die Lehrer in den Schulen, stumpf das Fernsehen. 
Gefährlich die Repressionsorgane wegen der Isolation, in 
die die Massen sie zwingen, gefährlich wegen ihres Maschi- 
nengewehrs neuesten Modells, gefährlich der Richter, der 
erst verhaftet und dann nach Beweisen sucht. Gefährlich 
die Straßen und Plätze, verseucht von den Todesengeln 
eines Systems, das immer minoritärer wird, gefährlich die 
Fabriken und Baustellen, gefährlich zu entscheiden, ein 
Kind in die Welt zu setzen oder nicht. 

Grau stumpf gefährlich, sie wollen die Welt auf ihre 
Maßstäbe reduzieren: grau stumpf gefährlich. 

Die totalitäre Gesellschaft des Kapitals lebt von der 
monotonen Wiederholung des Existierenden. Sie benutzt 
die Bosse, die Polizisten, die Richter. Keiner von ihnen ist 
unentbehrlich für die Struktur, der er dient. 

* Vorsitzender der MSI-Faschisten in Italien 
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Come angeli della morte dal super-io svi 
di produrre esistenza modificata, la lor 


“ Arrivano da uri altro pianeta, pianeta di 
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nulla con loro: sono gendarmi che riport 
Il progetto capitalistico & di ridurci a 
tamento. Cominciamo a pensare alla quan 
la nostra giornata, cominciamo a considef 


vengono continuamente a fratturare la nostra capacitä 
i chiama terrorismo, 

Non si sa neppure:. chi siano, non abbiamo mai spartito 
rigiore dentro la nostra vita. 

io costringerci ad accettare la miseria dello sfrut 
bisogni e di voglie che emergono in ogni momento dell 
totalit&ä dei divieti che la societä oppone ad ogni 
nostro.desiderio.. Contro 
tutto questo abbiamo impa 
rato a stare assieme, uni 
ti contro la tristezza di 
questa societä, il mercat 
o dei piaceri che si rend 
e sempre piü puro spettac 
olo dei propri riti: la s 
pesa al sabato, il cinema 
la famiglia, la prestazio 
ne. FACCIAMO LA FESTA ALL 
E REPRESSIONI. Prendiamoc 
i la piazza, liberiamo i 
desideri dalle galere del 
quotidiano. La piazza & 
il palcoscenico, si mette 
in scena la repressione, 
la si esorcizza, nel gest 
o. La piazza & il luogo 
fisico dell'incontro, su 
bito dietro lo specchio, 
infranto, subito dopo le 
sbarre, divelte. Portiamo 
ci in piazza, portiamoci 
la nostra vita, rompendo 
la finzione della rappre 
sentazione nel rito colle 
ttivo, oltre le colonne 
d'ercole, sempre nella co 
ntraddizione fine/inizio. 


Sie führen ein Scheißleben, um das einzig mögliche 
Modell des Lebens zu sein. 
Aber der Kommunismus ist jung und schön. 


Kommunique Nr. 2 — Gefängnis von San Giovanni in Monte 
20.3.76 


Am 15. haben sie mich verhaftet mit vorgehaltenen 
Maschinengewehren in dem Haus, in dem ich zusammen 
mit meinen Genossen schlief. Sie haben mich zuerst der 
Mittäterschaft bei den Brigate Rosse* beschuldigt. Über 
den Zeitraum von zwei Tagen ist diese Beschuldigung so lä- 
cherlich geworden, daß sie eine zweite erfinden mußten. 
Sie haben mich dann beschuldigt, der ideologische Organi- 
sator einer unglaublichen Serie von Anschlägen gewesen zu 
sein, die in den letzten Monaten in Bologna abliefen. 

Das Problem ist nicht allein, daß es sich dabei um eine 
Konstruktion handelt, daß es nicht den geringsten Beweis 
für diese meine subversive Aktivität gibt, sondern daß auf 
diese Art versucht wird, ein erkennbares Gesicht dem (für 
die Macht) unverständlichen Weg der Befreiung zu geben, 
der im Raum der separAKTION, der ignorAKTION ver- 
läuft, und der befreiende Räume baut, Multiplikations- 
momente der kollektiven Transformation der Existenz. 

Dann sollen sie es aber deutlich sagen: 

Die Praxis des Glücks ist subversiv, wenn sie kollektiv wird. 

unser Verlangen nach Glück und Freiheit ist für sie 
Terror, und sie reagieren mit dem Versuch, uns mit dem 
Kerker zu terrorisieren, wenn die Unterdrückung durch die 
Arbeit, die patriarchalische Familie und den Sexismus 
nicht mehr ausreicht. 

Dann sollen sie es aber deutlich sagen: 

* Stadtguerilla in Italien 
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Kon-spirieren heißt zusammen atmen. 

und dessen sind wir angeklagt, sie wollen uns den Atem 
nehmen, weil wir uns geweigert haben, vereinzelt zu atmen, 
jeder an seinem eigenen erstickenden Arbeitsplatz, in seinen 
eigenen individuellen Familienverhältnissen, in seiner eige- 
nen atomisierenden Wohnung. 

Einen Anschlag gestehe ich verübt zu haben: den An- 
schlag auf die Trennung des Lebens von den Wünschen, auf 
den Sexismus in den individuellen Beziehungen, auf die 
Reduktion des Lebens auf eine Leistung gegen Lohn. 

Dann sollen sie es aber deutlich sagen: 

Es ist Dada, was die Grauen, Stumpfen, Gefährlichen 
terrorisiert. 

Ordnungshüter der Ausbeutung und des Elends — die 
transversale Schrift, die die getrennten Ordnungen durch- 
quert und die isolierten Verhaltensweisen wieder zusam- 
menfügt, ist nicht mehr nur obszön, für sie ist sie ein Ver- 
gehen. 

Was Dada plante, aber nicht zu realisieren wußte, der 
Transversalismus wird es zu machen verstehen: die Tren- 
nung von Zeichen und Leben aufzuheben, das sinngebende 
Subjekt nicht mehr im (illusorischen) Raum der Kunst zu 
entfesseln, sondern in dem (skandalösen) der Praxis. 

Der Sarg von Togliatti, Leute, die schluchzen, Leute, die 
leiten, rote Fahnen, Beethoven zwischen den Botteghe 
Oscure (KPI-Sitz) und S. Giovanni. 

— Es war das wenigste, was man für ihn tun konnte. 

— Ich bin zwar kein Kommunist, aber es tut mir trotzdem 

leid 

— Ein großer Mann... 

die Sonne erschlafft die Fahnen, und die Unita be- 
schmutzt mit Tinte. 

Die verkehrten Subversiven, auf die Straßen geworfen, 
das Spektakel desSchmerzens, sich gleichende Handlungen, 
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die sich jagen auf eine Wende hin, auf eine Lösung. 

Die blinden Kätzchen öffnen für einen Augenblick die 
Augen, bereit, sie gleich wieder zu schließen — wenn nur 
das Ritual, die letzte Huldigung an einen Leichnam, zele- 
briert werden kann. 

Vier Geschichten, die vor der Kamera ablaufen, vier all- 
tägliche Geschichten, die das Feld überqueren, dieselbe Luft 
atmend, dieselbe Zeit, Traurigkeit-Müdigkeit-Euphorie eines 
Raumes, gefüllt mit einem Sarg und Millionen anonymer 
Gesichter, die einen Grund finden, sich anzuschauen. 

„| Sovversivi‘‘* ist die Fehl-Zelebration (man kehrt nicht 
mehr nach Hause zurück), das letzte Spektakel des Wieder- 
aufbaus, das Schweigen der Massen begleitet den Sarg von 
Togliatti, beerdigt ihn, beerdigt 20 Jahre Ideologie des 
Elends und der Integration, beerdigt den Fiat 600 und die 
schwarze Brille der Intellektuellen. Die alltägliche Existenz 
betritt die Bühne, tritt beständig auf und ab auf der Bühne 
der Beerdigung, vor den vor Erstaunen erstarrten Augen 
des Bürokraten, der seine „lesbische‘’ Frau entdeckt, von 
Ettore, der seinen „Platz’‘ entdeckt, von Ermanno, der ihn 
verliert. 

- Alles kommt gleichzeitq ans Licht in vier Geschichten, 
die den Film durchziehen, um sich im Moment des Begräb- 
nisses wiederzufinden, im feierlichen Moment, „wir hätten 
nicht fehlen können”: der Ekel beim Küssen des Leichnams, 
der Haß zwischen den Bürokraten, die Grimassen von 
Ermanno. Das Begräbnis wird zum Anfang einer neuen Ge- 
schichte, einer Geschichte, die im Film nicht geschrieben 
ist, die woanders geschrieben wird, von den Streiks 66 bis 
zur Besetzung von Fiat 73, eine Geschichte, die geschrieben 
wird auf dem Boden der Bedürfnisse, nicht auf dem der 
Inszenierung. 

Und das ist der Punkt, an dem wir uns befinden, im 
* Film von den Brüdern Taviani (1967) 
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Angesicht der „Sowversivi‘, wenn das Unterirdische und 
das Verdrängte ans Licht kommen, nicht in der Existenz 
von vier anonymen und ohnmächtigen Geschichten, man 
erwarte keine neue Vorstellung: das Verdrängte schreibt 
heute überall. Schreibt unmittelbar außerhalb, außerhalb 
der Filmindustrie, außerhalb des Textes und der Ordnung 
der Sprache. Es ist nicht mehr die Krise wegen des Todes 
des Vaters, sondern wegen des Todes aller möglichen Väter, 
wir schreiben nicht mehr vom Verrat und seiner Akzeptie- 
rung in der Ordnung der Verhältnisse, sondern vom Ende 
aller Verhältnisse, in denen Verrat eintreten kann, weil die 
Bewegung nie aufgehört hat zu schreiben an dem Punkt, an 
dem die „Sovversivi‘' enden. 


Was mich verrückt macht, ist das Fremdbleiben 


Wir feiern also den Garaus der Repressionen, wir erinnern 
uns alle daran, die Piazza unsicher auf ihrem eigenen Podium. 
Es gäbe monatelang darüber zu reden. Aber wichtig ist, was 
nachher nicht gewesen ist. Die Piazza verfärbte sich für 
einen Tag gegen das Graue, der Tag darauf, alles ruhig. Es 
sagte jenes Maiplakat „retour & la normale’’, Rückkehr zur 
Normalität, und man sah eine Schafherde, mit hängenden 
Köpfen, gebeugt unter dem Gewicht ihrer eigenen Träurig- 
keit und der Niederlage. 

Was in uns schweigt. Wir erfinden unseren Raum für einen 
Tag, dann verlieren wir uns, und was uns bis dahin kollektiv 
verhext hat, schläft ein. Bis wann, weiß man nicht. Und 
nach dem Garaus-Feiern der Repressionen? wenn es darum 
geht, diese Auseinandersetzung mit dem Polizisten in unse- 
rem Kopf alltäglich zu machen, wenn es darum geht, uns 
freie Räume für unseren Kommunismus zu garantieren? 
Nach dem Garaus-Feiern der Repressionen? Schweigen. 
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Und es ist das Schweigen der Ignor/aktion, das bedrohliche 
Schweigen gegen das Kapital: es ist ein Schweigen zwischen 
uns, Fehlen von Kommunism/aktion. Dann wird das Fest 
Entfremdung, Sozialisierung der Einsamkeit, nicht Befrei- 
ung, pures Spektakel. Das Fest, klar, reicht nicht. Jenseits, 
jenseits des Festes, das einzig mögliche neue Fest, ist, über 
das Fest hinaus zu gehen, aufs Neue zu delirieren, unver- 
ständlich zu sein. 

Wiederholen wir uns nicht. Und überhaupt, in der Wie- 
derholung legen sie uns 'rein, sind sie gewiefter. Jeden Tag, 
schlecht angelegte heilige Worte über die Kreativität, über 
die revolutionäre Kreativität, und die Kreativität erlischt 
im Wort. Heute wird die Vorstellung wiederholt, oder aus 
dem Stegreif gespielt. Spielen wir aus dem Stegreif. 

Was mich verrückt macht, ist das Fremdbleiben. Bifo, 
Fontana und Marchi sind im Knast, Bifo, Fontana, Marchi 
sind noch im Knast, Bifo, Fontana und Marchi sind immer 
noch im Knast. Kein(e) Genosse(in), der/die mir sagt, 
„Und was machen wir jetzt?”. Schweigen. Und sie nützen 
unser Schweigen aus. Es ist schon ein Monat vorbei. Aber 
was ist schon ein Monat im Kopf von jemandem, der nicht 
denkt: ein Augenblick. Schon ein Monat ist vergangen, seit 
Bifo verhaftet wurde und wir haben ihn noch nicht heraus- 
geholt. Und es gibt keine Beweise, alles ist eine Konstruk- 
tion, wir wissen es. Und was machen wir jetzt? Und was 
machen wir jetzt? Man muß etwas tun, ich will etwas tun, 
es ist nicht wahr, daß wir ohnmächtig sind vor den Monstren, 
den Todesengeln, den Grauen Stumpfen Gefährlichen, ich 
kann nicht mehr lange schweigen. 

Sie haben den Genossen Mario Salvi in Rom umgebracht, 
Schweigen. 

Was mich verrückt macht, ist das Fremdbleiben. Entwe- 
der platzt der Knast oder mein Kopf. Radio Alice schweigt, 
die Genossen schweigen, man erfindet Wörter, ewige Maske. 
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Selbst sprechen tut man nicht, man hat keine Ideen. 
Lethargie. Sie schaffen uns schon ein kleines Ghetto: sind 
wir oder sind wir nicht eine wilde Katze, die durch die 
Stadt rennt. Geben wir unseren Kerkermeistern keine 
Atempause, jeden Tag ins Herz des Tigers stoßen, auf jeg- 
liche Art und Weise, mit unserem Anderssein, gegen die 
Traurigkeit und die Einsamkeit in den Isolationszellen, 24 
Stunden Ausgang. Es ist eine Einladung zu sprechen und 
zu denken, es ist eine Einladung immer anwesend zu sein 


in den Situationen der Stadt, der Stadtteile, der Schulen, _ 


der Kasernen, der Fabriken, der Plätze, zehren wir den 
Feind aus, ermüden wir den monströsen Riesen, indem wir 
ihn am ganzen Körper schlagen. Reden wir nicht mehr von 
den Wünschen, wünschen wir: seien wir Wunschmaschinen, 
Kriegsmaschinen. 


Kommunique Nr. 4 
„Wir kennen das Gewicht des bedruckten Papiers” 
(Majakowskij) 


Genossen, nachdem sie mich auf der Basis völlig unbe- 
gründeter Beschuldigungen verhaftet haben, nachdem sie 
andere Genossen unter dem Vorwand eines Kartenhauses 
an Beschuldigungen verhaftet haben, haben wir jetzt den 
Maßstab des Plans,zu dessen Interpreten sich die Richter 
machen im Rahmen einer bestialischen Attacke, die die 
Bourgeoisie und ihr Staat führen gegen die Kaufkraft des 
Lohnes, gegen die Form des Lebens und gegen die Auto- 
nomie der Arbeiterklasse, der Jugendlichen, der Frauen. 

Die Beschuldigungen, unter denen sie uns verhaftet ha- 
ben, sind zusammengebrochen. Zwei Genossen, die verhaf- 
tet wurden, ohne das Warum zu wissen, sind freigelassen 
worden. Ich dagegen bleibe im Knast. Von den Beschuldi- 
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gungen der subversiven Vereinigung, der Organisation von 
Anschlägen bleibt nichts. 

Die Konstruktion ist zusammengebrochen, und mit ihr 
die Maske. Und es bleibt schon jetzt sichtbar das gewöhn- 
liche, alte, langweilige, häßliche Gesicht des ewigen Faschis- 
mus. Ich bleibe im Gefängnis, weil ich geschrieben habe 
(oder zumindest werde ich dessen beschuldigt), daß das 
Legge Reale* ‚mörderisch ist, daß die Verteidigung unseres 
Lebens ein Recht ist. 

Aber hinter dieser verachtenswerten Verfolgung wegen 
Mißbrauchs der freien Meinungsäußerung steht ein Plan, 
den es zu entlarven gilt. 

Kriminalisierung unserer Lebensformen 

Kriminalisierung der Kreativität 

Kriminalisierung der sich verändernden Verhältnisse 

Kriminalisierung der befreiten/befreienden Räume 

Kriminalisierung der Sprache, der Praxis des Schreibens, 
der tansversalen Schrift, die zirkuliert, produziert, verändert 
und die Wünsche befreit. 

Das ist die Absicht, die der Staat der Arbeit und des 
Elends heute verfolgt, und er benützt zu diesem Zweck 
auch die dreckigsten Artikel des dreckigen faschistischen 
Gesetzbuches, das er in seinen dreckigen Händen hält. 

Und das, weil die Bourgeoisie terrorisiert ist von der pro- 
letarischen Existenz, die sich verändert. Der befreite und 
kollektive Alltag ist die solideste rote Basis gegen die kapi- 
talistiche Macht. Das Begehren unterdrücken, es in den 
Raum des Elends einzwingen, es auf die Dimension des 
grünen Tisches reduzieren. Und dazu ist es nötig, die Schrift 
zu kriminalisieren, die — die Institutionalisierung verwei- 
gernd — zu Kreativität wird, das Begehren organisiert, und 
daravs eine befreiende Kraft macht. 

* Legge Reale — entspricht etwa Notstandsgesetzen; enthält detaillierte weitge- 


hende polizeiliche Ermächtigungsmaßnahmen (Einsatz scharfer Waffen, vor- 
läufige Festnahmen ohne Haftbefehl u.ä.). 
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ur... „nicht, daß der Hungernde stiehlt oder der Ausge- 
beutete streikt, ist zu erklären, sondern warum die 
Mehrheit der Hungernden nicht stiehlt und die Mehrheit 
der Ausgebeuteten nicht streikt.” 

(Reich, Massenpsychologie des Faschismus) 

Und der Anti-Ödipus antwortet so: 

„Der Mangel ... . wird innerhalb der gesellschaftlichen 
Produktion eingerichtet und organisiert... In einer sol- 
chen Praktik des Leeren als Ökonomie des Marktes be- 
steht der Kunstgriff der herrschenden Klasse: sie organi- 
siert den Mangel im Produktionsüberfluß, lenkt den 
Wunsch in die große Furcht vor Mangel ... während zu- 
gleich die Produktion des Wunsches in der Phantasie 
ablaufen soll (nichts als Phantasie) .’ 

(Deleuze/Guattari, Anti-Ödipus) 

Der Terror verwurzelt sich also in den Formen des All- 
tags, als der Terror des Gefängnisses und der Irrenanstalt, 
der Kaserne und der Arbeitslosigkeit, der Familie und des 
Sexismus. 

Terror gegen die Wünsche, um den Alltag auf die elende 
Form zu reduzieren, in der ihn die Kirche, die Familie, der 
Staat von jeher behütet haben. 

Aber der Klassenkampf bricht die Fabrikherrschaft 

die Kollektivität bricht die Herrschaft der Isolierung 

das Begehren verändert den Alltag. 

Und die Schrift durchquert transversal diese Ordnungen 
und fügt sie kreativ wieder zusammen. 

Und weder die finstere Figur eines Polizisten, noch der 
faschistischste Gebrauch des Codice Rocco* werden den 
Prozeß der Befreiung aufhalten können. 


Genossen, erlauben wir unseren Kerkermeistern nicht, 
die Gitter des Terrors auf unseren Geist zu legen. 
S. Giovanni in Monte Bifo 
* Codice Rocco — teilweise immer noch gültiges Gesetzbuch aus dem Faschi 
mus. 
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Guten Tag, ja wirklich ein guter Tag. Heute, unter dem 
Zeichen des Merkur, Gott der Lüfte, der Diebe und der 
Händler, Merkur, mein Freund mit der Sonne als Hilfe. 
Farbe tiefblau, Parfüm Jasmin. Die Iden des April. Ein Mo- 
nat seit der Verhaftung von Bifo und von Marchi und von 
Fontana, bei Andauern der Repression, alltäglich, monoton. 
Merkur lädt ein zur Erfindung, neue Räume zu schaffen, 
physisch und geistig. Merkur lädt ein, die Genossen sofort 
zu befreien, auf jede Weise. 

Ein gewisser Velluto, Gefängniswärter, Mörder des Ge- 
nossen Mario Salvi, schwört, sich an nichts mehr zu erinnern, 
vorher handelte es sich um einen Ausrutscher: typische 
Amnesie von öffentlicher Sicherheit. Aber mit dem Voll- 
mond dieser Nacht sind die Wölfe herausgetreten und ha- 
ben sich zum Heulen im Kreis versammelt, dem Rat der 
Diana lauschend, Göttin der Jagd, Diana mit den tödlichen 
Pfeilen, Göttin des tröstlichen Mondes. Die Wölfe sind un- 
glaublich ausgehungert. 

April ist der grausamste der Monate. Radio Alice ist ein 
Springinsfeld. Also noch ein Mal Guten Tag. Am 24. ma- 
chen wir ein Fest-Konzert: einen großen öffentlichen Ball, 
mit etlichen freudigen Neuigkeiten. Für den 24. müssen die 
Genossen frei sein, es ist unentbehrlich, es ist wünschens- 
wert, wenn das Fest einen neuen Sinn annimmt. Frage des 
Morgens: aber sind wir nicht müde, die Versklavung durch 
die Arbeit, den Alltag und die Repression zu erdulden, 
weiterhin zu akzeptieren und hinzunehmen? Die Frage sei 
wiederholt: sind wir nicht müde? 

Ich habe Lust, Bifo zu sehen, die Wut wird unbezwingbar. 

Heute ist Mittwoch, Tag des Merkur. Es ist sonnig, die Wie- 
sen blühen, es ist angebracht, sich in die Hügel zu begeben. 

Die Krise der Regierung, die Regierung der Krise, 
manchmal frage ich mich, wo der Kopf all der Tonnen 
menschlichen Fleisches geblieben ist, verloren im grundlosen 
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Loch der Macht und der Institutionen. Das heißt, was habe 
| ich denn mit ihnen zu tun? und sie, was haben denn sie mit 
I mir zu tun und meinem Volk. Bitte, Ruhe, wir haben nichts 

Ä zu sagen: wir sind alle politische Gefangene. 

Oh, oh, wie wahr! Pontius Pilatus formalisiert sich in 
Jedermann, die schweigende Mehrheit, die minderende 
Lärmheit. 

Abweichler, das abweichende Verhalten, die Weiche, ich 
kann stundenlang darüber reden. Den anderen ignorieren 
zu können, das heißt, die Monstren, die Grauen, die tücki- 
schen Blauen zu ignorieren, oder schon eine andere Welt zu 
haben, die schließlich unsere Autonomie ist, unsere Sprache 
zu haben, geheime Codes der Liebe zwischen uns, der 
Fremdheit, Haß, warum nicht, Haß für unsere Kerkermei- 
ster, peinliche Epigonen von toten und von der Geschichte 
selbst begrabenen Geschichten. Der Teufel ist auf die Erde 
zurückgekehrt, in vielfältigsten Erscheinungen. Der Teufel 
ist Alice, ist der totale Angriff auf den Staat der Unter- 
drückung, ist unser Lächeln, ist unser Geist, der denkt, der 
Teufel ist unser Körper, immer schöner und freier, fähig zu 
lieben. Heute ist der Teufel hier, und es ist sinnlos, ihm 
den Hof zu machen, er hat tausend Gesichter, verändert 
ständig den Ausdruck, wühlt sich durch die Städte, die 
Stadtteile, die Fabriken, die Schulen, wie eine wilde Katze. 
Wer ihn fängt, ist tapfer. Und dazu reicht sicher nicht die 
Erlaubnis des Todesschusses nach dem Legge Reale. 

Gedanken zum Morgen, seid sicher, daß sie wachsen 
werden: dem Teufel schafft ihr nicht einmal ins Gesicht zu 
sehen, ZUT hat gesprochen. 
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Vorausgesetzt, wir haben entschieden zu sprechen 
mit der bedrohlichen Stimme der Kämpfe, 
mit der bedrohlichen Stimme von jenen, 
denen das Wort weggenommen wurde, 
Vorausgesetzt, wir haben entschieden 
zu sprechen mit der unhörbaren Stimme 
des Bedürfnisses, der Wut, der Verweigerung 
Vorausgesetzt, wir haben entschieden, 
daß Rebellieren richtig ist 
„schießt aus nächster Nähe, 
zielt auf die Wurze 
Vorausgesetzt, daß infolgedessen 
Polizisten und Bürokraten 
uns mit ökonomischen Sanktionen 
zu erwürgen versuchen 
Dann verlangen wir jetzt 
von euch allen, die ihr keinen 
anderen Reichtum habt als eure Lust, 
die Form des Lebens zu verändern, 
helft uns, das Embargo zu brechen, 
das Embargo von finsteren Bullen mit dunklen Kleidern, 
gelagert am Rande des Gehirns, 
auf der Kippe, mit baumelnden Füßen, 
über dem grausigen strahlenden Abgrund 
Diese Gelder sind das letzte Signal 
der Macht von denen, die das ganze Leben 
auf den Lohn reduzieren wollen 
Diese Gelder sind wie der Knast, 
wie die Waffe, auf die Menge gerichtet, 
wie der Codice Rocco, diese Gelder 
sind die Wahrheit, die sich versteckt 
hinter der heuchlerischen Stimme, 
die leere Worte sagt über die sogenannte 
Meinungsfreiheit 
Radio Alice ist arm. 71 
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Band Nr. 6, Fest-Konzert 


Peaches of regalia von F. 
Zappa aus „Hot Rats’ 
Drei Takte, wird dann leiser 


die unterlegte Musik wird 
leiser bis zum Verstummen 


Lärm von Grillen wird lauter 


Lärm von Grillen 
wird leiser bis zur Stille 


... wird lauter 

von Battiato, aus ‚„‚Click‘’ 
und bleibt unterlegt 

Musik wird für einige Takte 
lauter 


Stimme 1 — Steigen wir in 
langen Reihen hinab, von 
der Aktion und vom Traum 
aus — der 24. April, die Be- 
freiung einen Tag vorher.* 
Summen der Städte, am 
Abend und in der Sonne und 
immer. Auf der Wiese nahe 
der alten Brennerei, die wie 
ein Gobelin meiner Welt, 
Metropolis, scheint, wir un- 
terirdisch mit Arthur R. Ab- 
fahrt in die neue Zuneigung 
und den neuen Lärm. 


Stimme 1 — Dann habe ich 
die Straßenbahn genommen, 
zu einem Zimmer, das ich 
rot ausgelegt habe, aber das 
ständig Feuchtigkeit aus- 
schwitzt 

Stimme 2 — Meine Herren, 
ein Konzert ist ein Konzert 
— ein Konzert ist kein Sum- 
men, ein Konzert ist keine 
Vision, ein Konzert ist nicht 


* 25, April — Jahrestag der Befreiung Italiens vom Faschismus 
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zwanzigjährig sein, ist keine 


instruktive Stimme 
Musik wird lauter 
vielleicht ist es ein Chor, 
oder vielleicht ist ein Kon- 
zert eine Melodie (um die 
Impotenz und die Abwesen- 
heit zu besänftigen, fragt 
Arthur R.,klarsichtiger denn 
je) eine Konzert ist eine Ver- 
suchung, ein Kuhhandel, ein 
Konzert ist eine Erinnerung 
Musik wird für einige Takte 
lauter 
Trompeten, Flügelhörner, 
ganze Familien von schmet- 
terndem Blech, blas, blas die 
Signale, Jagdhörner, Sirenen, 
süße hochklingende Sirenen. 
Musik wird lauter 
Überblendung 
Menuett für Harfe aus „Die 
irischen Balladen‘’ 


Stimme 2 — Sei also der 
Tanz, sei also das Fest, sei 
also die Musik, sei also die 
Hypothese, sei 

Wir werden aus dem Exil 
zurückkehren, aus dem 
Zwangsaufenthalt. — Ich 
leihe dir meine Flöte, in 
einer Woge aus Tönen; nichts 
anderes, Mamma, das ist alles 
— Und wir wurden ernährt 
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Cos! & la vita (So ist das Le- 
ben) von der Banda di Salso- 
maggiore aus „‚Pietä l’& 
morta” 

wird leiser 


“die Unterlegung wird leiser 
bis zur Stille 


... aus „Der schottische 
Dudelsack“ 
wird leiser 


aus „You‘' von Gong 
wird leiser 
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vom Zwieback des Wande- 
rers, ich bange, den Ort und 
die Formel zu finden. 


Stimme 2 — das Konzert ist 
wie der Zirkus. Hat zerzau- 
stes Haar und traurig-lachen- 
des Gesicht. Das Fest ist die 
Königin, mit einigen Spuren 
klarerer Melancholie. 


Stimme 2 — Mein Herr von 
den langen Mänteln. Meine 
Herren von den blühenden 
Mähnen, aus edler Fürspra- 
che der Königin, als Ihre un- 
denkbare Majestät, mittels 
der rebellischen Stimme des 
Arthur R., verkünde ich 
Euch, daß wir am Strand er- 
wartet werden. 

Vom perfiden Albion, Gong 


Stimme 2 — Gong auf der 
fliegenden Teekanne, mit 
Pauken und Trompeten, 


Saluteremo Sig. Padrone 
von Finardi aus „Non gettate 
alcun oggetto dal finestrino‘’ 
(Keine Gegenstände aus dem 
Fenster werfen) 

wird leiser 


die Unterlegung wird leiser 
bis zur Stille 


Autobus von Window Open 
wird leiser 


Gong ein gekochtes Ei, groß 
ist wahrhaftig die Zeit der 
Ernährung, Gong Tänzer vom 
langen Shylum, 

Gong Nachtigall. 

Von der Falle-Wolkenkrat- 
zer, Name Finardi, Vorname 
Eugenio 


Stimme 2 — Name Finardi, 
Vorname Eugenio, persönli- 
cher Freund der Königin, 
als Ihrer undenkbaren Maje- 
stät, und von Arthur R., 
freudig wie ein Pflasterstein. 
Von den Galaxien Regen 
von Meteoriten, Obst der 
Saison, Drehorgel, Violon- 
cello, Mundorgel. Das Kon- 
zert ist Harmonie, von den 
Türmen Sirinx und Window 
Open 


aber, meine Herren von den 
blühenden Mähnen, mein 
Herr von den langen Män- 
teln, hier endet die Bekannt- 
machung nicht. Hebt den 
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ee 


wird leiser bis zur Stille 


Saltarello a braccio aus „La 
Sabina’ 
wird leiser 


An der schönen blauen Do- 
nau von Strauß, auf der 
Ziehharmonika gespielt, 
wird leiser — Stille 


Geräusche von Donner und 
Regen 
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Kopf. Alles an seinen Platz. 
Erstes Grün des Frühlings, 
von den Schlachtfeldern, 
vom Herzen des Tigers, 
Sarah/bande, die Tochter 
der Königin, unsere reine 
Prinzessin 


Sarah/bande, ein Hauch: 
Stimme 1 — willst du, willst 
du nicht willst du willst du 
nicht willst du willst du 
nicht dich dem Tanzen an- 
schließen; willst du, willst 
du nicht, willst du willst du 
nicht, willst du willst du 
nicht dich dem Tanzen an- 
schließen; willst du willst du 
nicht, willst du willst du 
nicht, willst du willst du 
nicht dich dem Tanzen an- 
schließen 


Stimme 2 — Bankett, Musik 
von Erde, Himmel, Wasser, 
Feuer 


es wird keine Scheidung ge- 


Candy man von Donovan 
wird leiser 


Musik wird lauter 
Überblendung 
Magic bus von den Who 
wird leiser 


Musik wird lauter 


Musik wird lauter 


ben, für dieses eine Mal, alle 
die Elemente des Komplexes 
werden den Gaukler und 
Teedealer und die Bude von 
Feuerschlucker, dem Pup- 
penspieler, umringen. 


das Gelände ist eingeebnet, 
ein einziges Problem: auf 
ein Feld zu gelangen und es 
in den Garten der Lüste zu 
verwandeln, Lüste gegen Be- 
zahlung, versteht sich, 1000 
Lire der Genauigkeit und 
der Sache unserer Antennen 
halber. 


Wir werden sowieso dahin 
gelangen, zu Lande oder zu 
Wasser 


die Autobusse sind Linien- 
busse, und der 22er wird 
kontrolliert, aber wir lassen 
uns nicht einreihen, also im- 
mer in kompakten Haufen, 
vorwärts! 


vorwärts bis zu den Toren 
von Inver, der grauen Fabrik. 
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Yellow submarine von den 
Beatles 
wird leiser 


wird lauter und bleibt eine 
Weile. 
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die die Farben in Dosen re- 
produziert, machen wir sie 
streifig; dann linksherum, 
dann rechtsherum (ein 
Schritt zurück) und wieder 
linksherum, zwischen Seuf- 
zerbrücke und Niemands- 
land, zwischen Landidylie 
und echter Verschmutzung 
durch Fabriken, ein retten- 
der Isthmus. 


Anker lichten! 


... das kannibalische Manifest von Dada, die Dadaisten 
geraten sich auf der Bühne in die Haare, werfen rote Beef- 
steaks und faule Eier aufs Publikum, drei Jahre vor Entr’ 
acte*; auf dem Wege des Todes von Dada, der surrealisti- 
schen Entspannung, auf dem Wege des Zanks (nicht mehr 
Provokation), der Zersetzung, der persönlichen Gründe, lie- 
gen die letzten Verteidigungslinien. .. 

aber Dada überlebt nicht die Einsamkeit, der Enthusias- 
mus entweicht, alle Türen öffnen sich sperrangelweit auf 
Flure, die umher und nirgendwohin führen, zum Überleben 
muß man sich Regeln geben, nicht mehr die Bewegung, die 
Bewegung der Wut und der Negation; das Alter schreitet 
voran 

— was wird aus unserer Zukunft? 

Nach dem Chaos die Reorganisation, ein kohärentes Ge- 
dankensystem, von neuem die Einheit 

— Der Surrealismus nimmt sich vor, auszudrücken. . . 

— Der Surrealismus ist von dem Gedanken getragen... 

— Der Surrealismus gründet sich auf den Glauben. . . 

— Der Surrealismus, bei der Lösung der wichtigsten Pro- 
bleme des Lebens... .. das Schiff der Liebe zerschellt an 
den Felsen des Alltagslebens, und wie man so sagt, ist der 
Vorfall abgeschlossen, es ist die Zeit der Debatte und der 
konstruktiven Polemik, die ganze Welt spricht davon, füllt 
mit Wörtern alle leeren Räume, verstopft die Löcher, füllt 
die Münder, rekonstruiert die verlorenen Dokumente, die 
prompt von den Bürokraten der literarischen Institutionen 
zu den Akten gelegt werden. Traktate werden geschrieben, 
eine Bewegung ist geboren, die eine Ziel-Taktik-Strategie- 
Partei-Morgen-Ordnung-Poetik hat. 

Aber der Übergang ist nicht plötzlich, dazwischen liegt 


*Film von Rene Clair, 1924, u.a. mit Francis Picabia, Man Ray, Marcel 
Duchamp 
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noch ein langer Zeitraum aus Konfusion, Entdeckung, 
Spiel... 

Entr’acte ist das Zwischenspiel! zwischen den zwei Akten 
des Balletts will es niemand, weder hier, noch da. Entr’acte 
gibt dem Publikum den Blick des Wildes zurück, die Karten, 
den Sinn und die Verhältnisse mischend; Entr’acte zerstört 
die Zeit; Entr’acte zerschlägt den Spiegel, aber es ist ein 
Spiegel aus Papier, saugend. 

Der Sinn der Bilder: eine Bewegung ohne Richtung und 
ohne Zweck, die Verfolgung führt nirgendwohin, es ist ein 
Spiel, das einer eigenen Logik folgt, Assoziationen von Be- 
wegungen, Filmfetzen. Unmöglich, die Fortsetzung der 
Geschichte vorauszusehen (aber welcher Geschichte, außer 
der des Aufbaus des Filmes selbst, der auf Zelluloid gebannt 
wird): Bart und Schnurrbart der Tänzerin und die Schinken, 
die am Leichenwagen hängen, der Krüppel steht von seinem 
Rollstuhl auf und fängt an zu rennen, und der Funktionär 
der Bank von Frankreich führt das Geleit an. Am Schluß 
verschwindet alles, es reicht ein Wink mit dem Zauberstab, 
um jegliche menschliche Anwesenheit von der Leinwand 
zu löschen, und wenn alles zu Ende ist, bricht Dada noch 
einmal über die Bühne herein, reißt dasWort Ende herunter, 
aber hält auf halber Höhe ein, hält ein im Scheinwerfer- 
licht, das die Leinwand beleuchtet, ohne es Zu schaffen, 
auf die Zuschauer zu fallen, das Parkett in eine Saalschlacht 
zu verwickeln. 


Kleine Gruppe (Alice/Bewegung) 


Der dritte Monat ist schwierig. Die Genossen sprechen 
von einer Krise bei Radio Alice. Zweifellos ist das Niveau 
der Nachmittags- und Nachtsendungen seit verschiedenen 
Wochen schlechter geworden, und es sind einige organisa- 
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torische Schwierigkeiten aufgetreten: Kontinuität der An- 
wesenheit in der Redaktion, Rechtzeitigkeit der Berichter- 
stattung und der Aufnahmen; außerdem hat sich das Pro- 
blem der Finanzierung mit einem Mal als ein schauderhafter 
Abgrund erwiesen; die Schulden stehen vor uns, und nie- 
mand hat Lust, zu begreifen, verdammt noch mal, daß man 
auch im Lande hinter dem Spiegel abrechnen muß, inve- 
stieren, einkassieren muß, Gewinne oder Verluste macht. 

Zweifellos funktionieren viele andere Sachen, von den 
Proletariern in Uniform, die ihre Sendereihe fortsetzen, die, 
wie man uns sagt, in den Kasernen sehr populär ist, bis zu 
den Sendungen der Genossen, die das Zentrum des Jugend- 
proletariats organisieren. Am Morgen dann, an dem die 
Polizisten ausziehen, die kleinen roten Märkte in San 
Donato und Bolognina zu räumen, ist das Mikrophon von 
Radio Alice da und nimmt die Schweine auf (die des Innen- 
ministeriums und die der roten Verwaltung), die die Ge- 
nossen und die Hausfrauen anbrüllen, die mit der Verhaf- 
tung aller drohen, die Papiere und Personalien verlangen, 
und nimmt die Frauen auf, die schreien, doch lieber die 
Supermärkte zu schließen, wo das Kilo Fleisch 5500 Lire 
kostet, und nicht den kleinen Markt, wo es zu 2500 ver- 
kauft wird. 

Und doch ist etwas passiert, jenseits des technischen 
Funktionierens und der politischen Präsenz des Radios. 

Die Erfahrung von Alice hat zwischen zwei Polen gelebt: 
Ausdruck der politisch-begehrenden Spannungen einer 
kleinen Gruppe (und dann mehrerer kleiner Gruppen) — 
und auf der anderen Seite Ausdruck einer Tendenz der Be- 
wegung, die sich um die Erfahrung der Befreiung, um ihre 
Nichtreduzierbarkeit auf den Reformismus, um ihr Bedürf- 
nis nach einer revolutionären Perspektive herum bildet. 

In dem Moment aber, wo diese Erfahrung weitergegan- 
gen ist und einen Prüfstein gefunden hat gerade in der Art, 
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In der die Bewegung die Anregungen des Radios beantwor- 
tet hat, ist die kreative Spannung der kleinen Gruppe in 
eine Krise geraten: erstens, weil die Gruppen von Genossen, 
die zum Radio nach der ersten Periode gekommen sind, ein 
sehr extensives Bedürfnis, aber eine geringere theoretisch- 
begehrende Intensität ausdrücken als die kleine Gruppe, 
die von der Erfahrung A/traverso kommt. Zweitens, weil 
die Antwort der Bewegung auf die Alice-Botschaft (eine 
Antwort, die jede Voraussicht übertraf) wie eine Kraft ge- 
wirkt hat, die die politisch-existentielle Homogenität der 
kleinen Gruppe zersetzte. 

Es ist die ganze Dynamik ‚kleine Gruppe-Bewegung‘, die 
hier in Frage gestellt wird; und das ist notwendig (aber 
Luciano, Stefano, Matteo, Ettore, Ambrogio, Molli, Moreno, 
Paolo, haben sie Lust, es zu tun? sind sie nicht vielleicht 
dabei, die Krise zu leben, ohne sie in Frage zu stellen, ohne 
sie sich zu erklären?). Es ist notwendig, auch weil die kleine 
Gruppe als Modell der Zersetzung und als begehrende Ein- 
heit, also als politisch-existentielles Modell der transversa- 
len Wiederzusammensetzung, ein noch ganz zu entdecken- 
des Feld ist. 

Wir haben gesagt, daß (— innerhalb der Zersetzung der 
Bewegung, gegen die Institutionalisierung der organisierten 
Kräfte —) die kleine Gruppe die Form ist, die das revolutio- 
näre Begehren in der Existenz der jungen Proletarier, der 
absentistischen Arbeiter, der kulturellen und sexuellen 
Minderheiten annimmt. Die kleine Gruppe ist eine Einheit, 
die sich nicht im voluntaristischen Raum der politischen 
Organisation konstituiert, sondern im materialistischen 
Raum der Veränderung der Existenz. Ihre Homogenität 
und ihre inneren Spannungen sind eins mit ihrer Wider- 
sprüchlichkeit gegenüber den Institutionen. 

Aber was wir noch nicht ausreichend analysiert haben, 
ist das Verhältnis zwischen kleiner Gruppe und Bewegung. 
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Kleine Gruppe in Vermehrung; die kollektive Veränderung 
der Existenz durchläuft transversal das Verhalten der sozia- 
len Schichten, in einem Prozeß, der nicht mechanisch, 
summarisch (die Ausdehnung der Organisation) ist, sondern 
transversal (Aussagen neuer Wünsche und Bildung kleiner 
Gruppen) ;die Verbreitung von subversivem und kollektivem 
Verhalten findet auf verschiedenen Ebenen statt: Absentis- 
mus und Kollektivität, Gleichheit und Veränderung des 
Wohnraums, Homosexualisierung und praktische Kritik der 
Leistung . . . diese Pluralität der Veränderungen gibt sich 
verschiedene Subjekte des Aussagens.* Oft konstituiert 
sich die kleine Gruppe auf einer spezifischen Verhaltens- 
ebene (Beispiel: die Kollektivierung des Hauses) und kreuzt 
andere kleine Gruppen, die eine andere Ordnung der 
Veränderung aussagen (Beispiel: Sabotage, Absentismus). 

In der Erfahrung des Radios haben sich diese Subjekte 
des Aussagens verschiedener Wunsch- und Veränderungs- 
ebenen wirbelnd überschnitten. Aber was nicht eingeschätzt 
worden war, das war die Stoßkraft, die die Wiederzusam- 
mensetzung der Bewegung auf die innere Homogenität der 
kleinen Gruppe hat haben können. 

„April ist der grausamste Monat‘. Die Blockade der Tore 
von Fiat-Mirafiori, die Antwort der Arbeiter auf den Ver- 
tragsabschluß in der Chemieindustrie, dreitausend Genossen 
gehen in Bologna auf die Straße, auf einem Garaus-Fest für 
die Repressionen treten sie der Polizei kreativ entgegen 
und schlagen sie kreativ auf der militärischen Ebene. Um 
das Projekt des Zentrums des jugendlichen Proletariats 
finden sich Genossen zusammen, die sich vorher nie ge- 


* Unter Subjekt ist hier nicht das traditionelle autonome, starke Ich gemeint, 
sondern das Gruppen-Subjekt, die Subjekt-Gruppe, vgl. Felix Guattari, 
„Psychotherapie, Politik und die Aufgaben der institutionellen Analyse”, 
Frankfurt 1976, S. 43 ff. (A.d.R.) 
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sehen hatten, das Radio ist nicht in der Lage, das alles zu 
fassen. 

Aber diese Explosion, an diesem Prüfstein der Bewegung, 
hat einen zersetzenden Effekt auf die inneren Spannungen 
der kleinen Gruppe. Alice hat eine Kraft wachgerufen, die 
sie jetzt nicht mehr zu beschwören vermag..Die Bewegung 
betritt das Radio mit all ihrem Reichtum, aber auch all 
Ihrem Elend. Die Nachtsendungen, wenn das Mikrophon 
von Hand zu Hand geht zwischen den Genossen, die dort- 
hin gekommen sind aus ihren Häusern, oder vom Platz, 
sind oft Ausdruck der Misere der Bewegung: es gibt auch 
die Zombies. Aber vor allem, die kleine Gruppe hat die 
Antwort der Bewegung auf die Botschaft von Alice gelebt 
als Element der Zersetzung ihrer eigenen begehrenden 
Homogenität. 

Es ist also die Bewegung, die sich des Radios bemächtigt. 
Aber die kleine Gruppe muß sich in Frage zu stellen wissen 
gegenüber der Bewegung, auch auf Kosten ihrer eigenen 
sicherheitgebenden Homogenität. Sich in Frage stellen in 
Zusammenhang mit dem Projekt Radio und mit seinen 
inneren Spannungen, dem Erlebten der kleinen Gruppe. 
Das nicht zu tun, das Radio zu verlassen, bedeutet, die 
Spannung zwischen kleiner Gruppe und Bewegung fallen 
zu lassen, und zuzulassen, daß das Radio einerseits zum 
predigenden Megafon in den langweiligen Händen der 
„Politik”‘ wird, andererseits, hinter einem Kontinuum von 
Musik, das Schweigen der kleinen Gruppe versteckt, ihre 
Unfähigkeit, ihre Beziehung zur Bewegung dialektisch zu 
leben, die Trennung wie einen notwendigen Raum der Wie- 
derzusammensetzung zu durchlaufen. 
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% Groß und revolutionär ist nur das Kleine, das „‚Mindere’” 


Andere, viele, auch Kleinste, träumen von einer einzigen 
Sache 

eine hohe Funktion ausfüllen, seine Dienste der Staats- 
sprache anbieten, der offiziellen Sprache, mächtig der Meta- 
phern und der Wortspiele, der Bedeutungen und der Bezie- 
hungen. 

Einen gegenteiligen Traum träumen, ein minderes Wer- 
den schaffen können 

den Morgen erwarten wie ein Maulwurf 

zuhören können, schauend bleiben und nicht sprechen 

einen Fluchtpunkt suchen, nicht in Metaphern denken 

sondern in Metamorphosen, ausbrechen wollen, wenn 
auch aus der eigenen Fußsohle 

Fremde sein in der eigenen Sprache 

Zigeuner sein im Kreditsystem, das alle Wörter verpfändet 

der erste Charakter dieser niederen Sprache ist ein starker 

Koeffizient der Deterritorialisierung 

Unmöglichkeit zu schreiben, zu sprechen, zu denken 

in der Ordnung des Nationalbewußtseins, der Opfer, 

der Zahlungsbilanz 

jedes Wort entweicht, ein Loch in der Decke, ein Stück 
Himmel, 

ein Mikroverhalten, das Widerstand produziert, 

ein Territorium, ein Himmel, ein Garten der Träume, 
der sich behauptet 

um sofort wieder eingestoßen zu werden 

ein Haben der Sicherheit, durch den Tag zu gehen mit 
offenen Augen und im Schweigen 

andauernd verheiratet und versetzt von den Banden der 
Ordnung des Diskurses 

die ein Subjekt ein Verb ein Objekt verlangt 

Aber in der niederen Sprache ist noch keine Syntax ge- 
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geben 

im Gegenteil Zustände der Intensität, Momente der libi- 
dinösen Produktion 

Verdichtungen wie in den schönsten Versammlungen, 
plötzliche Wechsel 

Sympathien, sofortige Zerstörung der logischen Ordnun- 
gen 

es wird über die Besetzung des Odeon abgestimmt 

Das Theater gewinnt den Geruch des Körpers wieder 

Wer verlangt, daß unsere Wörter einen Sinn haben sollen, 

dem antworten wir, daß unser Mund schon immer ein 
Sinnesorgan war 

sprechen ist wie fasten 

delirieren ist wie beißen 

Die zweite Charakteristik der niederen Sprache 

ist die unmittelbare Veredlung jeder individuellen Hand- 
lung ins Politische 

Die Klasse ist Sprache, die Sprache ist Klasse. 

es gibt keine reinen Vehikel des Sinnes oder des Inhalts 

der Lohn ist, was uns in Beziehung setzt zur Totalität 
der Waren, die das Reale schaffen, 

der Arbeiterkampf zerstört den Lohn als Produktions- 
verhältnis und die Sprache als Produktionsverhältnis 

In der niederen Sprache gibt es kein Subjekt, sondern 
eine kollektive Aneinanderkettung von Aussagen, es gibt 
keinen Helden, keinen Erzähler, keine träumende oder ge- 
träumte Gestalt, 

„Ich lebe nur hie und da in einem kleinen Wort, in dessen 
Umlaut ich zum Beispiel auf einen Augenblick meinen un- 
nützen Kopf verliere, weil, hört auf mich, wenn ich sage, 
daß ich denke, erfasse ich nur einen Refrain, der von wei- 
tem kommt und von mir spricht wie von vielen anderen 
Arten Getriebe” 

Lohnmechanismen, sprachliche Mechanismen, Einkom- 
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menspolitik „alles definiert in dieser Form, die die Lingui- 
sten bezeichnen als Protasis oder Apodosis’’ „Wenn man ist 
».. dann nur weiß man, daß’' 

Alte Sophismen, zu denen die herrschende Sprache fähig 
ist 

und sie sprechen ohne unser Wissen, aus unseren Mün- 
dern: ich bin nicht einverstanden mit denen, die... auf 
jeden Fall, so kann es nicht weiter gehen 

Das Begehren kennt kein Wenn und Aber 

enge Zimmer, die das Modell der großen Kasernen sind, 
die draußen stehen. 

Wir haben gesagt, die niedere deterritorialisierte Sprache 
repräsentiert nicht, spricht nicht per Identität, sondern per 
Angrenzung, ist eine kollektive Aneinanderkettung von 
Aussagen. R 

„Dirindina la malcontenta babbo dorme mamma stenta” 
(Dirindina die Unzufriedene Vati schläft Mammi kümmert) 

Schreiben wie ein Hund, der sein Loch buddelt, wie eine 
Maus, die sich ihren Bau macht, eine Wüste ganz für uns, 
wie das Wort des Irren 

Die niedere Sprache ist eine reine Klangmaterie 

Klangmaterie, verstanden immer im Bezug auf die eigene 
Abschaffung, deterritorialisierter musikalischer Klang, 
Schrei, der der Bedeutung entflieht, der Komposition, dem 
Gesang, dem Wort, Wohlklang im Bruch, um sich zu be- 
freien von einer Kette, die noch zu groß ist. 

Etwas Anziehendes und Aufwühlendes: sich mit dem 
Tod konfrontieren. 

Achtung Genossen, die produktive Macht der Mutter, 
das Geschlecht der Frau sind die zwei Einsätze im Spiel, 
für die die Systeme, die geschlossenen Orte wuchern, die 
Fetischwörter sich vermehren, die Objektzeichen, die mit 
ihren Wahrheitstiteln versuchen, das Risiko einer Umschmel- 
zung der Werte in Anderes zu beschwören. 
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Aber tatsächlich gibt es keine Aussage, wie klar und ein- 
deutig auch immer, die diese Hypothek tilgen kann, alle 
sind Gefangene desselben Kreditsystems. Einlösbar, schon 
bei Ausstellung, vom einzig in Kraft gesetzten sinngebenden 
Diskurs. Dann kann man auch mit Zweideutigkeiten, An- 
spielungen, Hintergedanken, Parabeln sprechen. . . Auch 
wenn eine gewisse Präzision verlangt wird und man euch 
sagt, daß man daran nichts versteht. Auf jeden Fall hat 
man nie etwas daran verstanden. Warum also nicht das Miß- 
verständnis bis zur Gereiztheit verstärken? Bis das Ohr sich 
an eine andere Musik gewöhnt hat und die Stimme ange- 
fangen hat zu singen, und der Blick aufhören wird, einzig 
sich sperrangelweit zu öffnen vor den Zeichen der eigenen 
Selbstrepräsentation, und die Reproduktion nicht mehr 
denselben in immer denselben Formen betreffen wird, mal 
mehr mal weniger. 


Giovanna Marini: / treni per Reggio Calabria (die Züge 
nach Reggio Calabria), I dischi del sole 

„r- » „In der Kurve der Zug, der ein Balkon zu sein schien 

die Balkone mit der Decke für die Prozession 

der Zug war bedeckt mit roten Fahnen...” 

„die großen Ereignisse des Proletariats’, Musik, die aus 
dem Spektakel hinaus geht: niedere Musik (wie Guattareuze 
sagen würde): die deterritorialisierte Sprache, das unmittel- 
bar politisch Individuelle, die kollektive Aneinanderkettung 
von Aussagen. Das geschlossene Lesen vermeiden. Wir sind 
in das begehrende Zuhören eingetreten. 

„sie schlafen sie schlafen tief 

auf den Bomben hören sie nichts mehr. . .”' 

Die Musik ist Angelegenheit des Volkes. Die Feldwebel 
des Nationalvolkstümlerischen: das ist volkstümlich (tradi- 
tionell) — das ist vom Autor/das fehlt mir — das habe ich 
schon. 
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Dagegen ist es wie Archie Sheep in Umbrien, wie die 
Sarah/bande auf dem Platz. 

Come mai / come mai. D’ora in poi / d’ora in poi. (Wieso 
/ wieso. Von jetzt ab / von jetzt ab). Und es ist ernste Musik, 
die das Konservatorium und die ethnomusikologische For- 
schung hinter sich hat, wo fis auf c die Rolle des Teufels 
übernimmt. 

Manchmal reicht ein Purzelbaum . .... weit weit von den 
NonoManzoniCarpitella, kopfüber aus dem Dreieck des 
Über-Ichs heraus. 

„und am Morgen war die Angst 

und der Demonstrationszug konnte nicht losgehen 

aber die Arbeiter von Reggio sind an die Spitze gegangen 

und der Zug hat sich plötzlich bewegt 

ist losgegangen, spitzköpfig wie eine große Schlange 

mit gepanzertem Kopf 

die Spruchbänder seitlich aufgestellt 

man hatte ihn ganz umwickelt.... 

die Arbeiter der Emilia Romagna 

schauten mit erstaunten Augen 

die Metallarbeiter von Turin und Mailand 

drangen voran, an den Händen sich haltend 

die Stimmen brachen die Stille 

und in den Pausen hörte man das Meer... 

und am Abend war Reggio verwandelt 

es schien wie ein Markttag. . .’ 

Die Züge nach Reggio Calabria, eine Platte gegen die 
Verdrängung. 

Weißt Du, der Diskurs des Subjekts, das sich ein-schreibt... 
sich drin fühlen, im Gesang selbst, in der Ausdrucksmaschi- 
ne, freie Stimmen, die Pavane, ohne unnötige Predigt über 
die Kreativität. 

Unterwegssein zu singen (der Nomade, der Emigrant, 
der Zigeuner der eigenen Sprache), unterwegssein aufzu- 
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nehmen, zu tanzen auf einem straffen Seil. Dann fügt sich 
alles wieder zusammen: Musik/Stille, Wahrheit/Lüge, Ge- 
schehen/Vorstellung, kultiviert/spontan, städtisch/bäuer- 
lich, Ritus/Funktion, Solist/Chor. 


Giovanna Marini ist eine hochgewachsene Frau, sieht aus 
wie eine Säule: 

„Mit spitzer Stimme ist es, daß man höher höher höher 
steigen muß, den Toten zu beweinen, sich winden mit allen 
Noten des Klagelieds, es wie das Anagramm des ersten Ver- 
ses zu machen, das ist das Fliegen, das ist die Phantasie, das 
ist der Moment, wo ich den Toten besinge, improvisiere, 
erfinde‘'. 

Das Fliegen ist Sache des Weibes. 


Kloakales 


Alice, was haben sie gemacht mit deiner Tastatur, 
die auf alles mit einem Akkord antwortete 
(8 
Sieh, wieviele Leute längs des Sees! 
Alle müssen daran vorbei. 
Im komatösen/Abschiedszustand 
altes Fleisch mitschleppend 
ein Ataraxiker/ein Apathiker/ein Agnostiker 
Die Leere treibt hinüber, aber etwas weiter, gegenüber, 
ruhige Maulesel. 
Das Delirium ritt einher auf Trompeten und Diskursen: 
klapper klapper 
Hallo die Gondel, was gibt’s Neues? 
Die Falangisten der Revolution sammeln Bierdosen 
und die Gurus haben Angst vor Fragen, 
verloren in der Ordnung der Behelfe, 
aber die Revolutionäre werden niemals einen Schritt 
weichen 
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Selbstkritik + Plan + Vorschlag 

Erklärung — Umstellung — Wiederaufbau. 

Aber es muß gesagt werden, Bifo ist ein Ehrenmann. 

Und das Subjekt, klapper klapper 

die Verwirrung, klapper klapper 

Gewimmel, Vaseline, 

es lebe der Schoß des Volkes. 

Blasphemische, Sodomiten, Tausend und nimmermehr 
Tausend, Dekadenz: wir sind schon Vatis 

Dann die behauptete (Un)Verständlichkeit, die Bürokra- 
ten der Sprache. 

Es lebe George Harrison. 

Bologna, 7. Juli 76, ein Genosse, ein Militanter der 
Autonomie 

der seiner Wege ging, ist tot, erschossen bei einem der 
täglichen Gefechte der Stadtguerilla. Der Leib ist in Albenga. 

Hallo die Gondel, was gibt's Neues? 

Einen Punkt machen, Brennpunkt, als Fluchtpunkt. 

Umbria Jazz Festival (sie waren dreihundert) / Licola 
Festival (waren jung und stark) / Parco Lambro Festival 
(und sind gestorben). 

Und machen wir also einen Punkt. Aber nicht, um ein 
Jahr der Trennungen zu erzählen, zusammenzufassen, son- 
dern um die Krise und den politischen Ödipus platzen zu 
lassen. 

Ein Polizist von hier und ein Eco von da: 

du bist rein und du bist schmutzig. 

(Ist jemand verrückt? Hat sich ein Herr umgebracht?) 

Die Kutscherfliegen glauben die Fahrt zu bestimmen, 
Sollers ad libitum. 

Ursus stellte Vorhersagen zusammen und vergoß Tränen 
über eine kleine Gruppe in der Krise. 

Benedeto ... Benedeto... 

Die Krise? Ein Basteln. 
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Ein Nadelkissen für die Ideologien. 

Fachinelli will die Karawane? Er sollte den Postillon 
machen! 

Wir purzeln auf dem + und auf dem —, apokalyptisch auf 
einsamen Spaziergängen. 

Ein Mann steigt in Ruhe zum Hause hinauf und trägt 
einen Eimer Wasser. 

Will jemand eine fünfte, sechste, siebte Internationale? 

Eine Kaderschule in transversaler Laune? 

Will jemand Kanonenfutter? 

Und Krangler, der Anna kneift? Guck dir das mal an. 

Verhältnis Suggestion-Produkt unzweifelhaft schief- 
phrenisch. 

Quieta stabat mater. 

Und was machen wir jetzt mit dem Dreieck? 

Die Wut. 

Und Balestrini? Unser König Bälkchen. 

Bravo! 

Und trinkt das frische Wasser der Meditation. 

Hallo die Gondel, was gibt's Neues? 

Bah, im Moment erzählen wir uns nicht viel, wir erfin- 
den nichts, die Hufe sind abgenutzt, die Slogans blutsaugende 
Stereotype 

Es gibt kein Zusammentreffen mehr. 

Jetzt, sofort, in diesem Augenblick. 

Die Projektionen annullieren. 

Spieglein Spieglein. 

Symbolische Wegstrecke. 

Immer die Predigt, bis zu unserer Auszehrung. 

Wir sagen Triumphalismus, auch wenn wir Ohnmacht 
sagen. 

... oh, wie geht's? 

Ich hüte so vor mich hin, und du? 

klapper 
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Das Schweigen von Alice. Unsere Isolierung „gauche”. 
Eine kleine Gruppe zum Phantasma geworden, die in der 
Krise neue Wünsche ausrülpst .......ss22eceenenrn nenn 

Ich als ich. 

Um mich herum ist alles Trott, automatische Bewegung, 
die petites marionettes, in altem Lächeln ruhend. 

Parco Lambro ist ein furchtbar heißes Ding, die Zungen 
sind trocken vor Krach, Elend, Gewalt, Einsamkeit, Puris- 
mus. 

Das alles zusammengefaßt im klapper klapper der rhyth- 
misch geschlagenen Dosen, 

mit Paranoia 

Der Prädiger auf der Kanzel: Kreativität! Neue Bezie- 
hungen! Neue Verhaltensweisen! 100.000-de darunter, die 
wir die Bewegung der Trennungen sind, die sich ein Fest 
macht, das Spektakel des Festes, den Jahrmarkt des Spek- 
takels, den Supermarkt der Wünsche, verpackt in Ideologie. 
Wir sind aus Bologna herausgegangen zum Großen Jammer, 
die Karawane, die Italien durchquert, Alice überall, wir sind 
hinausgegangen und ins Dunkle gerutscht. Und alles, was 
wir seit einem Jahr sagen? Matteo: „Alice hat eine Gelegen- 
heit verpaßt, aber nicht eine Art zu Sein’. Wahr, schön, 
aber alles und nichts. 

Es gibt den, der sofort flieht, der einen Trip nimmt, der 
hin und her läuft zwischen Institutionen und realer Bewe- 
gung, der sich abmüht, der draußen bleibt, der sich nicht 
entdeckt. 

Die Bewegung der Trennungen ist auf sich selbst mit 
einer unvorhersehbaren Gewalt geplatzt. Alles nach innen, 
die Implosion. Und jetzt? Ein Sprung. 

‚Jetzt, wirklich, der Große Jammer, der kollektive Aus- 
druck der chinesischen Bauern während des langen 
Marsches. Woandershin, weg, raus aus der Ordnung des 
Symbolischen. 
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Mit wenig Lärm 
Um zu konspirieren 
mit dem Gedanken an den Herbst. 


nachdem sie glücklich und zufrieden lebten 

kamen grinsende Kinder 

mit molligen Ärmchen und Beinchen 

mbäää mbäää mbäää mmmbbäääää. 

„mein Kind? aber nicht im Traum! 

die Zeiten sind anders!‘’ 

noch einmal alle im Gänsemarsch 

so'n Bart! 

ja, einen schönen Bart hast du, mein kleiner Schwarzer. 

war es vielleicht der Teufel, der deine Haare zum aus- 
fallen brachte? 

oder war es das schmutzige Geschirr, das sich im Spül- 
becken stapelte? 

seitdem ich 15 geworden war, 

habe ich nicht mehr geweint und nicht gekotzt. 

1976 Rückkehr der Männer, 

auf die Straße gejagt von häuslichen Unruhen 

nach/während ‚„‚du bist du und sie ist sie” 

wählen sie sich stolzierend einen nach dem anderen aus: 

sieh mal, was für eine schöne Geschichte 

du hast bestimmt auch eine 

aber hör auf 

mit den Niederlagen, die man verschweigt. 

Kommunikation-Macht-Kommunikation 

Ware-Geld-Ware 

Wachen-Schlaf-Wachen 

wie viele Male die Nacht durchgemacht 

die Freuden der Homosexualität ohne Sex zu entdecken. 

Männerautonomie bedeutet 

ein Haus ohne Frauen? 
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das ganze Zeug auf dem Boden 
man konnte kaum noch laufen. 
„entschuldige, Schätzchen, ich habe eine Menge zu tun. 
warum sehen wir uns nicht lieber morgen“ 
„du weißt, ich arbeite den ganzen Tag 
und am abend würde ich gern ein bißchen mit dir zusam- 
men sein’' 
„und sei doch ein bißchen mehr Autonome 
hier ist doch die Revolution zu machen” 
das Radio nimmt nicht die Pille 
Spermatozoen in der Luft zeugen kollektive Kinder 
für die Ernährung wird die Bewegung sorgen 
die Maschinen sind treu 
sind wie du sie willst 
geboren ausschließlich, um ohne Schmerzen zu gebären 
wenn sie sich wiederholen, ist es nicht ihre Schuld 
du nimmst zwar ein Mikrofon in den Mund 
aber es bist immer du, der die Penetration will 
und dann, ihnen bleiben keine Knutschflecken am Hals 
wenigstens solang sie das technische Niveau einhalten. 
„Ich möchte einen Gepard 
ich habe gehört, daß er 190 macht 
aber neilin, das letzte Modell 
macht nur 125° 
viel Traurigkeit post-Iudum 
aber man weiß, ein Mann kann nach einer Weile nicht 
mehr. 
hat zufällig jemand den Feind gesehen? 
bei so einem Schritt, wer kann uns da noch aufhalten? 
die Repression schlägt zu / intensivieren wir den Kampf 
sie verhaften unseren Chef / 10.000.000 Lire Schaden 
für den Reformismus 
die Polizisten spielen knurrend mit. 
„Wie? erinnerst du dich nicht der Clowns 


lachen über sich selbst 

um Flöhe in die Ohren zu setzen 

einem Volk, das geboren wird?“ 

wer Lust hat Hand anzulegen 

findet sich um 9.30 im Radio ein 

das Heer neuen Modells. 

Mythologie des Begehrens 

gegründet auf Ehefrauen im Kühlschrank oder auf der 
Flucht 

die einzig zugelassene Zensur ist ästhetisch 

über das Radio ist es schwierig, andere 

zu belügen. 

auf du und du sind die Sachen schwieriger 

„Was machst du hier, 

hau doch ab 

siehst du nicht, unten kommt die Polizei“ 

„mach mal einen Joint 

und laß uns dann ficken gehen” 


das Persönliche ist politisch 

das Private nicht 

was für eine Lust zu wachsen 

was für eine Angst, mich zu verlieren auf diesem blöden 
Blatt 

„jetzt töte sie”, sagte sie trocken 

„ch kann sie nicht töten‘’ sagte ich 

„Warum nicht?‘ 

„Weil ich es nie gemacht habe”. 

die Wünsche sind rare Tiere 

aufgetaucht aus dem Verzicht auf sichere Plätze 

am Abend im Auto unterm Haus 

ist Stille in den leeren Straßen 

ein Mann fährt vorbei auf einem Fahrrad 

die Worte kommen monoton hervor 

aus zu lange Zeit versteckten Tiefen. 
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am späten Nachmittag erreiche ich ein Tal, das ich wieder- 
zuerkennen glaubte, als ich einen Jungen sah, vielleicht sie- 
ben Jahre als und angezogen wie ich in seinem Alter. Als 
ich ihn ansprach, mit lauter Stimme, sprang er auf die Füße, 
er gefiel mir, er schien erschrocken. 

„wohin führt dieser Weg?” fragte ich. „Runter‘’ antwor- 
tete er. „wo lebst du?” 

„Da unten”. „ich bin sehr müde und habe Hunger“. „‚Ich 
habe niemand‘‘ antwortete er „zu Hause ist niemand, es 
gibt viel zu essen, sehr viel, komm mit mir.” 

ich fühlte mich fast traurig, aber ich hatte keine Angst. 
es gelang mir nicht, wütend zu werden, also gab ich es auf. 
dann wollte ich mich traurig fühlen, aber es gelang mir nicht, 
also gab ich auch das auf. 

„Was ist dann passiert‘ fragte ich. „ich bin weiter gelau- 
fen‘ erklärte er. es schien, daß er seine Geschichte beendet 
M hatte, daß es nichts mehr hinzuzufügen gab. 


<E 

Zerbrochen die Ordnung des Diskurses, der Zeit, des 
Raumes, Alice bleibt gefangen in der Ohnmacht der kleinen 
Gruppe auf der Suche nach einer Männerautonomie, gebaut 
auf der Verschleierung der individuellen Autonomien. Vom 
Allgemeinen zum Besonderen, von der Einheit, sanktioniert 
im Himmel der Politik, zur Spezifität, anvertraut den nächt- 
lichen Treffen, auf der Suche nach Klarheit. 

Die kleine Gruppe, verloren in ihrer Produktivität, repro- 
duziert Einbahn-Sinne, Ausschließungen, Paare-Orte des 
Überlebens in der Misere. Das Feld des Lohnes und des 
kollektiven Überlebens ergibt sich wieder als individuelles 
Feld, als Machtverhältnisse; Privileg/lllegalität, man kommt 
aus diesem Entweder-Oder nicht heraus. Die Räume veren- 
gen sich zu einem Winkel in einem verwüsteten Schloß, der 
Orgasmus fährt fort, einzuschließen, festzulegen, dann die 
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Leere, einige freundliche Worte, ein Kuß, ein Einfall. Von 
neuem? Und dann? Schweigen, Schweigen, das sich langsam 
seiner selbst bewußt wird. 

Zu Fragmenten, zu Traumstücken geworden, explodiert 
die kleine Gruppe gegenüber dem Abscheu der Unneugierde. 

Es ist Zeit weiterzuziehen, es ist Zeit zu bleiben. An die 
Grenze des Königreichs gelangen, wo beide Geschichten 
erzählt werden; an die Wegkreuzung der Trennungen gelan- 
gen, wo alle Wege auseinander gehen, Alice schaut sich um, 
unschlüssig über das, was zu tun wäre. 


Altraverso ALICE, Anderswo 


Das Spektakel und das Alltägliche 
Alle Stühle gegen die Bühne hin aufgestellt. 
Auf der Bühne wird die gewöhnliche umgekehrte Komö- 


die von der Freiheit der Gesten konsumiert, Gesten, die 
Nicht die des Lebens sind, sondern die des Spektakels, 
Dann werden die Ärsche (auf den Stühlen) wieder nach 
Hause getragen in die Alltagszeit, der Leistung gewidmet. 
Die Misere des Drinnen 
Küche Bad Schlafzimmer 
und die Stühle zum Fernseher hin aufgestellt 
das bringt dich wieder dazu, 
deine Zeit der Fabrik zu leihen. 
Das ist die menschliche Opferung 
nicht mehr die eines ausgewählten, bestimmten Opfers, 
- sondern die eines ganzen Volkes, das sich dem Gott 
übergibt 
während die Stühle weiterhin 
auf die Bühne gerichtet bleiben. 
anderswo ein Raum 


er. 
2, 


WUTR 


Das Jugendproletariat zeigt das Ende der industriellen 
Reservearmee an, insofern es nicht mehr Arbeitskraft ist, 
auf der Suche nach Beschäftigung, die auf den Tauschwert 
der Arbeitskraft der beschäftigten Arbeiter (Lohn) drückt, 
sondern die Verweigerung der Leistung gegen Lohn zur 
Form seiner Existenz selbst gemacht hat, und sich zum 
Träger dieser Verweigerung macht, indem es die Möglich- 
keit eines Lebens schafft, das kollektiv und dem Lohnver- 
hältnis gegenüber extern ist. Diese soziale Schicht ist das 
Produkt der Befreiung von sozialer Zeit, einer Befreiung, 
produziert von der Zeit der akkumulierten Mehrarbeit; und 
diese Schicht ist subjektiv das Produkt der Arbeitskämpfe 
gegen die Arbeit. Sozialhilfe, Aneignung und Vergemein- 
schaftung des prekären Lohnes sind die Existenzweisen 
dieser absentistischen Armee, die befreite Räume baut, in 
denen die Veränderung des Alltags stattfindet. 

Wieder das Spektakel wieder der Alltag 

Die Bühne leer. Die Stühle 

noch um sie herum gestellt 

Die Bühne belebt sich wieder: 

eine neue Vorstellung. 

Die befreite Zeit 

ist auf der Bühne, aber Vorsicht, 

noch einmal Spektakel. 

Nachher stehen die Leute auf 

tragen ihren Arsch nach Hause 

und morgen früh um sechs 

gibt der Meister 

neue Akkordtabellen aus. 

Das Auftauchen des Jugendproletariats hat sich ausge- 
drückt im Aufbau von befreiten Räumen; um deren Ghetto- 
isierung (und schließlich ihre Spektakularisierung) zu ver- 
meiden, ist es notwendig, daß sie als befreiende Räume 
funktionieren können, daß, ausgehend von den Spannungen, 
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die aus dem Inneren der befreiten Zeit erwachsen, man 
fähig sein kann, die Foltermaschinen anzugreifen, die die 
Zeit zur Leistung zwingen, die Foltermaschinen, die das 
Andere unterdrücken, und die das Leben zu einer leeren 
Schale machen, auf produktive (abstrakte) Arbeit reduzie- 
ren. 
Ende des Spektakels 
Die Stühle etwas durcheinander geworfen 
die Bühne im großen Aufruhr 
auf den Flügeln der Jacken 
sich Platz schaffend mit dem Schnurrbart 
fliegen einige zu 
den anderen. 
Die Foltermaschinen 
eins 
Die Krankheit ist eine 
Verminderung unseres Lebens. 
Also ist die ganze Arbeit 
eine gefährliche Berufskrankheit. 
40 Stunden arbeiten 
ist:nicht notwendig, um die Welt 
der lebensnotwendigen Sachen zu reproduzieren, 
sondern nur, um der Herrenklasse 
die politische Herrschaft 
über das Leben der Proletarier 
zu garantieren. 
Die Mauer der 40 Stunden durchbrechen, 

alle arbeiten, aber sehr wenig 

das ist das Ende unseres Staates 

und das wollen wir. 

zwei 

Hinter der Kirche von San Domenico 

fixen die Jungen. 

Statt 
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daß ich meinen Körper der Arbeit schenke, 
nehme ich ihn lieber und schmeiße ihn aus dem Fenster 
Aus dem fünfzehnten Stock. 
Genossen, das 

‚Ist nicht das einzig mögliche Leben 
‚ind seinen eigenen Körper zu zerstören ist nicht 
‚die beste Art, ihn unverkäuflich zu machen. 

Die rote Verwaltung und die Stadtteilräte 

die Mönche und die Händler haben beschlossen 

N San Domenico hinter der Kirche 
‚einen Zaun zu ziehen, dort wo man fixt, 

il sie so das Problem lösen. 

rei 

Der schreckliche Metallvogel, 

ler jeden Tag auf die Stadt niedergeht 

Jitraschall heulend, grau stumpf 

gefährlich, ist angstbeladen. 

Polizist Psychiater Lehrer 

bewaffneter Mann vor den Schaltern 

‚Mein Cousin Sekretär des Ortsbezirks 

Detektiv in den Kaufhäusern 

‚Mann mit Maschinengewehr, der die Leute weckt 
‚Ingenieur mit Chronometer in den Abteilungen. 
‚Stumpf, die Stadt produziert Angst. 

‚Und entführt herrliche Delirierende 

il sie den grausigen Zeiger angehalten haben, 

‚Sondert sie ab in weißen Sälen 

Bänder Elektroschocks Lobotomie 
‚gegen die Angst dieses Rechts 

befreien wir das Recht des Deliriums. 


Der Ort des großen Opfers 
6 alle die Opfer notwendig werden 
‚Ist das knarrende Bett, wo sich der Sex 


der Jungfräulichkeit der Leistung, 

der Ordnung, der Normen, der Konkurrenz, 

der Sicherheit, der Rache, des Schutzes. 

der Familie, der RePRODUKTION versteckt. 

Das Begehren spricht eine andere Sprache 

berührt euch, steht nicht da um euch anzuschauen 

benutzt eure Zeit euch zu streicheln 

morgen stempelt ihr keine Karte. 

Das Band zerbricht an vielen Punkten. 

fünf 

Wie die Filzläuse, die auf seinem Körper jucken, 

geht er zum Fenster des Feldbetts 

in Unterhosen und mit knochigen und langen Beinen 

springt er aus dem Bett in Wolfsburg, in Köln, 

in San Vittore oder San Giovanni in Monte, 

lachen sie bis abends im Rauch der Bar 

oder der Zelle 

irgendwo suchen sie Zuflucht mit einem bißchen Wein, 

gleich sind die Tage von dem, der nichts hat 

außer dem eigenen Elend 

mitzuschleppen von einem Gefängnis zum anderen. 

Wenn man sich auflehnt 

wenn du anfängst, dir dein Leben zu nehmen, 

das dir entzogen wird, dann ist dein Leben 

vollständig außerhalb des Gesetzes. Jede deiner Gesten 

wird kriminell. 

Alle Genossen raus aus den Gefängnissen. 

Kreative InformAKTION 

Die Intervention nach außen ist von diesem Punkt an 
nicht mehr eine voluntaristische Entscheidung für die poli- 
tische Arbeit, sondern wird eine Äußerung der Form, die 
die befreite Zeit innen annimmt. Die politische Arbeit ist 
Ort einer Trennung zwischen Politik und Leben, ist volun- 
taristischer Ersatz des Subjektes. Das Spektakel andererseits, 
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genau die Kehrseite der politischen Arbeit, ist Ersatz der 
nicht befriedigten Wünsche. Aber die Kreativität (transver- 
sale Schrift) ist praktische Artikulation der sich verändern- 
den Wünsche. Kreative, anstatt begehrende, Inform/Aktion, 
die exemplarisch wird, antispektakulär, weil sie das Spiel 
der Vorstellung und des Alltags zerstört, die Verhaltens- 
weisen verbreitet, die subversiv sind, weil sie die Ausleihe 
der Zeit unerträglich machen. 
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Zwei Texte von römischen Genossen für ein Radio im 
Aufbau. 


1: 

Daß wir so hart und so zornig sind wie gestern; daß das 
Schweigen der Jahre 1973-74—75 nicht bedeutet, daß sie 
uns das Wort aus dem Mund genommen haben, oder daß 
wir unsere Stimme an jemanden delegiert haben. Daß das 
Schweigen war und ist eine Gewohnheit von Tausenden 
von Genossen, von Arbeitern, von Frauen, von jungen Pro- 
letariern. Es ist ein drohendes Schweigen, vor dem man 
sich hüten muß. Das die Verkleidung des Bestehenden als 
neuen Traum der künftigen Jahre zurückweist. Das das 
Träumbare träumt in Millionen verschiedener Träume. Ge- 
trennter Traum, der sich ausdehnt. Der kundtut. 

Vom Schweigen und vom Traum zu den Stimmen. Der 
Stimmen sind mehrere. Sie verflechten sich, sie durchqueren 
sich, sie überlagern sich. Die Form ist die der Ansteckung. 
Man berührt sich und steckt sich an. Die Pest kommt aus 
den Lazaretten heraus und bestürmt den gesunden Körper. 

Die Musik der Fabriken, der Geruch der Irrenanstalten 
und der Gefängnisse, das unheimliche Knirschen in den 
Abspaltungen des Denkens, die Abwendung von der Reali- 
tät, die lautstark zur Abwendung vom Leben wird. Die 
inneren-äußeren Bewegungen, verstärkt zu Millionen Watt. 

Und dann das Spiel, das Fest, die wohltuende Krankheit 
der Vorstellungskraft, die die Barriere des Hier-Jetzt ver- 
weigert, das Händchen der Realität, der Terror des Laby- 
rinths. Das erheiternde Spektakel des Ver/schiedenen und 
des Ver/botenen, die sich verprügeln. Unsere unendlichen 
Dislokationen. Wer hat von einer Stimme gesprochen? 
Hundert, tausend Stimmen in jedem von uns. 

Sprechen wir von unserem Körper, unseren Wünschen, 
dem Genuß, der Unmöglichkeit, ihn zur Vernunft zu brin- 
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gen, zur Besinnung, zur Moral, zur Politik. Vom Irrationa- 
len, das unter der Schale aller, auch der der Linienrichter 
der Norm, liegt, das nicht mit Wagner und mit der Tatsache, 
daß die Geschichte ab und zu durchdreht, aufhört... Gehen 
wir wieder von uns aus. Krise (Kritik) der politischen Arbeit. 

Und welch ein Zufall, dann folgt die Krise-Krise, die der 
Ökonomie. Die Ökonomie in der Krise reißt ihre Kritiker 
(im Marxschen Sinne) mit sich fort. Eine lange Periode auf 
dem Abstellgleis. Auf der Ebene der Schrift drückt sich das 
Kritische des historischen Moments in zwei gleichermaßen 
unkorrekten Metaphern aus: von der Kritik der stumpfen 
Waffen zur Kritik der Waffen (im Allgemeinen); von der 
Milit/anz zur Milit/arisierung. 

Lobrede auf die Faulheit. Auf die — auch politische — 
Nichtproduktivität, von der Verweigerung der Arbeit zur 
Verweigerung der politischen Arbeit. Der Rückfluß ins Pri- 
Vate wird zur Trägheit, Nachlässigkeit, einfache Ohnmacht. 

Für Andere wird es eine Wiedergewinnung der eigenen 
"Besonderheit im produktiven Sinne sein, professionelles 
Recycling. Wo das Realitätsprinzip triumphiert, das Persön- 
liche wird der konkrete Ort der kapitalistischen Arbeits- 
teilung. Das negative Denken wird zur produktiven Kapazi- 
tät, verwandelt sich schleunigst in Gebrauchswert und 
Tauschwert, um schließlich den Teufelskreis der Waren zu 
betreten, wo es zu Brot wird, 

Wir professionalisieren uns nicht. Wir weigern uns, uns 
auszubilden. Wir lernen nicht. Es geht nicht in unseren 
Kopf rein, daß unsere vitale Aktivität nichts anderes sein 
soll, als ein Mittel zum Leben. 2 

Wir nehmen uns nach wie vor die Übertretung vor als 
Form des Verhältnisses zur Realität. Wieder Produktions- 
verhältnis. Abgabe von Energie, die das soziale Universum 
Anvisiert. Zermalmen des Objektes in der komplexen 
Maschine der Wünsche. Dieses Verhalten gibt sich nicht mit 
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dem Einbruch zufrieden, auch wenn es ihn als notwendiges 
Moment ansieht. 

(Vom kritischen Konsum des schon Gegebenen sowie 
des schon Gesagten zur kritischen Produktion). 

Wir nehmen uns aber vor, ein weiteres Delirieren zu ent- 
fachen selbst im Produktionsprozeß. 

Die Gemeinschaftlichkeit der Übertretung, die Kreation 
von Verhaltensweisen, Texten, Ausdrücken, die nicht in 
die Form der Oper eingeschlossen sind — der toten Arbeit —, 
sondern in die Form des Subjektes, das sie lebt. Unendliche 
Möglichkeiten von gehbaren Wegen. Veränderung und Ver- 
drehung des Produktes selbst, im Akt seiner Geburt. Nur 
wer der Botschaft zuhört, kann ihr nachkommen. 

Die Botschaft ist nicht ein Ganzes, es sind die tausend 
verschiedenen Worte, die tausend verschiedenen Verhaltens- 
weisen, die sie vervollständigen. 

Die Sprache rebelliert: 

gegen die wütende Ohnmacht, die den Tod der vitalen 
Aktivität in der toten Arbeit einläutet. 

gegen die wütende Ohnmacht, die die Verwandlung und 
den Tod des Isidore Ducasse im Comte de Lautr&amont be- 
gleitet hat. 

Die Abtötung eines Körpers, funktionalisiert für eine 
spezifische Arbeitsfunktion, die in den Fluß der Gedanken 
einbricht und die das Sagen haben will. 

Die Arhythmie des Ungesagten, des kategorisch Ausge- 
schlossenen innerhalb des Rhythmus dessen, was-hier-und- 
jetzt-lebt. 

Einmal wird man die Erde essen müssen. 

2: 

Ich denke an ein Radio, und ich merke, daß die Unmittel- 
barkeit der Kommunikation, die dieses Mittel anbietet, 
meine Phantasie befreit, die dagegen blockiert ist, wenn ich 
ein Bild von mir selbst über ein fertiges Produkt abgeben 
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soll: Das Schweigen der Frauen, die andauernde Abwesen- 
heit der „Frauenkunst” in der Geschichte; sie werden ge- 
füllt von einer Anwesenheit und von einer Macht der 
Männer, die Produktivität bedeutet hat als Verdrängung 
des Körpers, Sexualität als Reproduktion der Herrschaft, 
Kunst, von einem selbst verschieden. Innerhalb dieser Logik 
war nie ein Raum für den Körper der Frau, für ihre Sexua- 
lität, die Bedingung des Lebens ist und nicht getrenntes 
Moment. 

Ich denke ans Publikum, das dich wie Ware konsumiert, 
wenn du von dir selbst ein Bild vorstellst, das statisch ist, 
fertig, schon tot, durch ein Produkt, in dem du dich nicht 
wiedererkennst, weil dein Bild, dein Körper, anderswo ist. 
Ich denke an mein Interesse, eine kollektive Beziehung zu 
erleben, ausgehend von meinem Persönlichen, von unserem 
Persönlichen, als einzige Erfahrung, durch die man kommu- 
Nizieren kann. Ich spüre, daß in der Welt der Arbeitsteilung 
die einzige Kreativität, die uns interessiert, die ist, die von 
den und durch die Körper zirkuliert, die sie ins Zentrum 

stellt und die die Sexualität hören kann, vom Alltag ver- 
“ drängt und verbannt in die Betten der finsteren Zimmer. 

Ich denke an die Versammlung von gestern abend und 
die sich überstürzenden Gefühle: die Wünsche und den Kör- 
per zu befreien als Grundanspruch von denen, die sich das 
Radio ausgedacht haben, die Freude, die männlichen Ge- 
nossen zu sehen, die von Consciousness Raising reden, von 
Wiederaneignung seiner selbst, die Freude, sich wiederzu- 
erkennen in dem, was eine andere Genossin sagt, das Selbst- 
erlebte in ihren Wörtern wiederzuerkennen; die Genossen 
vom Ausgeschlossensein (emarginazione) reden hören, und 
doch schmerzlich wahrzunehmen, daß ich auch dort nicht 
bin. Das Ausgeschlossensein als verfehlte oder nicht voll- 
ständige Identifizierung mit einem Subjekt, das die Macht 
über alles hat, ist nicht dasselbe wie Jahrtausende totaler 
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Negation von uns selbst, des Schweigens, das sich selbst re- 
produziert in der Reproduktion der Körper und Leben. 
Mein stummer Körper will sprechen. Ein Radio kann mir 
diese Ausdrucksmöglichkeit nicht geben. Es kann mir aber 
Spaß machen, das Instrument zu benutzen, das nie meines 
war und das sich vielleicht durch unsere Worte verändern 
könnte; ich kann mich ausdrücken und mich in den anderen 
Frauen wiedererkennen. Ich muß mein Anderssein wieder 
aufwerfen, die Negation meiner selbst, die andere und ich 
selbst geschaffen haben, wenn ich leben will und nicht 
‚wieder aufgesaugt in das falsche Bewußtsein eines Ausge- 
schlossenseins, das vielleicht gemeinsam ist, aber von der 
Macht und der Nicht-Macht hierarchisiert. 

Das Radio als Ausgangshypothese, als Spiel, weder Ziel 
noch befreiende Praxis. 
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1973, 1974. Besetzung von Mirafiori, Krise von Potere 
Operaio; die Aktivität der Gruppen scheint sich immer 
mehr zu entfernen vom Kurs unserer Wünsche. 

Wir lesen Krahl, das Problem der Erkenntnis, von ihrer 
Subsumtion unter den Produktionsprozeß und von ihrer 
Einschreibung in den revolutionären Prozeß. 

Die Auflösung empfinden wir in dieser Periode als erlitte- 
nen Zustand, ein Fegefeuer, dem es zu widerstehen gilt.) 

Wir sind in keinem Bereich der Bewegung, aber der Ein- 
druck ist, daß der größte Teil der Bewegung in keinem Be- 
reich der Bewegung drin ist. Die Zeitschrift „Rosso“, die 
„area dell’autonomia‘, sind sie ein Bezugspunkt? Es gibt 
aber so was wie die Gefahr, eine Anti-Gruppe aufzubauen, 
eine antiinstitutionelle Institution. Der Pfad der Wiederzu- 
sammensetzung wächst vielleicht auf einem Boden, der 
nicht der der Politik ist, 

Wir selber haben Mühe — auch wenn wir auf diesem 
Boden wenig verkehren — es zu bemerken. 

ezember 1973. Sie nennen das Austerity, wir machen 
ein Fest (loro la chiamano austerity noi facciamo festa). 
Monti ist schuld daran, wenn das Erdöl rar ist, die Arbeiter- 
klasse will keinen Black-out (& colpa di Monti se il petrolio 
® poco/la classe operaia non vuole il coprifuoco). Mit die- 
sen Slogans machen wir ein Massenfest auf der Piazza in 
Bologna, am selben Tag, an dem die Regierung die Schlies- 
sung der Kneipen um 10 Uhr abends verordnet. Das Spar- 
programm ist ein Angriff auf die Form des Lebens der 
jungen Proletarier. Liederlichkeit, Zügellosigkeit, Fest, das 
ist unsere Antwort auf die Krise. 

.Die Informationsguerilla, die organisierte Umwälzung 
der Zirkulation der Informationen, der Bruch des Verhält- 
nisses zwischen Ausgabe und Zirkulation von Daten, grün- 
den ihre Verbreitung auf das Massenhaftwerden eines 
sozialen Subjektes im Innern des proletarischen sozialen 
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Körpers: die technisch-wissenschaftliche Arbeit. 

Der Boden dieser Guerilla ist im Innern des allgemeinen 
Kampfes gegen die Organisation der Arbeit und der Herr- 
schaft: die Ausstrahlung der produktiven und politischen 
Informationen unterbrechen, die Zentren der Sammlung 
und Speicherung der Daten sprengen und zerstören, die 
Gehirne, in denen die Informationen gespeichert sind, sabo- 
tieren. Das ist die aktuelle Ebene der Guerilla, der Situation 
angemessen, in der der Staat, als Instrument der politischen 
Koordination der kapitalistischen Bewegung, sich im elek- 
tronischen Gehirn darstellt. Dieser Boden der Informations- 
guerilla, Unterbrechung und Subversion des Flusses der 
Produktion und Zirkulation der von der Macht ausgegebe- 
nen Code-Zeichen, ist ein Boden, auf dem sich ein spezifi- 
scher Teil unmittelbar und in einer Klassenperspektive be- 
wegen kann? die technisch-wissenschaftliche Kopfarbeit, 
die, ausgehend von den Punkten der höchsten kapitalisti- 
schen Produktions und Entscheidungskonzentration, eine 
Umkehrung der produktiven Potenz in politische Macht 
bewirken kann. 


Im November 1974 kaufen wir einen Sender für wenig 
mehr als 300.000 Lire (ca. 800 DM). „Die elektronischen 
Medien räumen mit jeder Reinheit auf, sie sind prinzipiel 
‚schmutzig'. Das gehört zu ihrer Produktivkraft. Sie sind 
ihrer Struktur nach anti-sektiererisch; ein weiterer Grund 
dafür, daß die Linke, sofern sie ihre Tradition nicht über- 
prüfen will, wenig mit ihnen anzufangen weiß. Das Ver- 
langen nach einer sauber definierten ‚Linie’ und nach einer 
Unterdrückung von ‚Abweichungen‘ ist anachronistisch und 
dient nur noch dem eigenen Sicherheitsbedürfnis.“ (H.M. 
Enzensberger, Baukasten zu einer Theorie der Medien) 

Ein Gesichtspunkt der Autonomie In dieser Frage der 
Massenkommunikationemitte ist, laßt hundert Blumen 


blühen, laßt hundert Radios senden. Die Bewegung ist bis 
heute das Problem der Kommunikation noch nicht als 
gesondertes angegangen; die Aufmerksamkeit war einzig 
auf den Inhalt der Kommunikation gerichtet, auf das, was 
man sagen sollte, ohne das Verhältnis zwischen Inhalt und 
Form der Kommunikation einzuschätzen, ohne die Tat- 
sache eingehend zu prüfen, daß, wenn das sprechende Sub- 
jekt sich verändert, auch die Form, das Instrument, die 
Produktions-, Zirkulations-, Genußweise der Botschaft sich 
verändern muß. 

Die Hypothese, nach der die Struktur des Mittels eindeu- 
tig den Sinn der Kommunikation bedingt, ist falsch, aber 
genau so verkehrt ist es zu denken, daß sich die Inhalte der 
Botschaft ohne jegliche Umwälzung des Mittels ändern 
können. Es ist nötig, aus der idealistischen Terminologie 
von Form und Inhalt herauszukommen; wenn das kommu- 
nizierende Subjekt verändert ist, verändern sich auch die 
materiellen und ideologischen Bedingungen der Kommuni- 
kation. 

Bestimmte Kommunikationsformen sind eng und unwie- 
derbringlich an vergangene Phasen der Bewegung gebunden. 
Zum Beispiel das Flugblatt, das die Form der Kommunika- 
tion in einer Phase dargestellt hat, in der die Bewegung das 
Bewußtsein von einigen fortgeschritteneren Schichten auf 
immer breitere Schichten des Proletariats ausdehnen mußte, 
hat seine Sprengkraft und seinen informativen Reichtum 
verloren, als eine Homogenisierung der Bewußtseinsebenen 
nach oben stattgefunden hat. Heute bereits tendiert das 
Flugblatt dazu, ein repetitives, rituelles Mittel zu werden, 
die Vermittlung der Formelsammlung der Gruppen, die 
kommunikative Form der Institutionalisierung. 

Es ist vielleicht nötig, zu unterscheiden zwischen einer 
Funktion (der theoretischen Synthese, der Definition), die 
von der schriftlichen Kommunikation erfüllt wird, und 
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einer alltäglichen Funktion, der diffusen Information, die 
von der Autonomie der Massen herkommt, nämlich von der 
befreienden Veränderung einiger Räume, fähig, einen brei- 
teren Prozeß der Befreiung in Gang zu setzen, und die sich 
verbreitet, auch ohne Momente der politischen kodifizierten 
schriftlichen Synthese durchzumachen. 

Wir können also unterscheiden zwischen einer Ebene der 
Produktion von Produktionsmitteln (Essay, Zeitschrift, ex- 
perimentierende Arbeit an der Sprache, Theorie: die Poesie 
für die, die Poesie schreiben) und einer Ebene der Produk- 
tion von informativen Konsumgütern (Botschaften, die sich 
in der ganzen Bewegung verbreiten und die, während sie 
Momente der linguistischen existentiellen praktischen Be- 
freiung registrieren, ihre politische und agitatorische Ver- 
breitung planen... .). 

Wir halten dafür, daß die Veränderung des Mittels der 
Kommunikation eine Aufgabe ist, die im wesentlichen von 
den autonomen Kräften der Bewegung gelöst werden kann, 
- von jenen Kräften, die die Kommunikation nicht mit dem 
Überleben oder mit der Reproduktion der Form der Orga- 
nisation verbinden, sondern im Gegenteil mit der Erneue- 
rung und mit der Veränderung der Formen der Bewegung, 
der Verhaltensweisen der Massen und ihrer organisatori- 
schen Konfiguration; das impliziert aber, daß sich anderer- 
seits der Sender als Bewegungssender darstellt — und es auch 
vollkommen ist — ‚als Instrument, das allen Kräften, die in 
der Bewegung eine Rolle spielen und Interesse haben, den 
Hörer- und Einflußkreis zu erweitern, offen ist. 

4. Dezember 1974: Elf Genossen, jünger als wir, werden 
verhaftet; während einer Erkundung (?) halten die Karabi- 
nieri einen Kleintransporter an, in dem sich einige junge 
Leute befinden. Ein Karabiniere wird getötet. Ein Genosse 
stirbt auf (aber nicht allzu) geheimnisvolle Weise im Ge- 
fängnis; sie sagen, er habe sich erhängt. Die anderen sitzen 
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seitdem, des Mordes angeklagt. Sie sind zwischen 19 und 
22 Jahre alt, sie waren in Demonstrationszügen an unserer 
Seite, sind unsere Brüder, und für uns ist die Qual fürchter- 
lich. Ebenso der Terror, denn die Polizei entfesselt eine 
Kampagne ohne Grundlage. Befreiung und Glück, einver- 
standen. Aber wie kann man ignorieren, daß die Macht uns 
aushungert und massakriert, wie kann man den Kerker ig- 
norieren, in den diese Genossen gesperrt sind, und Franco, 
Morandini, Bartolini haben damit nichts zu tun, waren 
nicht einmal dabei, gibt es Beweise? 

Angst, Ohnmacht, den Sender auf den Dachboden, die 
Pläne in den Keller; wir sind nahezu untergetaucht. 

Die feministische Bewegung und ihre Explosion findet 
uns weder vorbereitet noch unvorbereitet; wir haben den 
Eindruck, alles zu „wissen‘‘ über das, was passiert. In der 
Tat, die Frauen versetzen uns in der Praxis, nicht in der 
Theorie in Krise, versetzen uns einen nach dem anderen und 
noch mehr alle zusammen in Krise. Aus uns bricht die 
Aggressivität, das Bedürfnis nach Versicherung, das Verlan- 
gen nach Macht hervor. 1975: die Paare geraten in die Krise, 
unsere Häuser strukturieren sich um: die Frauen mit den 
Frauen, die Männer mit den Männern. Homosexualisierung 
und Einschreibung der Sexualität in die politische Reflexion, 
in den Prozeß der Neuzusammensetzung der Bewegung. 

In den Monaten des Frühlings-Sommers 1975 taucht ein 
neues jugendlich-proletarisches Subjekt auf der Bühne auf, 
nicht mehr mit den alten Merkmalen der Avantgarde; ein 
Subjekt, das die getrennten Ordnungen transversal durch- 
quert, nicht reduzierbar auf die Kategorien der Politik, und 
deswegen sofort reduziert (von reformistischer und faschi- 
stischer Seite) auf die Kategorien der Kriminologie, der 
Psychiatrie, der Soziologie, des Spektakulären. 

Das Problem der ‚Stimme‘, der Kommunikationsmittel, 
der Instrumente für die Formulierung der Wünsche der/in 
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Bewegung, wird dringend. 

Von den Tagen des April beim Umbria Jazz Festival 
zum Herbst. Wir geben drei Blätter von A/traverso heraus. 
Altraverso formuliert die Weigerung in den Delegationsin- 
stanzen zu sprechen, die Verweigerung der Selbstdenunzie- 
rung, theoretisiert das „bei der Negationshaltung-bleiben”. 

68 ist eine Explosion gewesen, die der Kapitalismus nicht 
vorauszusehen wußte. Seitdem haben Reformisten und 
Unternehmer verstanden, daß es nicht gut ist, die Masse, 
die Jugendlichen, die Arbeiter schweigen zu lassen. Das 
Schweigen ist bedrohlich, ist Fremdsein, das sich anhäuft, 
das keine verständlichen Zeichen gibt, zum Schluß explo- 
diert. 

Darum wollen sie jetzt, daß die Massen sprechen. Mini- 
Parlamente, Delegiertenräte in Schulen, Stadtteilräte, kultu- 
relle Dezentralisierung, tausend Delegationsinstanzen, in 
welchen die wirklichen Verhältnisse nicht verändert werden 
und die uns überhaupt keine Macht geben: die Unternehmer 
schicken einen Soziologen, einen Psychologen, einen 
Anthropologen, einen Reformator und, vorsichtshalber, 
einen Polizisten mit der Kugel im Lauf dorthin. 

Sie wollen, daß wir sprechen. Aber wir haben nichts zu 
sagen in ihren Delegationsinstanzen. Ihre Politik, ihre 
Kultur sind Selbstdenunzierungen. Wir schweigen. Drohen- 
des Schweigens des Fremdseins, des Absentismus, der Ver- 
weigerung, der spontanen Aneignung, Latenz einer neuen 
Explosion, die sich vorbereitet. 

Probleme der Sauberkeit, der Vollständigkeit vermeiden, 
wenigstens für eine Weile, die Gleichzeitigkeit, die unmittel- 
bare Antwort — Angst entdeckt zu werden. Alice stellt sich 
vor, scheu, mit einem artigen Knicks. Fertige Produkte, 
Aussagen, die die Wiederholung schnell konsumiert, ein 
Seufzer der Erleichterung. 

ZUT zeigt die Zeit, nicht die Formel, und die Rückkopp- 
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lung ist unmittelbar, die Leute kommen ins Spiel, tragen 
vor, beichten, Delirien auf der Suche nach einem Pfad, die 
Furchen hoch und runter. Für einen Augenblick zerbricht 
das System der Isolierung, der Raum der Nekropolis; Infor- 
mation kommt an, unmittelbar, außerhalb der Kanäle der 
institutionellen Kommunikation, unhörbare Worte mit er- 
stickter Stimme: ‚‚eine meiner Freundinnen ist tot, widmet 
ihr ein Lied’. 

Hier sind keine Maschinen, sondern Gedanken 

und das Über-Ich fährt in Urlaub. 

Zwischen Institutionen und realer Subversion, Salon- 
gauklern oder Mao-Dadaisten, außerhalb der Bühne der 
Politik oder außerhalb der Bewegung? 

Donnerstag 25. Februar: eine Jam-session, per Radio ein- 
berufen, 2000 Genossen kommen, bewaffnet mit Dosen, 
Gitarren, Flöten, Drachen, Fahnen. Verwirrung, Benommen- 
heit, Freude, Einsamkeit. Probleme der Organisation? Wir 
überfluten die Stadt, spontan, ein Sax heult „diese Demo 
ist nicht erlaubt‘’, die Leute schreien, singen, pöbeln. Eine 
Demo ohne Ziel? 

Nicht zu fassen! 

Ein Schaufenster geht zu Bruch, spontan? die Straße 
leert sich, es bleiben die Militanten, Wut, Verwirrung, Angst 
„Ihr habt keinen Furz verstanden... Aneignung, Aneig- 
nung“ und die Kuchen sind da geblieben, hinter dem Loch 
im Schaufenster. ‚Jetzt machen sie uns das Radio zu‘’, Was 
tun? eine Debatte ‚Die Bewegung der Trennungen produ- 
ziert in ihrem Innern... .‘‘ Denunzianten! 

Donnerstag 25. Februar: „wir gehen bis zum Ende, wir 
können uns jetzt nicht zurückziehen’’ 

Zu Abendessen mit der mondän-literarischen Institution, 
man sucht neue Gaukler, das Argument des Tages. 

Und Radio Alice, wie geht's? Schweigen, Langeweile, 
Fremdheit, „wir sind das Spektakel von niemandem” 
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man kann nicht einmal in Ruhe essen „Danke, Pardon, 
aber ich bitte Sie...” 

ein Witz, der nicht zum Lachen bringen will, und wir 
hauen ab und nehmen die Gläser mit 

etwas ungezogen, aber es sind gute Jungs, wir sehen uns 
bestimmt wieder, außerhalb des Banketts. 

Wut und Ohnmacht, ich ertrinke „aber hast du dir die 
mal angeguckt?” zum Glück bleibt uns das Wort. Es leben 
die humanistischen Wissenschaften! 

Donnerstag, 25. Februar: Anarchisten „fin de si&cle’’, in 
Parka und Tennisschuhen auf der Galerie des Kommunalen 
Theaters, eswird der Faust von Ronconi gegeben, ein Regen 
von Flugblättern und einige Slogans. 

Schweigen, nichts ist passiert, die Flugblätter verschwin- 
den schnell in den Taschen und unter den Pelzmänteln. 
Das Publikum, die besten Schauspieler auf der Bühne. 


EINE SCHMUTZIGE SPRACHE FÜR DIE BEWEGUNG 


"Die elektronischen Medien räumen mit jeder Reinheit auf, 
sie sind prinzipiell schmutzig. Die Linke, sofern sie ihre 
Traditionen nicht überprüfen will, weiß mit ihnen wenig 
anzufangen, weil sie das Verlangen nach einer sauber de- 
finierten 'Linie' und nach der Unterdrückung von Abwei- 
chungen zerstören. "(H.M. Enzensberger) 

Zerstören wir jeden Anspruch auf Sauberkeit, jene Ver- 
spätung der Schrift in Bezug auf den realen Prozeß, weil 
der (saubere) Text zu uns von der Bewegung nur spricht, 
um sie zu fixieren, zu kristallisieren, um sie als unbeweg- 
lich zu präsentieren innerhalb von Kategorien, die, von 
der Vergangenheit produziert, die Gegenwart zwingen wol- 
len, die Vergangenheit wieder zu durchlaufen. 

Also, einen schmutzigen Text schreiben. Ein schmutziges 
Buch über RADIO ALICE, so wie RADIO ALICE schmut- 
zige Texte sendet. Der Text in Bewegung ist schmutzig, 
weil er großenteils Erlebtes in sich birgt, das nicht auf 
formalisierte Kategorien, auf universal verständliche lin- 
guistische Codes reduziert werden kann. 

Der Code, dieser kleinste gemeinsame Nenner der Ver- 
ständlichkeit, wird also in Frage gestellt; außerhalb des 
Codes versteht man sich nur ausgehend von einem ande- 
ren kleinsten gemeinsamen Nenner der Verständlichkeit, 
der die Teilnahme an einem Prozeß ist, der das kollek- 
tivierte Erlebte ist. 

RADIO ALICE sendet in Bologna seit dem 9. Februar 
1976. Die Prämisse, unter der das Redaktionskollektiv 
seit über einem Jahr, vor Anfang der Sendungen, arbei- 
tete, ist-die Analyse der Obsoleszenz der schriftlichen 
Sprache, der kodifizierten Kommunikationsmittel - auch 
innerhalb des Codes der Politik - angesichts der Verän- 
derungen der Bedürfnisse der Bewegung. 

Es ist nicht möglich, eine Analyse der Metropolisierung 
der Klassengestalt zu machen, und weiterhin ein so "sau- 
beres" Mittel zu benutzen, das so langsam, so ritualisiert 
ist wie das Flugblatt. Das Flugblatt hat eine außerordent- 
lich wichtige Funktion erfüllt, als eine Avantgarde einen 
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revolutionären Vorschlag im Laufe der 60er Jahre unter 
den Massen verbreiten und zur Entfaltung bringen mußte. 
Aber als die Bewußtseinsebenen sich nach oben hin homo- 
genisierten und, vor allem, wenn die Zirkulation der Klas- 
senerfahrungen Kommunikationskanäle benutzt, die viel 
überzeugender sind als das Flugblatt (z.B. der Zug durch 
die Fabrik, die exemplarische Aktion), dann muß man da- 
ran denken, die Sprache der Bewegung zu modifizieren. 


Die Sprache ist nicht eine Frage, die sich auf die Suche 
nach neuen Mitteln für neue Inhalte reduzieren läßt: es 
geht nicht darum. Die Form der Kommunikation selbst, 
wenn sie sich als Zerstörung des kommunikativen Codes 
darstellt, modifiziert unmittelbar die Termini des Ver- 
hältnisses zwischen Bereichen der Bewegung. 

Wir sagen also, daß die Sprache nicht ein Mittel ist zur 
Kommunikation von etwas, das woanders liegt (einem In- 
halt, der außerhalb der Sprache selbst liegt, der Geste 
der kommunikativen Beziehung). Die Sprache ist kein 
neutrales Instrument, das sich für jeden Gebrauch beu- 
gen läßt, kein Gefäß, das sich so oder so mit neuen In- 
halten auffüllen läßt, mit Respektoren des dominierenden 
signifikanten Codes, wonach jedem Zeichen ein Objekt ent- 
spricht und die Zeichen sich alle wohlerzogen und geord- 
net bewegen, um eine Wahrheit zu "beweisen" (die dann 
natürlich immer moralisch und revolutionär ist). 

Daraus folgt , daß die Sprache kein Mittel ist, sondern 
eine Praxis, ein absolut materieller Boden, der die Rea- 
lität, die Kräfteverhältnisse zwischen den Klassen, die 
Form der zwischenmenschlichen Beziehungen, die Bedin- 
gungen des Kampfes um die Macht modifiziert. Ein Bo- 
den, wo sich eine wahre Schlacht abspielt, wo reale Wün- 
sche agieren; und die Operation, die die Bewegung gegen- 
über der kodifizierten Sprache vollziehen soll, ist nicht 
das einfache Einfügen von neuen Inhalten in alte Kommu- 
nikationsmodelle, sondern ist der Einbruch des subversi- 
ven Begehrens in die Organisation des Kommunikations- 
alltags.D.h. anders gesagt,| sie ist der Einbruch einer re- 
alen Modifikation in die Ordnung der kommunikativen und 
praktischen Verhältnisse. 
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Die Sprache ist kein Mittel, sondern eine Praxis, und das 
historische Subjekt, das auf jenem Boden auftaucht, durch- 
läuft auf destruktive Weise die kodifizierten Formen der 
Kommunikation und durchquert die getrennten Ordnungen. 
Es ist nicht wichtig zu sagen, daß in der oder der Schule 
das Rektorat besetzt worden ist, wichtig ist, daß es die 
Schüler sagen, die es besetzt haben, das Radio anrufen, 
und gleichzeitig die Schreie hören, die sie gerade durch- 
geben. Es ist nicht wichtig, lange Reden gegen den Lohn- 
stop zu halten, sondern das Tonband einem Arbeiter zu 
geben, der es in den Betrieb bringt, während eines Pro- 
testzuges durch die Fabrik, der seine Wut multipliziert, 
um sie dann aufzunehmen, und am Abend hört er die Auf- 
nahme und interveniert erneut, indem er das Radio anruft. 


Wichtig ist nicht, über die Notwendigkeit nur zu spre-: 
chen, sich selbstverwaltete Räume zu nehmen, sondern 
per Radio eine Jam-session vorzuschlagen und 2000 Ge- 
nossen zu finden, die zum vereinbarten Ort Trommeln, 
Gitarren, Drachen, Geigen und Flöten mitgebracht haben 
und durch die Stadt ziehen mit dem Ruf "diese Demo ist 
nicht erlaubt". 

Wie es jetzt steht, ist nichts mehr erlaubt. Nicht etwa 
wegen der Inhalte, die du sendest, wegen der Slogans, 
die du sagst, wegen der Leute, die du interviewst: auch 
deswegen, aber vor allem, weil über diesen Kanal das 
Begehren spricht, und das ist eine unerhörliche Stim- 
me. Weil das Einschalten eines Mikrofons von Alice in 
einer bestimmten Situation deren subversive Wertigkei- 
ten zum Vorschein bringt, und weildas Hören von Alice 
die Lust, die Zeiten der Produktion zu respektieren, 
vergehen läßt. 

Auf dieser Grundlage hat RADIO ALICE in materialisti- 
scher und nicht ideologischer Weise seine eigenen Un- 
terscheidungskriterien abgesteckt, mit ihrem Funktio- 
nieren, ohne sie programmatisch ankündigen zu müssen. 


RADIO ALICE ist nicht das Radio einer Gruppe, denn 
die Gruppen stellen eine politische Realität dar, die ge- 
ordnet und vonvornherein zur Institutionalisierung da- 
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durch verurteilt ist, daß das Neue der Bewegung immer 
(linguistisch, organisatorisch) durch das Produkt der Ver- 
gangenheit der Bewegung ausgedrückt wird. 

Die Gruppen sind eine "saubere" organisatiorische Reali- 
tät, ebenso wie die Kommunikationsmittel, wo der SINN* 
seine Diktatur ausübt. D.h. da, wo der SINN, durch den 
Code garantiert, an erster Stlle steht und das Begehren 
in sich aufnimmt, es bereinigend und reduzierend - da ist 
eine Verständlichkeit garantiert als Wiederholung um den 
Preis einer Reduktion des Begehrens auf das Schweigen und 
der Subversion auf die Ordnung. Dasselbe passiert in den 
organisatorischen Formen, wo die Diktatur des SINNS - als 
Diktatur der Politik - Geltung hat. Alles wird jedenfalls re- 
duziert auf die (verständlichen, weil kodifizierten) Katego- 
rien des Politischen; und der Klassenkampf ist zugelassen 
nur in dem Maße, wie er in den erkennbaren Code der 
politischen Institutionen paßt. 

Die Diktatur des SINNs zersprengen, das Delirium in die 
Ordnung der Kommunikation einführen, das Begehren, die 
Wut, die Verrücktheit, die Ungeduld und die Verweigerung 
sprechen lassen. Diese Form der linguistischen Praxis ist 
die einzig adäquate Form einer umfassenden Praxis, die 
die Diktatur des Politischen zersprengt, die die Aneignung, 
die Verweigerung der Arbeit, die Befreiung, die Kollekti- 
vierung in das Verhalten einführt. 

Wegen all dem ist die Beziehung zwischen Bewegung und 
RADIO ALICE weniger durch Inhalte, durch die Botschaf- 
ten, die das Radio sendet, garantiert, als gerade durch 
die Geste, die Alice - als kollektives subversives lingui- 
stisches Handlungsfeld - in den Raum stellt. 

Die linguistische Organisation des Instrumentes definiert 
selber einen Raum, stellt ihre Unterscheidungskriterien 
auf. 

Relevant ist also nicht, daß zum Mikrofon Genossen von 
verschiedenen Organisationen kommen (von Lotta Continua 
bis zu den Fabrikräten und autonomen Kollektiven); rele- 
vant ist, daß niemand daran gedacht hat, ein formelles 
Verhältnis zwischen Bereichen der Bewegung zu installie- 
ren, sondern daß das Verhalten des Redaktionskollektivs 

* ital. significato=Sinn, Bedeutung, linguistisch Signifikat 
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es ermöglichte, daß zum Teil ganz spontan folgende Leu- 
te auftauchten: Studenten- und Schüler-Redaktionen, eini- 
ge feministische Redaktionen, eine Arbeiterredaktion, in- 
formelle Redaktionen junger Proletarier, die ständig beim 
Radio sind, um eine Antwort zu suchen auf die Probleme 
der Organisation der Bewegung und der Veränderung des 
Lebens, die die auftauchende soziale Schicht stellt, und 
letztlich eine Redaktion, die ein Zentrum des jungen Pro- 
letariats ins Leben gerufen hat, nachdem sie dessen Vor- 
aussetzungen über das Radio vorbereitet hatte. 

RADIO ALICE ist antisektiererisch, weil nicht institutio- 
nell, aber gleichzeitig ist es auch in dem Sinne antidemo- 
kratisch, wie die materielle Organisation des Mittels 
selbst, die Wahl des kommunikativen Deliriums der Live- 
Sendungen, die Nutzung des Instruments durch Mandarine 
der Mitbestimmung verhindert. Die Reformisten bauen 
Ausdrucks- und Kommunikationsinstrumente auf - und 
ganz besonders in Bologna; aber sie schaffen sie, damit 
sie die Ordnung der Rollen und der Funktionen konser- 
vieren und bestätigen. Damit die Arbeiter sich als Pro- 
duzenten verstehen,die Frauen als Mütter (verantwortungs- 
voll, sicher!), die Jungen als fleißig Lernende (kritisch, 
mein Gott!) und alle als Bürger. 

Aber wenn die autonomen Bedürfnisse sich eine Stimme 
geben, die autonom ist, gerade weil sie im Raum jener 
Bedürfnisse agiert, ohne sich im Voraus ein Programm 
und eine Sprache zu schaffen, dann verweigert uns die 
Stadtverwaltung den Sportpalast, wo wir ein Finanzierungs- 
konzert machen wollen, die Presse greift uns als porno- 
graphisches Radio, als obszönes Radio an.Wenn diese An- 
klage (der Obszönität) uns vorgehalten wird, sind wir da- 
von etwas irritiert.Wir dachten an viele Anklagen:Pira- 
ten, Aufwiegler, Kommunisten, Subversive, aber diese 
hier hatten wir wirklich nicht vorausgesehen. Und den- 
noch ist es natürlich, ist es richtig. Die Sprache, inso- 
fern sie sich von den Verdrängungen befreit, die sie auf 
den Code reduzieren, und das Begehren, den Körper, 
'sprechen läßt, ist obszön (buchstäblich: ob/szön). 

‘Der Körper, die Sexualität, die Lust, am Morgen im Bett 
zu bleiben, die Befreiung von der Arbeit, die Möglichkeit 
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sich umzuwälzen, sich unproduktiv zu machen und sich 
der nicht-kodifizierten Tast-Kommunikation zu öffnen: 
all dies ist in den Jahrhunderten versteckt, versunken, 
negiert, ungesagt geblieben. Vade retro, satana. 

Die Erpressung mit dem Elend, die Disziplin der Arbeit, 
die hierarchische Ordnung, das Opfer, das Vaterland, 
die Familie, das Allgemeininteresse, die sozialistische 
Erpressung, die Mitbestimmung. All dies hat die Stimme 
des Körpers zum Schweigen gebracht. Unsere ganze Zeit, 
seit eh und je und für immer: der Arbeit gewidmet. Acht 
Stunden Arbeit, zwei Stunden Weg, und dann Ausruhen, 
Fernsehen, familiäres Abendessen. 

Deswegen ist alles, was nicht in diese Ordnung paßt, obszön. 


Draußen schnüffelt man den Geruch der Scheiße. 


All dies Ungesagte taucht empor: von den Gesängen des 
Maldoror bis zu den Kämpfen um die Reduktion der täg- 
lichen Arbeitszeit. Spricht aus der Pariser Kommune und 
aus der Poesie von Artaud, spricht aus dem Surrealismus 
und aus dem französischen Mai, aus dem italienischen 
Herbst und aus der unmittelbaren Befreiung; spricht quer 
durch die getrennten Ordnungen der Sprache des Verhal- 
tens der Revolte. Das Begehren gibt sich eine Stimme. 
Und für sie ist sie obszön. 


Information, Proletarisierung 


Aneignung 


Information ist die Umwandlung eines Objektes, einer 
Handlung, einer Geste, in ein Zeichen, das dieses Objekt, 
diese Handlung, diese Geste andeutet. Die produktive In- 
formation basiert auf einem Prozeß der Analyse, der Ver- 
einfachung, der Mathematisierung, der Kodifizierung der 
Handlung, der in Verbindung zu setzen ist mit dem abstrak- 
ten Charakter der produktiven Arbeit. Jedoch, gleichzei- 
tig mit diesem Prozeß sind gerade die produktiven Kräfte, 
die dessen Subjekt sind, in die Lage versetzt, den Prozeß 
in seiner ganzen Komplexität und Widersprüchlichkeit zu 
'erkennen". Und so kann das Subjekt der akkumulierten so- 
zialen Intelligenz - der technisch-wissenschaftliche Arbei- 
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ter - das Subjekt einer Enthüllung der Ausbeutung der In- 
telligenz seitens des Kapitals werden, und auch das Sub- 
jekt einer Wiederaneignung der Produktionsmittel - und 

an erster Stelle der Produktionsmittel der Informationen -, 
die verbunden werden kann mit einer Veränderung der 
ganzen Produktionsweise (Arbeiter-Anwendung der Techno- 
logie, Befreiung von der Arbeit). 

Aber für den Augenblick beschränken wir uns darauf, das 
Konzept der "produktiven Information" zu vertiefen. 
..."die Tätigkeit des Arbeiters, auf eine bloße Abstrak- 
tion der Tätigkeit beschränkt, ist nach allen Seiten hin be- 
stimmt und geregelt durch die Bewegung der Maschinerie" 
(K. Marx, "Grundrisse") - wenn wir das voraussetzen, 
können wir sagen, daß die fortschreitende Abstraktion 
von jedem nützlichen und besonderen Charakter der Arbeit, 
ihre Reduktion auf reine Verausgabung von Wert, deren 
universelle Vorausbestimmbarkeit in Zeit und Raum er- 
laubt. 

Die Arbeitsoperationen sind vereinfachbar, formulierbar 
und daher kodifizierbar gemacht, so daß sie in die Ma- 
schinerie als Informationen aufgenommen werden können. 
Von einem Arbeitsgang des produktiven Prozesses zum 
anderen übermitteln die Produzenten einander nicht mehr 
das in Verarbeitung befindliche materielle Objekt, sondern 
Informationen, die das Objekt betreffen, das währenddes- 
sen von der Maschinerie materiell verändert wird. In 
diesem Prozeß der Informatisierung also werden die Pro- 
duzenten zu Sendern und Empfängern von Informationen. 
Die zur produktiven Kraft gewordene Wissenschaft, die 
Elektronik als Form der Technologie der Informatik usw... 
sind so in die Tätigkeit der Produzenten einverleibt; und 
wenn dies deren produktive Kapazität endlos steigert - in 
dem Sinne, daß jeder zugeteilte Arbeiter eine immer grös- 
sere Quantität von Kapital zum Funktionieren bringen, in 
einer immer kleineren Zeitspanne den zu seiner Repro- 
duktion notwendigen Wert reproduzieren und also eine im- 
mer höhere Quantität von relativem Mehrwert produzieren 
wird - ‚steigert dies jedoch gleichzeitig auch die politi- 
sche Kraft dieses Bereichs. 

"Die Entwicklung des capitalfixe zeigt an, bis zu wel- 
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chem Grade das allgemeine gesellschaftliche Wissen, know- 
lege, zur unmittelbaren Produktivkraft geworden ist, und 
daher die Bedingungen des gesellschaftlichen Lebensprozes- 
ses selbst unter Kontrolle des general intellect gekommen, 
und ihm gemäß umgeschaffen sind." (Marx, "Grundrisse") 


Wenn man das Verhältnis zwischen produktiver Arbeit und 
Information analysiert, wird klar, daß sich ein Widerspruch 
zwischen informatisierter Arbeit und Wissen herausstellt, 
was ein Aspekt des allgemeinen Widerspruchs zwischen Ar- 
beit und Arbeiterklasse, zwischen kapitalistischen Produk- 
tionsverhältnissen und von der Entwicklung selbst produ- 
zierten Möglichkeiten der Befreiung ist. Die technisch-wis- 
senschaftliche Arbeit kann als Lektüre und Schrift innerhalb 
von formalisierten, d.h. von der akkumulierten intellektuel- 
len Arbeit konstituierten Codes definiert werden; die Ma- 
schinerie stellt sich der lebendigen Arbeit gegenüber als 
akkumuliertes soziales Wissen, als Kristallisierung von 
produktiver Intelligenz, und die technisch-wissenschaftli- 
che Arbeit befindet sich gegenüber dem akkumulierten Wis- 
sen, wie der Metallarbeiter sich der Maschine gegenüber 
befindet, die die Objektivierung seiner Arbeit, die Kristal- 
lisierung der ihm entzogenen Lebens- (und Intelligenz-) 
Abschnitte darstellt. Die technisch-wissenschaftliche Ar- 
beit befindet sich also gegenüber dem akkumulierten sozia- 
len Wissen wie gegenüber einem Mechanismus, der von 

der vergangenen technisch-wissenschaftlichen Arbeit ge- 
schrieben wurde und der jetzt gelesen werden muß - in- 
nerhalb der gegebenen Formen des Codes -, von der tech- 
nisch -wissenschaftlichen Arbeit selbst, 

Aber mit dem Fortgang dieser Enteignung sind die Ma- 
schinerie - Akkumulation von Hand- und Kopfarbeit der 
Arbeiter - und die Wissenschaft (zur Maschinerie gewor- 
denes soziales Wissen) immer mehr autonom geworden 
gegenüber der realen Bewegung der Arbeit (Hand- und / 
oder technisch-wissenschaftliche Arbeit), die sie ins Le- 
ben gerufen hat. Die Maschinerie und die Wissenschaft 
werden immer autonomer und ausschlaggebender, sie ten- 
dieren von allen Seiten dazu, die Bewegung der lebendi- 
gen Arbeit zu regeln, den Arbeiter, sein Leben, seine In- 
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telligenz vollkommen auf seine produktiven Normen zu re- 
duzieren. 

Folglich hat die technisch-wissenschaftliche Arbeit, inso- 
fern sie in allen ihren Teilen von der Maschinerie be- 
stimmt und geregelt ist, nicht die Funktion, die Realität 
zu erkennen, hat z.B. nicht die Funktion, in erster Li- 
nie den produktiven und sozialen Prozeß sowie die mate- 
rielle Basis ihrer eigenen Existenz als technisch-wissen- 
schaftliche Arbeit zu erkennen. 

Sie hat dagegen allein die Funktion, das akkumulierte so- 
ziale Wissen nach formalisierten Leseschemata zu deko- 
dieren, zu lesen; ein Wissen, das sich ihr gegenüber kri- 
stallisiert, Produkt ihrer vorherigen Arbeit ist, aber ab- 
straktes Produkt, konstruiert nach Regeln, die ihrerseits 
formalisiert sind. Und sie hat die Funktion, "wie eine Ma- 
schine zu schreiben", d.h., auf das akkumulierte soziale 
Wissen einzuwirken (dessen Struktur - das Verhältnis zwi- 
schen Zeichen und Bedeutung - sie nicht verändert) und 
die in die Maschinerie eingeschriebenen Produktionsnor- 
men zu- reproduzieren. Die technische Arbeit, die die 
Strukturen der Maschinerie zu konstituieren scheint, wird 
so in Wirklichkeit von ihnen konstituiert; in derselben Art, 
wie die wissenschaftliche Arbeit, die jene Strukturen zu 
erkennen scheint, in Wirklichkeit nichts anderes macht, 
als sie im Gehirn nach einem .Dekodierungs-Schema, das 
seinerseits selbst in der Struktur der Gesamtmaschinerie 
inbegriffen ist, zu reproduzieren, zu lesen. 

Gegenüber dieser Subsumtion der intellektuellen Arbeit 
unter den Verwertungsprozeß äußert sich die politische 
Verweigerung seitens der Arbeiter(deren Befürworter 
auch der in diesem Prozeß proletarisierte intellektuel- 
le Arbeiter wird) in der Form des Angriffs auf die Or- 
ganisation der technisch-wissenschaftlichen Arbeit (und 
überwindet damit eine paläolithische Diskussion über 

die Trennung von Hand- und Kopfarbeit);sie äußert sich 
außerdem in der Form der Zersetzung des produktiven 
Zyklus der Informationen, der Blockierung der Informa- 
tionsausgabe, Blockierung der Eingabe, der Lektüre und 
des Schreibens der produktiven Informationen. 

Aber ausgehend von diesem Angriff auf die Organisation 
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der technisch-wissenschaftlichen Arbeit öffnet sich ein 
neues Gebiet, und es ist das Gebiet der Aneignung der 
Instrumente der Information. Auf diesem Gebiet ist die 
technisch-wissenschaftliche Arbeitskraft das politische 
Subjekt, das das Arbeiterinteresse darstellt. Es handelt 
sich also darum, die informative Fabrik umzuwälzen, den 
Zyklus der Information in kollektive Organisation des Wis- 
sens und des Schreibens umzukehren. 

Im Verlauf dieses Prozesses der Proletarisierung der 
technisch-wissenschaftlich-informativen Arbeit ergeben 
sich die Bedingungen, unter denen sich die intellektuelle 
Arbeit nicht mehr der Bewegung gegenüber in eine ex- 
terne und voluntaristische Lage begibt, in die Praxis der 
Gegeninformation, des Dienstes an der Bewegung; sondern 
in eine interne Position auf dem Boden der Informations- 
guerrilla, der Sabotage des produktiven und politischen 
Gehirns, der kybernetischen Organisation der Kontrolle, 
und der Sabotage des informativen Zyklus. 

Es soll also die Frage der Information, verstanden als 
Bildung des Konsenses der Subordination, vertieft werden. 
In der ansteigenden Phase der roten Welle nach 1968 hat 
ein breiter Prozeß der Wortergreifung stattgefunden, in 
dessen Verlauf Bereiche der Klassenbewegung, insbeson- 
dere die Bewegung der Studenten, das Problem der Infor- 
mation, der Gegeninformation, als zentrales Problem auf- 
genommen haben, kurz, das Problem der Befreiung der 
aufgestauten Energien; und das war auch das Problem der 
zwischenmenschlichen Kommunikation, die der Kapitalis- 
mus immer und auf jede Weise verhindert. Das Problem 
der Information ist eng verbunden mit dem der kollekti- 
ven Zügellosigkeit. Und die aufsteigende Periode der Be- 
wegung ist immer eine Periode der Zügellosigkeit. 

In der Krise dagegen tendiert das Problem der intersub- 
jektiven Kommunikation dazu, unterdrückt zu werden, und 
die Kommunikation wird reduziert auf ein begrenztes und 
individualistisches, intimistisches Faktum, Einschließung 
in die Sphäre der familiären und parafamiliären Bezieh- 
ungen, währenddessen eine Unterbrechung der Kanäle der 
autonomen Zirkulation der Kommunikation und der Infor- 
mation zustande kommt. In der Krise wird die Zügellosig- 
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keit im Spektakel eingesperrt; die Massen werden redu- 
ziert auf die Figur des Publikums.! Sehen wir z.B. den 
Übergang von den 20er zu den 30er Jahren an. In den 
20er Jahren ist die Zügellosigkeit auf den Straßen, die 
Massen sind Subjekt des Prozesses der Befreiung und 
der Subversion. Der Dadaismus, der Futurismus sind Aus- 
druck dieser kollektiven Zügellosigkeit; die künstlerische 
Kommunikation macht das Proletariat nicht zum Objekt, 
zum Publikum, sondern schreibt es als Subjekt ins Inne- 
re der eigenen Praxis ein, als der Kommunikation, der 
Schrift immanente Bewegung. In den 30er Jahren ist die 
Zügellosigkeit auf den Straßen beseitigt und kann nurals 
Spektakel wieder entstehen, in der Rückbildung der Avant- 
garden bis hin zum Realismus. Das Proletariat wird zu 
Publikum flachgedrückt und verschwindet von der Bühne, 
wenn es nicht zum Objekt gemacht wird. 
68, haben wir gesagt, befreit sich die Zügellosigkeit der 
Massen, und das äußert sich auch auf der Ebene der Kom- 
munikation; aber wie findet das statt? Es findet statt, ohne 
daß die Bewegung, auch nicht in ihrer studentischen Kom- 
ponente, das Problem der Informationsinstrumente theo- 
retisch vertieft hat, etwa das der Aufnahme der Informa- 
tion ins Innere des Produktionsprozesses und das der 
Proletarisierung der intellektuellen technisch-wissenschaft- 
lichen Arbeit. 
Was 68 der Bewegung nicht klar war, ist das Problem 
der Aufnahme der intellektuellen Arbeit und des Informa- 
tionszyklus ins Innere des Produktionsprozesses. Die Be- 
wegung verallgemeinert sich nämlich auf studentischer 
Ebene vor allem in den Geisteswissenschaften. Das poli- 
tische Subjekt, gebildet vom technisch-wissenschaftlichen 
Arbeiter, taucht noch nicht bewußt auf. Wovon jetzt aus- 
zugehen ist, ist die Möglichkeit, die die proletarisierte 
Lage der technisch-wissenschaftlichen Arbeit, nicht nur 
auf dem Boden der Informationssabotage, sondern auch 
auf dem der Kommunikation eröffnet.D.h. über die ne- 
gative, destruktive Seite der Intervention (die Seite der Sa- 
botage, der Blockade, der Eingabe von disfunktionalen In- 
formationen) hinaus existiert auch ein positiver Aspekt: 
die Massifizierung des Zugangs zur Elektronik, die Massi- 
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fizierung der Figur, die Informationen produziert (die das 
Produktionswissen und -können besitzt), ermöglicht eine 
politische Aneignung der Massenkommunikations- und In- 
formationsmittel. 

"Mit der Entwicklung der elektronischen Kommunikations- 
mittel ist die Bewußtseins-Industrie zum Schrittmacher 
der sozio-ökonomischen Entwicklung spätkapitalistischer 
Gesellschaften geworden. Sie infiltriert alle anderen Sek- 
toren der Produktion, übernimmt immer mehr Steuerung- 
und Kontrollfunktionen und bestimmt den Standard der 
herrschenden Technologie. "(H.M. Enzensberger) 


Auf dem Weg Majakowskis 


Die Geschichte der Kultur und der Literatur, die wir ken- 
nen, ist von ihrer Verfassung her die eines Raubes und ei- 
ner Trennung. Das Produktionssystem, das sich auf die 
Reduktion aller Aspekte des menschlichen Lebens auf ab- 
strakte, gegen Lohn austauschbare Arbeit gründet, konnte 
sich, was die Sprache anbetrifft, dieser Logik nicht ent- 
ziehen. Die menschliche Sprache mußte vom Kapitalismus 
zum bloßen Produktionsmittel gemacht, und daher im Vor- 
aus kodifiziert, in den Kanon der Verständlichkeit einge- 
zwängt werden, mußte also in ihrem Innern den Wider- 
spruch verdrängen, und mußte - insofern der Widerspruch 
der Existenz des Klassensubjektes eingefleischt ist - in 
ihrem Innern das Subjekt verdrängen. 

Eine Sprache ohne Subjekt, oder besser, eine Sprache, die 
das eigene reale Subjekt (das Verhältnis Arbeit/Lohn, die 
Verwertung) hypostasiert und es stillschweigend naturali- 
siert. 

Eine Sprache, die Spiegel ist, in der Vorspiegelung des 
Darstellungstextes, des natürlich verständlichen Textes, 
des Spiegeltextes, Reflex des Objektes, Reflex des Objekt 
gewordenen Geistes, Reflex des Reflexes des Objekts... 


Oder eine Sprache, die Maschine ist, wenn die Krankheitder 
Sprache (der Widerspruch) mittels der Formalisierung, der 
Symbolisierung, der Reduktion des kommunikativen Mecha- 
nismus auf die Produktionsnormen beschworen wird. 
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Die literarische Institution konstituiert sich folglich als 
Ort eines Spektakels, wo die Sprache, die Produktion des 
Textes, getrennt ist von der Praxis, von der alltägli- 
chen Existenz, von der Bewegung. 

Die kapitalistische Gesellschaft entzieht die Kreativitäts- 
kraft, um sie auf Arbeitskraft zu reduzieren, zu produk- 
tiver Wiederholung und baut ein Gehege, wo die künstle- 
rische und literarische Institution ihren Ritus wiederholt, 
der das Reale nicht modifiziert (es sei denn, sie verwan- 
delt sich in industrielles Entwerfen, in Produktion von 
Kunstobjekten usw.): 

Die Trennung der künstlerischen Tätigkeit von der Praxis 
und die Verdrängung des Subjektes in der Struktur des li- 
terarischen Textes sind zwei miteinander eng verbundene 
Fragen. 

Die Enteignung der Kreativität und die Trennung der künst- 
lerischen Tätigkeit von der Praxis ziehen schließlich eine 
Strukturierung des Textes in Form von Maschine oder in 
Form von Spiegel nach sich. Maschine ohne Subjekt - Spie- 
gel,der das Objekt ve doppelt. 

Die historische Avantgarde hat mit großer Schärfe dieses 
Problem der Trennung der Kunst vom Alltag gespürt. 
Aberwie hat sie es gelöst? Die Überwindung der Tren- 
nung von Kunst und Leben hat allgemein zu einer Auf- 
nahme des Lebens in die Kunst, einem Projekt der tota- 
len künstlerischen Erfahrung geführt. Vom totalen Bruch 
Mallarmes zum russischen Symbolismus, bis zur surre- 
alistischen Avantgarde in einer Dimension, die die histo- 
rische Bedingtheit der Sprache verschleiert, öffnet sich 
das Subjekt (das Bewußtsein, die Sprache, die textliche 
Tätigkeit) passiv der Selbstenthüllung des Wortes, des 
Seins der Sprache selbst. 

Aber in der dadaistischen Erfahrung wird das Problem 
exemplarisch angegangen: die spektakuläre Trennung von 
Kunst und Leben wird einer Kritik unterzogen. Aber mit 
dieser Trennung rechnet man nicht auf materialistische 
Weise. Die Geschichte, das materielle Subjekt (der Bewe- 
gung und der Sprache, der Praxis und der textlichen Tä- 
tigkeit) wird nicht in den Text eingeschrieben. Die Tren- 
nung aufzuheben, wird für Dada bedeuten: künstlerische 
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Kritik der Trennung.Der Widerspruch Kunst - Leben wird 
angegangen (und zeitweilig gelöst) im Reiche der Kunst, 
denn das Verhältnis zwischen praktischer Bewegung und 
textlicher Produktion ist nicht analysiert worden, und der 
Ort ist nicht entdeckt worden, wo praktische Bewegung 
und textliche Produktion sich überschneiden, d.h. das his- 
torische Subjekt, seine materialistische Einschreibung in 
den Prozeß der realen Veränderung und der textlichen Tä- 
tigkeit. 

Die Mystifikationen der neuesten Avantgarde sind offenkun- 
dig. Die spektakuläre Trennung wird bestätigt: der Expe- 
rimentalismus vertieft die Reduktion der Sprache auf ab- 
strakte Aktivität, auf abstrakte Produktion von linguisti- 
schem Tauschwert, während die Enteignung der kreativen 
Intelligenz und ihre Reduktion auf produktive Arbeit bes- 
ser abzeichnet - in der kapitalistischen Organisation der 
Arbeit - mit der Subsumtion der intellektuellen (technisch- 
wissenschaftlichen) Arbeit unter die Kategorie der produk- 
tiven Arbeit. 

Dieses Prozesses der sozialen Proletarisierung der in- 
tellektuellen Arbeit und der Reduzierung der Sprache auf 
abstrakte Aktivität ist sich die Avantgarde der 60er Jah- 
re offensichtlich kaum bewußt, obwohl sie objektiv voll 
darin eingespannt ist. 

Und die Explosion der Kämpfe der Endsechzigerjahre 
reicht nicht, dieses Bewußtsein zu schaffen; es ist keine 
Frage des moralischen Willens, sondern der theoretisch- 
en, kulturellen Ausbildung der Kreise der Aväntgarde.Die 
Art, in der die Mandarine der literarischen Institution die 
Politik seit 68 erleiden oder ihr entgegentreten, bestätigt 
nur die Trennung. Die Glaubensbekenntnisse, die Macht- 
operationen kehren wieder. Aber die Bewegung hat in der 
textlichen Tätigkeit nichts verändert, noch interveniert 
die textliche Praxis, um die Form des Bestehenden zu 
verändern. 

Eine neue Tätigkeit kommt nicht aus dem eingezäunten 
Ort der literarischen Institution, sondern aus dem kon- 
fusen Raum der Bewegung. Jene sozialen Schichten, die 
Lebenssegmente von der Lohnarbeit befreien - und diese 
Schichten sind das reife Subjekt der Befreiung von der 
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Arbeit, der Veränderung der Klassenverhältnisse im kom- 
munistischen Sinn - , stellen die spektakuläre Trennung 
der Kunst vom Leben in Frage, im selben Augenblick in 
der sie dazu tendieren, sich kollektiv die Kreativität wie- 
deranzueignen, die das Kapital ihnen entzogen hat, da, wo 
es sie auf produktive Kapazität, auf kodifiziertes und re- 
petitives Wissen reduziert hat. 
Die aktive Erkenntnis vom (in der Form der Maschinerie) 
akkumulierten wissenschaftlichen Wissen und die Kreativi- 
tät von der kodifizierten Sprache/Verhalten zu befreien 
ist eins mit der Befreiung von Lebenssegmenten vom 
Zwang der Lohnarbeit. 
Die Kreativität erobert keinen eigenen realen Raum, außer 
in einem engen Kampf-, Verweigerungs- und Veränderungs- 
verhältnis zur kapitalistischen Organisation der Arbeit. 
Es ist nicht eine abstrakte Möglichkeit, es ist nicht eine 
befreite Zeit und nicht eine, die unabhängig ist von der 
der Akkumulation gewidmeten Zeit; es ist die Form der 
Befreiung von der Arbeit selbst, in der dieser Prozeß ei- 
ne Sprache, Verhalten produziert. 
Der dadaistische Hinweis kann also wieder aufgenommen 
werden: Kritisieren und Überwinden der Trennung der 
Kunst vom Leben, der textlichen und bildenden Tätigkeit 
von der Bewegung, die verändert. Aber der Ort, an dem 
sich diese Operation der Wiederzusammensetzung ergibt, 
muß sich ändern. Die dadaistische Erfahrung hatte ver- 
sucht, jene Trennung zu überwinden auf dem Boden der Li- 
teratur, der Kunst; die kreative Praxis hingegen hat ein 
Massensubjekt, sie stellt ihre Tätigkeit in den Raum der 
praktischen Veränderung, sie ist ein Moment des Prozes - 
ses der transversalen Wiederzusammensetzung des Bewe- 
gungssubjektes. 
Es ist der Hinweis Majakowskis, zuerst Bolschevik und 
dann Poet: weder hat er lange die Trennung der Kunst 
vom Leben beklagt, noch das Spektakuläre des Textes kri- 
tisiert und dabei die Kritik selbst zum Spektakel gemacht. 
Majakowski hat am revolutionären Prozeß teilgenommen 
und hat dort den Punkt gefunden, wo die Trennung prakt- 
tisch überwunden wurde; die ganze Geisteskraft, die das 
. Kapital entzieht, in Form von Arbeit kristallisiert, die 
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ganze Kreativität, die das Kapital auf das Spektakel redu- 
ziert gegenüber dem Alltagselend der Massen, explodier- 
te in jener Massenbewegung, die der rote Oktober war, 
und überschwemmte das Gehege, in dem die Literatur ein- 
gesperrt bleiben wollte. 
Texte auf den Straßen produzieren, die Form des Lebens 
rot anstreichen. Die Farbe der Metropole und die Sprache 
aller Verkehrsformen zu ändern, um die kapitalistische 
Sklaverei unerträglich zu machen. Das ist der Hinweis Ma- 
jakowskis. Die textliche Praxis ist so, in jenen Momenten, 
IN kreative Praxis. Kreative Praxis bedeutet reale Überwin- 
dung (und weder bloße Predigt dieser Überwindung, noch 
N das Klagen über das Getrenntsein) des Spektakulären des 
Textes und der dazu parallelen Misere des Alltags. Im 
| revolutionären Prozeß der Befreiung des Arbeiterlebens 
IM von der Lohnarbeit wird die kollektive Umgestaltung der 
befreiten Zeit, des Raumes, in dem man lebt, und der 
Sprache zentral. 
POESIE MACHEN UND NICHT ÜBERSTUNDEN. 
Die textliche Tätigkeit Majakowskis wird heute Massenak- 
tivität: die jungen Proletarier, die die soziale Figur der 
befreiten Zeit sind - und nicht die Opfer der Arbeitslosig- 
Wi keit, wie die spätsozialistische Ideologie sie darzustellen 
| beliebt - haben angefangen zu schreiben; in der Metropole 
) zu schreiben, mit den Massen-Jam-sessions, mit der 
N Beschriftung der Wände, mit der Zerstörung der Mecha- 
nismen des Spektakels, mit der Aneignung der Waren. 
Eine noch nur negative, symptomatische Schrift; eine 
noch vorwiegend aus Schweigen gemachte Sprache. 
Aber die kollektive Schrift fängt an, explizit und bewußt zu 
| werden: nicht, um eine spektakuläre und getrennte Trasse 
zu hinterlassen, rot markierten Mangel, frustrierten Traum 
) der Veränderung, schwebend im getrennten Universum der 
Zeichen. Sondern um die Form der Metropolen zu verändern, 
1 um die kodifizierte Kommunikation zu de/lirieren, um das 
Leben zu verändern. 


1 DAS LEBEN VERÄNDERN MACHT DIE FABRIK UNER- 

| TRÄGLICH 

Kollektives Schreiben und Zirkulation des Textes: der Text 
tendiert nicht mehr dazu, in die (trennenden) Hände der li- 
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literarischen Institution geliefert zu werden, um in ein Sy- 
stem sauberer Zeichen verwandelt zu werden, spektakulä- 
res Objekt (Buch usw.).Die kreative Zirkulation ist eins 
mit der Veränderung der Situation, in der der Text Zirku- 
liert.Die Lektüre des Textes muß verbunden werden mit 
einer Handlung. Dadaistische Aktion, in dem Sinne, daß sie 
(im selben Moment, in dem sie sich zur Lektüre anbietet) 
jede mögliche spektakuläre Trennung des Textes von der 
Wirklichkeit der Bewegung entmystifiziert.Wir sind aber 
schon jenseits der dadaistischen Aktion selbst, weil diese 
Entmystifizierung nicht im Raum der Suche nach einer "to- 
talisierenden" Kunst stattfindet, sondern im multidimensio- 
nalen und komplexen Raum der praktischen Bewegung. 

So durchquert die Schrift, wobei sie zu mao-dadaistischer 
Aktion wird, die getrennten Ordnungen des Diskurses und 
der Verkehrsformen. 

Und das Mittel der Zirkulation ist nicht einerlei, ist nicht 
neutral, sondern ist eins mit dem Aufbrechen der Tren- 
nung. 

Das Radio z.B., insofern die Produktion des Textes, sei- 
ne Zirkulation, sein Empfang, die Intervention in den Text 
von Seiten des Empfängers verbunden sind mit einer Mas- 
sensituation (der Text ist die Aufnahme einer kollektiven Si- 
tuation, das Hören findet an einem Ort der Bewegung statt, 
in einer Schule, in einer Fabrik, in einem besetzten Haus 
usw.),ist ein Mittel, verbunden mit der praktischen Kritik 
des Spektakulären und des Getrenntseins, ist das adäquate In- 
strument, um "das Land hinter dem Spiegel" zu erkunden, 
kreativ in den Alltag zu intervenieren. 

Aber natürlich enden diese Überlegungen nicht beim Radio, 
sondern sie müssen sich verbreiten zu neuen Ebenen der 
kreativen Tätigkeit,wo die radikale Geste zu schreiben, zu 
sprechen, zu handeln, zu färben noch unmittelbarer eins ist 
mit der radikalen Geste zu zerstören, den städtischen Raum 
zu verändern, sich die der Logik des Wertes entzogenen Sa- 
chen anzueignen, sich von der Arbeit zu befreien, die Feinde 
der Befreiungsbewegung auszuschalten. 
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Bologna, 12. März 1977, 
23.15 Uhr 


MACHT DIE TÜR AUF! 

Habt Ihr den Strafbefehl? 

JA! 

Ich will ihn sehen. 
AUFMACHEN! 

Wir wollen den Strafbefehl sehen. 
(Telefon) Alice. 

Ich lege auf, unten ist die Polizei 
an der Tür. 

(Telefon) Hallo, Alice. Ja. 

Ja, die Polizei ist da. Sieh zu, ob 
du jemanden vom Verteidiger- 
kollektiv findest, sofort hierher 
damit! 

Wenn wir den Strafbefehl nicht 
sehen, öffnen wir nicht. Wir 
scheißen drauf. 

Achtung! An alle Genossen, die 
uns hören! Setzt euch in Verbin- 
dung mit den Rechtsanwälten des 
politischen Verteidigungskomi- 
tees. 

Daniela, wenn du am Telefon bist, 
das heißt, wenn du am Radio bist, 
bleib ruhig. 

AUFMACHEN! 

Noch ein Appell von Radio Alice! 
Radio Alice hat die Polizei vor 
der Tür! Alle Genossen vom Ver- 
teidigerkollektiv kommen bitte 
so schnell wie möglich hierher in 
die Via Pratello. 

Antwortet niemand? 

Antwortet denn keiner? 
Achtung, Achtung, hier ist Radio 
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Alice! Wir warten immer noch 
auf die Ankunft der Anwälte, um 
die Polizei ’reinlassen zu können. 


ÖFFNET! 


(Telefon) Hallo. Hör zu, die Poli- 
zei versucht in diesem Augenblick 
die Tür einzuschlagen. Ich weiß 
nicht, ob ihr die Schläge durchs 
Radio hört. 

(Telefon) Hallo. Ja, und wer bist 
du? Ja, die Polizei ist hier draus- 
sen und versucht, die Tür einzu- 
rennen. Sie halten die Waffen auf 
uns, und ich weigere mich zu 
öffnen, solange sie nicht die Pi- 
stolen wegstecken und mir den 
Strafbefehl zeigen. Und da sie 
ihre Ballermänner nicht weglegen 
wollen, habe ich ihnen gesagt, 
daß wir nicht öffnen, bis unser 
Anwalt kommt. Kannst du bitte 
eilig kommen, ichbbittedich, eilig, 
sie haben Waffen und kugelsiche- 
re Westen und all so'n Scheiß, 
Via del Pratello 41, wir warten 
auf dich, tschüs. 

Mauro, bleib geduckt! Wenn die 
anfangen loszuballern! 

Die Anwälte kommen, einen 
Augenblick, die Anwälte kom- 
men! 

(Telefon) Alice. Ja. Hör mal, wir 
haben die Polizei hier vor der Tür. 
Laß bitte das Telefon in Ruhe. 
AUFMACHEN! 

Nachher, wenn die Anwälte da 
sind. 

Achtung! 

Hier ist immer noch Radio Alice! 


Wir haben die Polizei vor der Tür! 
Wir haben die Polizei vor der Tür! 
Verdammte Scheiße, diese Hüh- 
nerficker! 

Mit kugelsicheren Westen und 
Maschinenpistolen in der Hand 
und lauter so'n Zeugs, unsere 
Anwälte warten. Wir weigern uns, 
die Polizei reinzulassen, bis unsere 
Anwälte da sind, weil sie die 
Waffen auf uns richten und so- 
was alles. Das sind Sachen, die 
können wir einfach.nicht akzep- 
tieren. Ich bitte die Genossen von 
Radio Citta, wenn sie sich in un- 
ser Programm eingeblendet haben 
— ich glaube ja — daß sie unsbitte 
Bescheid sagen über Radio. Ich 
höre. 

Alle Genossen, alle Genossen 

auf die Piazza Maggiore vor Mit- 
ternacht, unbedingt! 

Radio Citta soll sofort hier bei 
Radio Alice anrufen, soll sofort 
anrufen! 

Oder Bescheid sagen, daß es auf 
unsere Länge umgeschaltet hat 
und das alles hier jetzt über Funk 
sendet, was ich sage! 

Wir hören euch, aber wir schaffen 
es nicht herauszufinden, ob es 
eine Wellenüberlappung von uns 
ist. Bitte, Radio Citta, meldet 
euch! 

Radio Citta, wir warten. 
(Telefon) Hallo. Signora, wir war- 
ten nur auf die Anwälte. 

Die Situation bleibt die gleiche. 
Die Polizei ist immer noch draus- 
sen und wartet darauf hereinzu- 


‚ (Telefon) 


kommen, immer noch mit den 
kugelsicheren Westen und den 
Pistolen, die auf uns gerichtet sind. 
Sie haben gesagt, daß sie die Tür 
eindrücken wollen und solche 
Sachen. Wir bitten alle Genossen, 
die überhaupt Anwälte kennen, 
die anzurufen und ihnen Bescheid 
zu sagen, daß wir von der Polizei 
umzingelt sind hier — so wie in... 
ich weiß nicht, ob ihr den Film 
gesehen habt, Scheiße, wie zum 
Schwanz hieß der noch? (lacht), 
dieser Film aus Deutschland... 
der Fall Katharina Blum, ja das 
war’s, die gleichen Helme, genau 
die gleichen vorgehaltenen Baller- 
männer und sowas alles, wirklich 
absurd, wirklich unglaublich! 
Sieh mal, wir warten, hast du die 
Nummer? 

Wirklich wie im Film (lacht). 

Ich schwöre, wenn sie nicht hier 
auf die Tür hauen würden, ich 
würde denken, ich bin im Kino. 
Ich habe die Nummer nicht hier. 
Hört zu, hat niemand die Num- 
mer von Radio Citta? 

Wir warten noch auf die Ankunft 
der Genossen. Wir sind hier zu 
viert in der Sendestation (Rau- 
schen) was? (Rauschen) 

„.nichts, wir sind zu viert hier, 
wir haben gerade die Gegeninfor- 
mation gemacht und wir warten 
hier, um zu sehen, was zum Teu- - 
fel die Polizei macht. 

Hallo. Im Moment 
scheinen sie ruhig zu sein, sie 
machen nicht soviel trouble. 
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Sie haben sich beruhigt, sie schla- 
gen nicht mehr gegen die Tür. 
Man merkt, sie.halten sie für sehr 
stabil (lacht). Gib mir eine Platte, 
dann legen wir ein bißchen Musik 
auf, Scheiße nochmal! 

(Telefon) Alice. 

Das Telefon geht hier ständig, 
wirklich ständig. Hier ist Beet- 
hoven (Rauschen), wenn euch das 
paßt...paßt...wenn nicht, dann 
wichst euch einen ab! 

(Telefon) Nein, Calimero ist weg- 
gegangen. 

Verdammt nochmal, hier ist die 
Scheiße voll am Kochen! Nein, 
hör zu, wir haben die Polizei hier, 
die versucht reinzukommen. 

Wir warten auf die Anwälte. 

(Die Klaviermusik wird leiser, 
bricht ab) 

Ich weiß nicht mal, ob ich heute 
nacht schlafen gehe. Nun geh 
jetzt, geh schon, um ihm zu sagen, 
daß wir auf die Anwälte warten. 
Also die Polizei hat wieder ange- 
fangen, an die Tür zu schlagen, sie 
schreien ständig, daß wir öffnen 
sollen. 

Paß auf, duck Dich! 
AUFMACHEN! 

Die Anwälte kommen gleich, 
wartet 5 Minuten, sie sind auf 
dem-Weg. (Schreie) 

Der einzige Kommentar ist: es ist 
alles für den Arsch! (Schreie) 

Sie sind reingekommen sie sind 
reingekommen sie sind reinge- 
kommen sie sind reingekommen! 
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wir haben die Hände oben, sie 
sind drinnen, wir haben die Hän- 
de oben, sie reißen es ab, sie reis- 
sen das Mikrofon ab! 

HÄNDE HOCH, LOS! 


Wir haben die Hände oben. 

Sie reißen das Mikrofon ab. 
Hören Sie, das hier ist ein Ort... 
Den Strafbefehl... 

(Funkstille) 


Am 12.3.1977 wird in Bologna 
der Student Francesco Lorusso, 
organisiert bei Lotta Continua, 
von einem Carabiniere ermordet. 
Die ganze Stadt wird von Polizei- 
einheiten besetzt, Radio Alice 
wird geschlossen (Vorwurf: Un- 
terstützung krimineller Handlun- 
gen durch die Sendungen, Geset- 
zesgrundlage: ähnlich wie bei uns 
die Paragraphen 88a, 126, 129, 
130a, 140 etc.). 


ANHANG: Bildertexte und Flugblätter 


5,17 
Projekt für einen 
RADIO SENDER 
IN DER BEWEGUNG 

wir laden alle Genossen, autonomen, 
politischen, musikalischen usw. Grup- 
pen ein zu einer operativen Versamm- 
lung in den Räumen des politischen 
Clubs Gatto Selvaggio (Wild Cat), via 
Quadri 5,Montag,18. November, 21 Uhr 

Kollektiv Controradio 


S. 20/21 

radio alice 

10.000 Jahre sind zu lang 

die Angst vor der Verrücktheit wird 
uns zwingen, die Fahne der Imagina- 
tion auf Halbmast zu setzen 


$S.51 
NIEDER MIT EURER MORAL 
NIEDER MIT EURER RELIGION 
NIEDER MIT EURER POLITIK 
NIEDER MIT EURER KUNST 
für all jene, die nach euren wirtschaft- 
lichen Plänen arbeiten müssen und 
nicht Absentismus machen / nicht re- 
beilieren gegen die Unteroffiziere der 
national-volkstümlichen Kultur 
wird noch die Scheiße der delegierten 
Demokratie, 
der Reform des Familienrechts 
der Filme von Petri 
der Regimekultur 
von euren SalinariSciasciaVolponi 
gut genug sein 
Aber Ihr nicht 
für euch die (unerwünschten) 
Maschinen von Ronconi 
sicher 
vorausgesetzt, eure Ärsche sitzen ne- 
ben denen der Bourgeoisie des neuen 
Regimes/ihr habt eine verständliche 
Sprache nicht nötig/Drehbank-Fließ- 
band-Akkord-Stückzahl/Maschinen 
ohne Funktion. O.K./wer die neuen 
Experimente nicht gemacht hat, 
macht kritisch die alten nach. 
RADIO ALICE wiederholt nieder mit/ 
sendet nicht-verständliche Botschaften 


in die Ordnung der Sprache, die pro- 
duziert/sagt wieviele Stunden wir in 
der Fabrik bleiben müssen/sagt wieviel 
Genossen die Polizei tötet in einer 
Woche/sagt zut/sagt wieviele Stunden 
und Stunden Arbeit uns ein Kilo 
Fleisch kostet/sagt wieviele Male wir 
abends ausgehen möchten und der 
Delegationsvati sagt, daß es nicht gut 
ist für eine Frau/sagt es lebe Verdi sagt 
das Über-Ich fährt in Urlaub,/wir be- 
haupten nicht sofort, daß es sich um 
Solar-Maschinen handelt,/wir versu- 
chen vorher zu beweisen, daß es keine 
gebackenen Fische sind. 


Uns bezahlt weder Agnelli noch Conti 

noch James Brook 

deswegen braucht Radio Alice Geld 
deswegen wollte Radio Alice ein 

Festkonzert im Sportpalast machen 
aber aus all diesen Gründen ist es 

verweigert worden. 

RADIO ist die Stimme von einer 

Menge Leute und kann eine laute 

Stimme werden, 

wie als es gesagt hat 

NIEDER MIT EURER KUNST 
NIEDER MIT EURER POLITIK 
NIEDER MIT EURER RELIGION 

NIEDER MIT EURER MORAL. 


S. 54/55 

Wie Todesengel mit dem entwickelten 
Über-Ich kommen sie ständig, um un- 
sere Fähigkeit, veränderte Existenz 
zu produzieren, zu brechen, ihre Waffe 
heißt Terrorismus. 

Sie kommen von einem anderen Todes- 
planeten. Man weiß nicht einmal, wer 
sie sind, wir haben nie etwas mit ihnen 
gemein gehabt: sie sind Gendarmen, 
die das Graue wieder in unser Leben 
einführen. 

Der kapitalistische Plan will uns zum 
Schweigen bringen, uns zwingen, das 
Elend der Ausbeutung zu akzeptieren. 
Wir beginnen, an die Menge von Be- 
dürfnissen und Lüsten zu denken, die 
in jedem Moment unseres Tages auf- 
tauchen, wir fangen an, die Totalität 
der Verbote in Betracht zu ziehen, die 


139 


die Gesellschaft jedem unserer Wün- 
sche entgegensetzt. Gegen all dies ha- 
ben wir gelernt, zusammen zu sein, 
vereint gegen die Traurigkeit dieser Ge- 
sellschaft, gegen den Markt der Lüste, 
der immer mehr zu reinem Spektakel 
der eigenen Riten wird: der Samstag- 
“einkauf, das Kino, die Familie, die Lei- 
stung. MACHEN WIR DEN REPRES- 
SIONEN DAS GARAUS-FEST. Neh- 
men wir uns die Straße, befreien wir 
die Wünsche von den Knästen des All- 
tags. Die Straße ist die Spielbühne, die 
Repression wird in Szene gesetzt, wird 
ausgetrieben, in der Geste. Die Straße 
ist der physische Ort des Treffens, un- 
mittelbar hinter dem zerbrochenen 
Spiegel, unmittelbar hinter dem aus- 
gerissenen Gitter. Gehen wir auf die 
Straße, bringen wir unser Leben da- 
hin, brechen wir die Fiktion der Vor- 
stellung im kollektiven Ritus; jenseits 
der Säulen des Herkules, immer im 
Widerspruch Ende/Anfang. 


Sonntag, 28. März auf der Piazza 


Maggiore ab 14 Uhr, machen wir den 
Repressionen das Garaus-Fest. 


S. 58/59 

Zut ist perfekt zu werden/perfekt ist 

Zut zu werden 

Auf die Wände von Bologna hat je- 

mand geschrieben: Radio Alice Huren- 

söhne/Die Bewegung der Befreiung 

von der Arbeit aufbauen 

radio alice 

10.000 Jahre sind zu lang 

die Angst vor der Verrücktheit wird 

uns nicht zwingen, die Fahne der Ima- 

gination auf Halbmast zu setzen. 

In den ersten Tagen unserer Revolu- 

tion ist diese Vergeßlichkeit ein ziem- 

lich häufiges Phänomen gewesen. Un- 

sere Revolution hat sich vollzogen, als 

die Technik sich in einem schreckli- 

chen Zustand befand. Die erste Eisen- 

bahn-Zeitung ist z.B. mit Kreide auf 

die Außenseite eines Wagens geschrie- 
-ben worden und ist dann ohne Mitleid 

weggewischt worden, um die Heraus- 

gabe der zweiten Nummer zu sichern. 
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Was bei dieser zuweilen groben und 
grammatiklosen Arbeit herausgekom- 
men ist, ist viel interessanter als die 
schwülstigen Ausarbeitungen der ar- 
beitsscheuen Literaten, die über die 
Revolution schreiben und dabei weiter 
in ihren unzugänglichen Stuben 
hocken. (Majakowski) 


S. 70 

Befreien wir Bifo 
Ohne Ende und Anfang 
jenseits eurer Vorhänge und eurer Auf- 
führungen, jenseits eurer Theater und 
eurer Spiegel 
Marat, De Sade, Robespierre, ungreif- 
bar wie der Wind, sind anderswo, sind 
außerhalb der Bühne out/scene 
ob/szön. 

On ne peut pas rester toujours & voir 
la rd/presentation de la revolution au 
theätre 
Das revolutionäre Subjekt wird ständig 
verurteilt, eben weil es revolutionär ist 
Jund in den verbotenen Raum des 
Gefängnisses gesperrt/die Revolution 
macht ständig schwärmen/denn sie 
wird eingesperrt in den eingezäunten 
Raum der Tribünen, der Theater, der 
Spiegel. 

Liberez Bifo,ila&t6 condamn6 seule- 

ment pour ötre rövolutionnaire, il a 

et6 emprisonne dans la prison de 

notre ville 

Liberons Marat et de Sade 

Liberons le desir 
Delegieren wir nicht die Revolution 
an die Komödianten und delegierten 
und dressierten Dar/steller, an die 
Theaterbühnen, an die Inszenierun- 
gen. Befreien wir das Begehren, befrei- 
en wir die Zeit von der Arbeit, befreien 
wir die Frau vom Manne, befreien wir 
die Revolution von den Theatern und 
den Gerichten, befreien wir das Wort 
vom Diskurs. 

Erstürmen wir den Himmel 

Befreien wir Bifo 
allons enfants 


INTERNATIONALE MARXISTISCHE DISKUSSION 


1 Bettelheim, Über das Fortbestehen von Warenverhältnissen in den "sozialistischen 

Ländern" (vergr.) 

Colletti/Libertini/Maitan/Magri, Lenins "Staat und Revolution" - heute 

Nicolaus, Konkurrenz und Mehrwert. Zur Klassentheorie bei Marx (vergr.) 

Masi, Der Marxismus von Mao und die europäische Linke (vergr.) 

Partei und Klasse. Eine Diskussion zwischen Sartre und "il manifesto" (vergr.) 

Laplanche, Marcuse und die Psychoanalyse (vergr.) 

Colletti, Zur Stalin - Frage (vergr.) 

Godelier, System, Struktur und Widerspruch im "Kapital" (vergr.) 

Mandel/Nicolaus, Kontroverse über die Möglichkeit einer Revolution in USA 

11 Notwendigkeit des Kommunismus. Die Plattform von "il manifesto" 

12 Tronti, Extremismus und Reformismus 

13 Nicolaus, Die Objektivität des Imperialismus. Mandel, Die Widersprüchlichkeit 
des Imperialismus (vergr.) ; 

15 Miliband, Marx und der Staat 

17 Rossanda, Der Marxismus von Mao Tse-tung (vergr.) 

18 Sofri/Della Mea, Zur Organisation und Strategie von Lotta Continua (vergr.) 

19 Sohn-Rethel, Materialistische Erkenntniskritik und Vergesellschaftung der Arbeit 

20 Classe e Stato, Die Dialektik von Partei und Massen in der chin. Theorie (vergr.) 

21 Salvadori/Rieser, Rätesystem und Maoismus 

22 Base Ouyriere, Revolutionäre Betriebsarbeit bei Renault Flins 

23 "il manifesto", Für eine organisierte politische Bewegung 

24 "Que faire", Klassenkämpfe in Frankreich seit dem Mai 1968 

25 "il manifesto", Thesen zur Schul- und Hochschulpolitik 

26 Negri, Zyklus und Krise bei Marx, (vergr.) 

27 Bologna/Ciafaloni/Bolzani, Techniker, als Produzenten und als Produkt 

28 Ranciere, Der Begriff der Kritik und die Kritik der politischen Ökonomie 

29 Magri, Probleme der marxistischen Theorie der revolutionären Partei 

30 Gorz, Schule und Fabrik (vergr.) 

31 Colletti, Marxismus als Soziologie 

32 Dina, Techniker, Macht und Klassenkampf 

33 Negri, Krise des Planstaats, Kommunismus und revolutionäre Organisation 

34 Masi, Kritik und Selbstkritik der Neuen Linken 

35 Bologna/Cacciari, Zusammensetzung der Arbeiterklasse und Organisationsfrage 

36 Dalla Costa/Selma James, Die Macht der Frauen und der Umsturz der Gesellschaft 

37 Reinicke, Für Krahl 

38 Poulantzas, Zum marxistischen Klassenbegriff 

39 Liebmann/Di Leo, Zur Lenin-Diskussion 

40 CGIL/CISL, Zur Geschichte und Theorie der italienischen Gewerkschaftsbewegung 

41 (mit einem Nachwort von "Probleme des Klassenkampfs") zwei Bände 

42 Poulantzas, Die Internationalisierung der kapitalistischen Produktionsverhält- 
nisse und der Nationalstaat (vergr.) 

43 Della Volpe, Für eine materialistische Methodologie 

44 Leineweber/Schibel, Die Revolution ist vorbei - wir haben gesiegt 

45 Hegedüs/Markus, Die Neue Linke in Ungarn,Band 1 

46 Gintis, Dialektik der Bewußtwerdung im Spätkapitalismus 
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Roberto Faenza 
Wir fragen nicht 
mehr um Erlaubnis 


Handbuch zur 
politischen 
Videopraxis 


Basis Theorie 8 

160 S. mit Abb., DM 12,50 
Basis Verlag, 1 Berlin 15, 
Postfach 645 


Neue Formen von Gegenöffentlichkeit mit Hilfe der elektroni- 
schen Medien zu entwickeln, ist das Ziel von Videogruppen, 
deren Arbeits- und Diskussionsergebnissein diesem Band 
zusammengefaßt sind. 


Am Beispiel des italienischen Mediensystems weist der Heraus- 
geber Roberto Faenza nach, daß die offiziellen, hierarchisch 
gegliederten Medien nur einen Informationsfluß "von oben nach 
unten" ermöglichen. Er zeigt, wie dagegen durch Video, als 
Alternativ-Fernsehen ("altro-video") in Stadtteilen, Fabriken 
und Schulen von den Betroffenen selbst eingesetzt, "horizon- 
tale" Kommunikation entstehen kann. 


Im zweiten Teil konkretisiert Faenza seine Überlegungen durch 
eine Fülle von Informationen über Video und dessen Einsatz - 
möglichkeiten, über Videogruppen in Italien und den USA, deren 
Arbeitsschwerpunkte, Kontaktadressen, Literatur u.ä. 


Roberto Faenza ist Regisseur, Publizist und Mitarbeiter des 
Zentrums für experimentelles Kabelfernsehen an der Universi- 
tät Washington. Er lebt in Italien und betreibt mit mehreren 
Gruppen den Sender "Radio Bologna Libera". 


Der Text wurde von der Gruppe "TVideo" (München/Berlin) 
aktualisiert und mitherausgegeben. 


Neue Erfahrungen 
brauchen 
ein anderes Denken 


Merve Lowien 

Weibliche Produktivkraft 

Gibt es eine andere Ökonomie? 
Erfahrungen mit einem linken 
Projekt 


216 Seiten DM 10.— 


Gilles Deleuze/Felix Guattari 
Rhizom 

72 Seiten DM 6.— 
„Findet die Stellen in einem 
Buch, mit denen ihr etwas an- 
fangen könnt. Wir lesen und 
schreiben nicht mehr in der 
herkömmlichen Weise 


Gilles Deleuze/Michel Foucault 
Der Faden ist gerissen 


144 Seiten DM 9.— 


RADIO ALICE (Bologna) 
Praxis einer subversiven Kom- 
munikation 
144 Seiten 


DM 8.— 


Jean-Francois Lyotard 

Im Patchwork der Minderheiten 
Für eine herrenlose Politik 

120 Seiten DM 8.— 
„Es gibt keinen Tod des Buches, 
sondern eine neue Art zu lesen. 
In einem Buch gibt's nichts zu 
verstehen, aber viel, dessen 
man sich bedienen kann.” 


Helene Cixous 

Die unendliche Zirkulation des 
Begehrens 

Weiblichkeit in der Schrift 

64 Seiten DM 4.— 


Luce Irigaray 
Unbewußtes, Frauen, Psycho- 
analyse 


112 Seiten DM 9.— 


Luce Irigaray 

Waren, Körper, Sprache 
Der ver-rückte Diskurs der 
Frauen 


80 Seiten DM 7.—- 


E. Boucquey, J. Kristeva, 

B. Pelzer u.a. 

Essen vom Baum der Erkenntnis 
80 Seiten DM 6.— 
„Ein Buch muß mit etwas an- 
derem ‚Maschine machen’, es 
muß ein kleines Werkzeug für 
ein Außen sein. Keine Repräsen- 
tation der Welt, auch keine Welt 
als Bedeutungsstruktur. 

Das Buch ist kein Wurzelbaum, 
sondern Teil eines Rhizoms” 


Felix Guattari 
Mikro-Politik des Wunsches 
112 Seiten DM 7.— 


Antonio Negri 
Staat in der Krise 


64 Seiten DM 5.— 


Michel Foucault 
Mikrophysik der Macht 
Über Strafjustiz, Psychiatrie 
und Medizin 


120 Seiten DM 9.— 
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Merve Verlac 


„Der Teufel ist auf die Erde zurückgekehrt, in 
vielfältigen Erscheinungen. Der Teufel ist 
Alice, ist der totale Angriff auf den Staat der 
Unterdrückung, ist unser Lächeln, ist unser 
Geist, der denkt, der Teufel ist unser Körper, 
immer schöner und freier, fähig zu lieben. 


Heute ist der Teufel hier, und es ist sinnlos, 
ihm den Hof zu machen, er hat tausend 
Gesichter, verändert ständig den Ausdruck, 
wühlt sich durch die Städte, die Stadtteile, die 
Fabriken, die Schulen, wie eine wilde Katze. 
Wer ihn fängt, ist tapfer. Und dazu reicht 
sicher nicht die Erlaubnis des Todesschusses 
nach dem neuesten Polizeigesetz.‘ 


